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Die Entwicklung der Einkommen .
EZ wird uns geschrieben :
Dein preußischen Abgcordnetenhause ist kürzlich die

übliche Ucbersicht der Ergebnisse der Einkommensteuer zu -
gegangen . Mit Rücksicht darauf , daß die Eliikommenstener -
Statistik in der Beurteilung der wirtschaftlichen EntwicklnngL -
tendenzen eine nicht unbedeutende Rolle spielt , ist eine
Wiedergabe dieser Ergebnisse stets angezeigt .

Es sei von vornherein bemerkt , daß sich nur wenig un -
anfechtbare Schlüsse aus den statistischen Taten ergeben . Das
liegt einmal an dem Mangel einer jeden Einkommcnstatistik ,
deren Ergebnisse durch materielle Interessen verfälscht werden ,

da die Statistik nicht nach wissenschaftlichen , sondern nach
fiskalischen Gesichtspunkten aufgenommen ist . Sodann aber
geht die preußische Statistik leider nicht weit genug ins ein -
zelne . so daß sie z. B. unvergleichlich weniger branchbar ist
für die Beurteilung der Verschiebung deS Einkommens , als
etwa die sächsische Steuerstatistik . Jmnicrhin aber sind die
Resultate doch nicht so nebensächlich , daß man sie völlig außer
acht lassen darf .

Was zunächst die Ergebnisse an und für sich
anbelangt , so ist in Preußen für das Steuerjahr 18M ( 98) bei
3 094 428 <2 909 403 ) Eenfiten ein Betrag von 159 555 722
( 146 738 875 ) veranlagt worden , so daß sich gegen das Vor -
jähr ein Mehr an Eenfiten von 185 025 ( 143 407 ) und an
Steuern von 12816 847 ( 11 783 903 ) Mark ergiebt . Zu diesem
Mehr tragen beide Gruppen von Censiten bei : die phlisischcn
Personen sind bei 3 092 166 ( 2 907 279 ) Censiten — mehr
184 887 ( 143 284 ) — mit 146 581694 ( 136 411 925 ) Mark .
also mit einem Mehr von 10169 769 ( 9 510566 ) Mark , die
juristischen Personen — 2262 ( 2124 ) Censiten , mehr 138 ( 123 )
Censiten — mit 12974 028 ( 10 326 950 ) Mark / also mit
einem Mehr von 2 647 078 ( 2 273 337 ) Mark veranlagt .

Das veranlagte Einkommen der Censiten betrug
7 257 813 418 ( 6 774 937 505 ) M. , das derjenigen Censiten ,
welche niehr als 3000 M. Einkommen hatten , belief sich auf
3 572 357 668 ( 3 302 999 330 ) M. , ist also gegen das Vorjahr
um 8,15 Proz . gewachsen , während das veranlagte Einkommen
überhaupt nur um 7,13 Proz . gewachsen ist . Mit andern
Worten : Das veranlagte Einkommen der

Censiten mit mehr als 3000 M. zeigt
gegen das Vorjahr eine stärkere Zu -
nähme als das der Censiten im allgemeinen .
Das ist keineswegs eine zufällige Erscheinung , denn in den
Jahren vorher war das Verhältnis genau dasselbe . Von
1897 zu 1898 ist das veranlagte Einkommen überhaupt um
6,28 Proz . , das der Censiten mit mehr als 3000 M. um
8,07 Proz . gestiegen . Von 1896 zu 1897 beträgt die Steige -
rung 4,74 bezw . 5 . 78 Proz . und von 1895 zu 1896 : 2,51
bezw . 3,15 Proz .

Betrachten wir das Gesamtergebnis der Ein -

kommenstcuer , wobei wir auf das Jahr 1895 zurückgreifen , so
zeigt sich, daß sowohl die Z a h l d e r veranlagten
Personen als auch die Höhe des Steuer -

ertrags von Jahr zu Jahr gewachsen ist .
Es brachten auf

im Jahre 1805 : 2 605 183 Censiten 123 433 466 M.

„ , 1896 : 2 654 444 . 127 080 740 .
'

. . 1897 : 2 765 996 , 134 954 972 ,
. . 1898 : 2 909 403 , 146 738 875 „
„ , 1899 : 8 094 428 . 159 555 722 .

Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen an
Steuern :

Hieraus folgt , baß sowohl die Zahl der Censiten als

auch die von ihnen insgesamt aufgebrachte Stcuersumme be -

ständig gestiegen ist . Hand in Hand damit geht naturgemäß
ein Steigen der auf den Kopf der Bevölkerung , und zwar
nicht nur in den Städten , sondern auch auf dem Lande ent -

fallenden Steuer . An und für sich bedeutet das freilich noch
keine Erhöhung des wirklichen Einkommens : es könnten ja
auch diese bosseren Resultate durch eine strengere Handhabung
des Einkommensteuer - Gesctzcs erzielt sein . Auch darf man
nicht das Sinken des Geldwertes außer acht lassen .

Ein besseres Bild erhalten wir , wenn wir die verschiedenen
Kategorien der Steuerzahler betrachten . Hier läßt uns allerdings
die Stafistik gerade in wichtigen Punkten in Stich , da die Steuer -

zahlcr nur in 4 Gruppen eingeteilt sind : diejenigen mit einem
Einkommen bis zu 3000 M. . die mit einem solchen von 3000

biö 6000 M. , die mit einem solchen von 6000 — 9500 M. und
die mit einem Einkommen von über 9300 M. Zu diesen
vier Gnippen kommen noch diejenigen , deren Einkommen

steuerfrei ist, da es weniger als 900 M. beträgt . Es leuchtet
ein , daß es innerhalb dieser Gruppen noch sehr verschiedene
Abstufungen giebt , woraus die Statistik jedoch leider nicht
Rücksicht pimmt .

Dienstag , den <50 . Januar 1900 .

Wie steht es nun mit der Zunahme resp .
der Abnahme des Proletariats ? Unzweiselhaft
wird man alle diejenigen zu den Proletariern rechnen dürfen ,
deren Einkommen weniger als 900 M. beträgt . Die Zahl
der hierher gehörigen Personen belief sich

bei einer
im Jahre Bevölkerungsziffer von auf Proz .

1895 30 812 583 21 156 404 68,66
1896 31 349 283 21 058 150 67,17
1897 31 849116 21 195 733 66,55
1898 32 348 765 21 203 543 65,56
1899 32 908 839 21 153 323 64,28

Während demnach die Bevölkerung Preußens von 1895
bis 1896 um etwa 2 Millionen zugenommen hat , hat sich
die Zahl derer , welche weniger als 900 Mark Ein -
kommen haben , um etwa 3000 vermindert . Wie weit auch hier
wieder die schärfere Heranziehung der Steuerzahler von Einfluß
ist . entzieht sich unsrer Beurteilung . Ob die Zahl der am

elendesten gestelltcn »Schichten zugenommen hat , ergiebt sich
aus jenen Ziffern allein noch nicht . Hieraus folgt nur der

für die kapitalistische Gesellschaft charakteristische Zustand , daß
etwa zwei Dritteile des preußischen Volks

über ein Ejnkonimeu verfügen , das zum
Leben zuwenig und zum Sterben zu viel ist .
Wollen wir wissen , ob innerhalb der hier in Frage kommenden

Kategorie eine Zunahme oder eine Abnahme stattgefunden hat ,
so dürfen wir nur die Eiuzclnsteuerndcn und Haushaltungs -
vorstände in Betracht ziehen , und da ergiebt sich, daß
im Jahre 1895 : 40,14 Proz . , 1896 : 40,89 Proz . , 1897 :

41,21 Proz . , 1898 : 41,44 Proz . und 1899 : 41,68 Proz . der

EinkLNlmcnstcncrfreicn Eiuzelnsteuerude und Haushaltungs -
vorstände find . Thatsächlich hat also die Zahl
der ins Proletariat Versunkenen von 1895
bis 1899 nicht unerheblich zugenommen .

In demselben Maße ist die Zahl der Steuerzahler
mit einem Einkommen von über 3000 Mark

gestiegen .

Mehr als 3000 M. Einkommen hatten
1895 . . 324 294 Cciisitcn , d. h. 1,05 Proz . der Bevölkerung
1896 . . 331 091 , „ 1,06 „
1897 . . 345 328 , „ 1. 08 , , ,
1898 . . 369 384 , . 1,14 , , .
1899 . . 390 957 . „ 1,19 „

Teilen wir diese Steuerzahler mit mehr als 3000 M.
Einkommen in drei Gruppen , so erhalten wir folgendes Bild .

a) Zwischen 3000 und 6000 M. Einkommen versteuerten :
1895 . . 211761 Censiten , d. h. 8,13 Proz . der Gesamtzahl
1396 . . 214 960 , „ 8,10 , .
1897 . . 223 504 , „ 8,09 , .
1898 , . 238 492 „ „ 8,20 „ „
1899 . . 251 169 „ „ 8,12 .

b) Zwischen 6000 lind 9500 M. Einkommen versteuerten :
1895 . . 56 337 Censiten , d. h. 2,17 Proz . der Gesamtzahl
1896 . . 57 859 . , 2,18 „ ,
1897 . . 60 317 , „ 2,18 . „
1898 . . 64 748 „ „ 2,23 „
1899 . , 68 586 „ „ 2,22 . „

c ) Ucbcr 9500 M. Einkommen versteuerten :
1895 . . 56146 Censiten , d. h. 2,16 Proz . der Gesamtzahl
1896 . . 58 272 „ . 2,20 .
1897 61507 , „ 2. 23 . „
1898 . . 66144 , 2. 28 „ „
1899 . . 71 202 . . 2,30 .

Diese Daten sprechen eine deutliche Sprache ; sie lehren
einmal , daß überhaupt nur etwa der hundertste Teil der Be -

völkerung über ein Einkommen von mehr als 3000 M. ver -

fügt ; sodann aber lehren sie, daß die Zahl der Censiten
zwischen 3000 und 6000 M. im großen und ganzen sich nicht
merklich verändert hat . daß die Zahl der Censiten zwischen
6000 und 9500 M. beständig , wenn auch langsam , zunimmt , daß
hingegen die Zahl derer , welche ein Einkommen

von mehr als9 500 M. versteuern , in rapider
Weise von Jahr zu Jahr , nicht nur absolut ,
sondern auch relativ wächst .

Noch deutlicher offenbart sich uns die Zunahme der

reichen Einkommen , wenn wir vergleichen , wie viel vom

Hundert des Gesamtsolls an Steuern auf
die verschiedenen Klassen der Censiten
entfallen .

ES brachten auf in Prozenten :

Also auch hier wieder eine Abnahme der mitt -

leren Einkommen , ja sogar noch eine kleine Abnahme
der Einkommen biS zu 9500 M. , auf der andern Seite eine

zunähme der großen Einkommen , die in fünf
Jahren bereits fast 4 Proz . beträgt . Thatfächkich wird diese
Zunahme aber wohl noch eine stärkere sein , da bekanntlich die

großen Einkommen niemals so genau für Steuerzwecke be -

rechnet werden wie die kleinen .

Expedition : SW . 19 . Venth - Strasze 3.

Ganz ausfällig ist das Anwachsen derjenigen , die ein

Millioneneinkommen haben . Es giebt im preußi -
sehen Staat 148 Personen mit einem Einkommen von mehr

als einer halben Million Mark ; im Jahre 1897

wurden 123 , im Jahre 1896 nur 103 derartige Personen ge -

zählt . Von ihnen beziehen 49 ( 43 und 27 ) ein Einkommen

von mehr als 1 Million Mark . Von diesen Einkommen -

Millionären entfallen 14 ( 14) auf Berlin , 13 ( 10)

auf Hessen - Nassau , 10 ( 9) auf das Rheinland und 4 ( 3) auf

Sachsen . Personen mit mehr als 100000 M. Einkommen

werden in Berlin 603 gezählt gegen 563 im Jahr 1897 .

So mangelhaft demnach auch die preußische Einkommen -

steuer - Statistik ist , so steht doch so viel fest , daß v o n c i n c m

zunehmenden Wohl st and der Bevölkerung

keine Rede sein kann , sondern daß man weit eher den

gegenteiligen Schluß daraus ziehen darf . Das Mehr an

Steuern , das von Jahr zu Jahr erzielt wird , verteilt sich

keineswegs gleichmäßig auf alle Schichten , sondern stammt in

erster Linie , ja fast ausschließlich , her von der Zunahme der

großen Einkommen , während die kleinen und mittleren Ein -

kommen hieran so gut wie nicht beteiligt sind .

Nolitischo Mebvrfichi »
Berlin , den 29 . Januar .

Der Reichstag

erledigte am Montag die erste Lesung des Etats zur Ein -

führung des Checkverkehrs im Postgebiete . Der

Check ist eine Anweisung auf Zahlung einer bestimmten
Summe ans einem von dem Zahler deponierten Kapital .

In England trägt kein Geschäftsmann , überhaupt keine

wohlhabende Person viel Geld bei sich — kauft er

etwas , oder hat er eine Zahlung zu machen , so reißt
er aus einem sogenannten Checkbuch , welches er von dem

Depositär empfangen hat , ein Checkformular heraus , das er

mit der erforderlichen Summe ausfüllt und in Zahlung
giebt . Diese Checks . die nicht das Umständliche von Wechseln
haben , werden in England lieber wie bares Geld genommen ,

weil sie leichter transportabel sind .
Natürlich niuß der Inhaber wie der Aussteller des Check -

buchs Kredit haben . Ist die hinterlegte Summe erschöpft , so
wird dies dem Besitzer des Checkbuchs angezeigt , und dann

muß entweder neu eingezahlt werden , oder das Checkbuch ist
wertlos , und die Ausstellung eines Checks Betrug .

Die Post , welche in England auch als Spar »
dank benutzt wird . führte schon vor längerer Zeit
den Checkverkehr ein , und zwar mit bestem Erfolg .
Oestreich , das , seinem sonstigen Rufe zuwider , auf dem Gebiete

des Postwesens der fortgeschrittenste Staat des Festlands ist
— es führte z. B. die Postkarten zuerst von allen Ländern

ein — besitzt auch seit einiger Zeit den Post - Checkvcrkehr und

hat damit die besten Erfahrungen gemacht .
Plan sieht , wenn der neue Reichs - Postsekretär das

Gesetz , welches jetzt dem Reichstag vorliegt , als sein

„ eignes Kind " bezeichnet hat , so ist das eine jener Hyperbeln ,
an welche man bei diesem ehemaligen Kavallcrieoffizicr gc -
wöhnt ist und zu denen der Verkehr mit Pferden geneigt zu

machen scheint . Die Verwendung der Post zum Checkverkchr
wird zweifellos auch in Teutschland mit der Zeit zur Ein -

richtung von Postsparkassen nach englischem Muster führen .
Jedenfalls liegt dem Plan ein guter Gedanke zu Grunde ,

wenn auch die Vorschlüge noch sehr mangelhaft sind und

namentlich der leidigen Sucht , auf Kosten des Publikums
möglichst viel Profit zu machen , bei Festsetzung der Gebühren
in bedenklicher Weise gehuldigt wird . Dies wurde von

unserm Sprecher . Genossen Singer , in einer sehr ein -

gehenden Rede hervorgehoben . Die Gcsctzesvorlage wurde

schließlich der Budgetkommission überwiesen .
Das Haus trat dann in die zweite Beratung des Post -

etats ein und wird dieselbe Dienstag 1 Uhr fortsetzen . —

Eine Wolke im Osten .
Die neue Palastrevolution in China hat

sich unter ganz ähnlichen Verhältnissen und Uniständen voll¬

zogen , wie die Palastrevolution vor drei Jahren , welche die

Mobilmachung der englischen Flotte zur Folge hatte . Damals

war es russischer Einfluß , der die alte Kaiserin Mutter zur
Sequestrierung des jungen , den von England und Japan
befürworteten Reformen freundlichen Kaisers veranlaßt ? . Den

Engländern und Japanern gelang es allmählich , das verlorene

Terrain wiederzugewinnen — und nun ist ein ähnlicher Schlag
erfolgt . Keinem Zweifel kann es unterworfen sein , daßRußland es

ist , welches auch diese Mine hat springen lassen . In Eng -
land hat man gute Gründe , jetzt nicht viel Lärm zu machen ,
aber die Nachricht , welche geräuschlos in einer Londoner

Depesche kommt : man denke daran , die gesamte
englische Flotte mobil zu machen , hat entschieden
die Wahrscheinlichkeit für sich . Noch tiefer und kräftiger ist
die Wirkung des chinesischen Staatsstreichs auf Japan .
wo > nach englischen Blättern , „ die Aufregung eine außer -
ordentliche " sein soll .

Mit dieser fltachricht ist in Verbindung zu bringen , daß
die japanische Regierung seit dem Kriege mit China ihre
Armee stark vergrößert und ihre Flotte mehr als ver -

doppelt hat .



Nun hat man in letzter Zeit auch viel gehört von einem
Bündnis zwischen Japan und China . Daß ein
solches geplant war — und zwar unter den Auspizien Eng -
l a n d s — ist wohl unzweifelhaft . Ob es schon abgeschlossen
war , können wir nicht wissen . Zu vermuten ist aber , daß
dieses geplante Bündnis , dessen Verlvirklichung für Rußland
eine schwere Niederlage , vielleicht das endgültige Scheitern
seiner ostasiatischen Politik bedeuten würde , den Anlaß zu der
jüngsten Palastrevolution gegeben hat .

Gewiß ist , daß dieser Schlag den Engländern zu möglichst
ungünstiger Zeit gekommen ist . Allein wenn ein russisches
Regierungsblatt , die „ Nowosti " , China schon als stuchen
betrachtet , von dem Rußland beliebig Stücke abschneiden kann .
und wenn ein andres russisches Regierungsblatt , die „Rossiya " ,
?cir schon ein russisches Bündnis mit Japan in der
Tasche zu haben glaubt , so ist das doch stark phantastische
Zukunftsmusik . So schwer die Niederlagen der Engländer in
Südafrika sind , so ist England nicht so geschwächt , um zu
freiwilligem Verzicht auf seine Weltmachtstellung gebracht zu
werden .

« »
«

London , 20 . Januar . Dem „ Ncuterschcn Bureau " wird aus
Peking vom 28 . Januar gemeldet : Man glaubt hier , daß der von
der Äaiserin vorgenommene Staatsstreich von den Chinesen ruhig
hingenommen wird . Man befürchtet keinerlei Schwierigkeiten seitens
des Auslandes . —

Zur Debatte über ein Reichs - Berggesetz .
Aus Vergarbeitcrkreisen wird uns geschrieben :
Die Debatten über das Rcichs - Berggesctz haben wieder einmal gezeigt ,

daß die Bergwerksbesitzer und ihre Wortführer von allen Kapitalisten -
kliguen am schroffsten jeder Socialreform sich entgegenstemmen . Was
die Herren Hilbck , Arendt v. Franken von der Rcichstagstribiine be -
hauptetcn , sollte man nach all dein Vorgefallenen doch nicht mehr
für möglich halten . Seit dem großen Streik von 1889 ist es weit -
bekannt , die Regierung hat es selbst in ihrer seinerzcitigen Enquete

, widerivillig zugestehen müssen , daß die gröbsten Mißstände gerade
im Bergbau zu finden sind . Die neuerdings stattgestindenen Gruben -
Prozesse haben zur Evidenz bewiesen , daß jene llcbclständc trotz

Offizieller Ableugnng immer nocki vorhanden sind . Trotzdem haben
die Herren Hilbck und Genossen noch den Mut . so gut >vie alles ab -
zuleugnen .

lim nun einiges hervorzuheben : Herr Arendt hat die Lage
der ManSfelder Bergleute und die Fürsorge der Berlvaltnng mit
größter Unbefangenheit gelobt . Genosse Thiele dicnte ihm zwar
schon , aber ich will doch über die „ Fürsorge " der Verwaltung etwas

. Näheres mitteilen . — Während 1807 in den preußischen Knappschafts -
vereinen pro kraukeS Mitglied und Kraiikenfcicrtag durchschnittlich
I,S8 Mark bezahlt ' wurde . erhielten die ManSfelder
Bergleute « ,8S M. ! In den mitteldeutschen Knappsckafts -
vereinen entfielen auf einen Krankheitsfall I » ,S . im Maiis -
elder specicll 17,6 Kranlheitstage ! Diese Zahlen leutiioinmen

der . Zettschrift für Bergbau - c. ") reden deutlich von der schweren
Arbeit der ManSfelder Bergleute und der fürsorglichen Verwaltung .
Ein Gaiizinvalide erhielt durchschnittlich 29S M. Jahrespension : aüf
360 Tage berechnet , macht 8S Pf . , die der invalide Arbeiter zu
verzehren hat . Hierbei sind die höheren Pensionen der Beamten schon
mitgerechnet . Ist das ciiie Versorgung der arbeitsunfähigen Bergleute .
würdig der reichen Gewerkschaft und wert , ausreichend genannt zu werden ?
Wird sich Herr Arendt , wenn er sich zur Ruhe setzt , mit 82 Pf . pro
Tag begnügen ? Der Herr sollte , statt breitspurig im Reichstage
über Arbeiterverhältnisse zu reden , sich erst einmal erkundigen nach
den Umständen der Bergleute , die er vertritt . —

Herr Franken behauptete frischweg , die Bcricsclnugsanlage
auf „ Borussia " sei in Ordnung getvcsc ». Der Staatsanwalt
in dem betreffenden Prozeß gab aber in seinem Plaidohcr zu . daß
bezüglich der Berieselung „ frevelhafte U e b c r t r e t u u g c n "

konstatiert seien .
Herr Hilbck behauptete , die ungrischcn Arbeiter seien aus purer

. Gnade auf „ Wcstfalia " aufgenommen worden , der Steiger Wagner
fei auf Wunsch der Arbeiter ins Ungarland gereist . Woher erfuhren
denn die Ilngarn von dem Arbeiterdorado „ Kaiserstnhl " ? That -

, fache ist , daß die Arbeiter später vor Gericht bc -
haupteten , Wagner habe ihnen alles mögliche versprochen ,
u. a. 4,50 M. Lohn . Sie haben aber lauge nicht so viel
verdient . Vor Gericht behauptete der Wcrksvcrtreter , die Ungar »
seien untüchtige Arbeiter . Run stellte Bunte , der Beistand der
Arbeiter , den Antrag , es solle eine gerichtliche Kommission auf
„ Kaiscrstuhl " einfahren , um zu untersuchcil . wie dort die Arbeits -
bedingungen seien . Der W e r l s v e r t r e t e r Iv c i g e r t e sich
entschieden , diese Untersuchung V o r n e h m e u z u
lassen ! Warum ? Herr Hilbck , der Leiter am . Kaiserstuhl " , hatte
doch ein so reines Gewissen ?

Herr Franken konnte „ autoritativ " versichern . daß die
Täuschung des Einfahrens auf „ Bismarck " nicht geschehe . Woher
weiß daS Herr Franken ? Wenn es nicht wahr ist , weshalb llagt
die Verwaltung nicht gegen den „ Bergknappen " , der jene Affairc
schon i nr November vorigen Jahres aufdeckte ? Wir können bc -
stimmt versichern , daß der bemogelte Einfahrcr nicht der Angabc
deS Bochumer Abgeordneten beitritt .

Es sist eine Specialität der Grubenbesitzer , auch die offen -
kundigsten Thatsachen , sind sie dein Kapital unangenehm , dreist ab -
zuleugnen . Das haben wir seit 1889 erlebt . Können sich die Herren
gar nicht mehr retten , dann schweigen sie für einige Zeit , aber nicht
lange und das Abstreiten geht wieder los . Was jeder Mann in den
Bergreviercn weiß , davon wissen die Unternehmer nichts .
Die Bergbehörde geht darin mit leuchtendem Bei -
spiel voran . Gelingt cS, eincin „ Schreier und Schwätzer "
eine kleine Inkorrektheit nachzuweisen , dann erfolgt Anklage , dieser
sicher die Verurteilung vor den Gerichten in den ' Jndustrie - Ortcn .
Ist alles wahr , kann mäu beim besten Wille » nichts abstreiten , dann
heißt es schweige n. Die bloßgestellten Unternchincr bleiben uii -
behelligt , höchstens „ warnt " ( „ Unser Fritz " ) man sie , den Unfug nicht
weiter zu treiben .

So sieht ' s mit dem deutschen Bergarbeitcr - Schutz auZ . —

Abgeordnetenhaus .
Die Agrardebatte , die im preußischen Abgeordnetenhaus

munter fortgesetzt wird , bot am Montag insofern etwas Abwechslung ,
als die Linke , die sich in den letzten Togen auf die Defensive
beschränkte , heute mit einem freisinnigen Antrag zur Offensive
übergegangen ist , laut welchem die ' Regierung die Geschäfts -
berichte der Kornhäuser veröffentlichen soll . Diese
Kornhäuser haben sich allgemach zu ländlickicn Konsum -
vereinen größeren Stils entwickelt , welche anstatt mit
Korn . auch mit allen möglichen andern Waren , als
da sind Sämereien , Butter , Dungmitteln «inen
schwungvollen Handel treiben . Der freisinnige Abgeordnete Krüger ,
Anwalt der Schulze - Delitzschen Genossenschaften , begründete den
Antrag , den die Agrarier natürlich bekämpften , während sich Minister
v. Hamm er stein hinter der Behauptung zurückzog , die Re -
gicrnug hat gar kein Recht , die Geschäftsberichte der privaten
Kornhausgeuossenschaften zu veröffentlichen . Darauf entgegneten mit
Recht die Redner der Linken , Krüger von der freisinnigen Voltspartei
und G o t h e i n von der freisinnigen Vereinigung , daß alle sonstigen
Genoisenschaften , Aktiengesellschaften usw . eine Ehre darin setzen ,
ihre Berichte zu veröffentlichen , und daß�außerdem Anstalten , die

. vom Staate mit Millionen Mark subventioniert lverden , doch kaum
als private angesehen werde » können . Das Resultat der Erörterung
war , wie vorauszusehen . Ablehnung des Antrags gegen die
Stimmen der Freisinnigen und einiger jversprengterß ' weißer Raben
aus den Reihen der Links - Nationalliberalen . — Nächste Sitzung :

' Dienstag 11 Uhr . Der landwirtschaftliche Etat wird weitcrberate ' n.

Ieutsches Meich.
Die fatale Dertung . Ein paar naive Schtvärmer hatten an -

geregt , die Kosten für die Weltrnacht - Flotte auf dem Wege einer

Reichs - Erbschaftssteuer aufzubringen . Natürlich findet Krupps Blatt
den Vorschlag kindisch , wie es ' überhaupt eine ungeheuerliche Idee
sei , die Kosten zur Verteidigung des Vaterlandes auf die Besitzenden
abzuwälzen .

In Wahrheit , der Gipfel der Ungerechtigkeit , wo doch schon der

ganze Profit an der „ Vaterlaudsverteidigung " auf die Besitzenden
abgewälzt wird . Wie sollen sie da noch die Kosten tragen können . —

Flotte und Kanal .

Die allgemeine Wasscruiilust der Agrarier erkennt
man aus den folgenden Ausführungen der „ Deutschen Tages -
zettung " : . , n " S . «=»

„ Es ist sicher kein Zufall , daß gleichzeitig mit der Berögeut -
lichung des Flottengcsetzes der erweiterte Känalplau offiziös
bekannt gegeben ivurde . Die Regierung scheint es denmach für zweck -
mäßig zu halten , daß beide Entwürfe ungefähr gleich -
zeitig den Reichstag und den Landtag beschäftigen . Wir haben
schon oft darauf , hiiigewiescn , daß wir gerade entgegen -
gesetzter Meinung sind . Wir hätten es für im hohen
Grade bedenklich , zwei Pläne von so ungeheurer Tragweite und
von so gewaltigen Kosten gleichzeitig und parallel zu betreiben .
Die Flotteuvorlägc fordert ungeheure Opfer , die erweiterte Kanal -

Vorlage würde ebenfalls gewaltige Opfer fordern . Die ohnehin
sich immer mächtiger aufdrängende Frage , ob daS deutsche
Volk im stände fei , die Laste » der Flottenvorlage zu trage » ,
wird durch das Vorschiebe » des Kaualplans nur noch lauter
und eindringlicher . Gewiß werden durch beide Plane einige
Kreise des Volks wesentlich gefördert , aber es liegt auf
der Hand , daß diese Kreise in beiden Fälle » die -
selbe » sind , nämlich die deS Großhandels und einiger
industrieller Gruppen ; und es liegt ebenso auf der
Hand , daß diese Kreise sich ohnehin in wirtschaftlicki
günstiger Lage befinden . Die breiten Kreise des Volkes aber ,
insbesondere die deS kleinen Mittelstandes lind der Landwirtschaft .
werden bei beiden Plänen die Lasten und Kosten tragen müssen .
ohne äußerlichen , wirtschaftlichen Vorteil davon zu haben . Diese
Gedaiilcnreihcn liegen so nahe und drängen sich so von selbst ans ,
daß es kamn verständlich ist , wie die Regierung sich ihnen verschließen
konnte . War es denn überhaupt nötig , den erweiterten Kanalplan
jetzt schon einzubringen ? Bedürfen alle die Fragen , die dort auf -
gerollt werden , nicht vielmehr einer gründlicheren Prü -
s n n g ? lind was soll denn mit der Veröffentlichung des PlanS ,
mit dein Einbringen der Vorlage erreicht werden ?

Es ist in der That ein sehr ' merkwürdiger Einfall der Regie -
rung , daß sie gleichzeitig im Reich den Flottcnplan und in Preußen
den neuen Kanalentivurf veröffentlichte . Fast möchte man glaube » ,
daß daS preußische Finanzministerium die Absicht verfolgt hat , durch
die Erinnernng an die halbe Kanal - Milliarde die agrarische Be -
geistening für die sechs Flottcn - Milliarden ein wenig abzukühlen . —

Laudrat und Privatdoccnt .
Die zuerst von der „ Frankfurter Zeitung " gebrachie Nachricht ,

daS preußische Staatsministeriiirn wolle sich im Fall AronS dadurch
aus der Affaire ziehen , daß es zwar im Princip entscheide , ein
Socialdcmokrat dürfe nicht Universitätslehrer sein , AronS aber solle
nur einen Bcriveis erhalten , gewinnt immer mehr an Glaubwürdig -
kcit . Es scheint in der That , daß wir den Nagel auf den Kopf
trafen , als ivir von der Anwendung der Neckeschen Zuckerbrot - und

Pcitschcnnicthode gegenüber den Kanal - Landräten auch auf den
Privatdocentcn AronS sprachen . Im Fall dcrLandrätc hat die Regierung
ja bereits de » Erfolg gehabt , daß einer der zum Regierungsrat be¬
förderten Landrätc eine Wiederivahl « Ml Abgeordnetenhaus abgelehnt
hat , und dieser Erfolg scheint die NcickSregieriing beransckit zu haben .
Vielleicht kündigt derKultilsministerStiidtgleicfizeitig mit deiiimanneS -
mutigen Urteil im Diseiplinarverfahren unfrcrn Genossen Aroiis
seine Benlsmig zum Professor an ! Wir ivnrdcn uns über diesen
glücklichen Griff nur freuen , denn AronS ist eben kein zahmer Kon -
servativer , sondern ein echter Soeioldeinokrat . Er dürfte übrigens
von dem bisherigen Verlans seiner Angelegenheit — und - sie läuft
jetzt ct : va sechs ' Jahre lang — die sichere Ueberzcuguilg geivoniien
habe » , daß die� vielgerühmte preußische Schncidigkeit versägt , wenn
man ihr ruhig und fest gegenüberlritt . Genosse Arons - Har den ihm
ailfgczlmmgcnc » Kampf für die Unabhäuigigkeit des Universitäts »
lehrers mit Mut und Ausdauer geführt : feine feste Haltung hat ihm
die Sympathie immer weiterer Kreise gewonnen . E r hat von einer
Fortsetzung deS Kampfes nichts zu fürchte », selbst wenn man ihn im
Verlauf desselben bis zum Geheimrat maßregelt . —

Dr . Lieber , der Führer des EentrumS , ist schwer erkrankt .

Sein Zustand soll sich , der „ Germania " zufolge , aber seit Sonntag
gebessert haben . —

Ter Denunziant . Der feine Journalist , der im Augsburger
Schwurgericht den Berichterstatter Max Gruber denunzierte , so daß
dieser mit Haftstrafe - belegt wurde , heißt Lorenz Seidel und ist
GerichtSberichterstatter der liberalen „ A u g s b u r g e r ' N- e u e st e »
Sk a ch r t ch t c n" .

„ Zur Ehrenrettung der anständigen Presse, " so sagte der Gerichts -
Präsident in der Sonnabcnd - Sitzung , wolle er mitteilen , daß der

wegen Ungebühr bestrafte Journalist der socialdemolratifchen Partei
angehöre . . .

Im allgemeinen herrschen in der Presse andre AnstandSbegriffe .
als wie der Herr Gerichtspräsident anzunehmen scheint und es
dürste wenig Augehörige der Presse geben , die sich lücht schämen
tvürden , mit dein Herrn Lorenz Seidel in eine Reihe gestellt zu
werden .

Was Grubcr gesagt hat und welche Aeußerung deS Präsidenten
ihn zu seiner Bemerkung veranlaßte , ist nicht festgestellt . Doch
dürfte es einiges Licht auf die Anschauungen des Präsidenten werfe »,
wenn man hört , daß er in einer Sitzung sagte :

„ Wenn man vom RechtSstandpunkte stlh entfernt und auf den

Staudpuiilt der Moral sich begiebt , dann ist doch die Frage auf -
zuwerfen , ob der Streik vom Standpunkte der Moral aus be -

rechtigt ist oder ob nicht von Alters her der Satz gilt : Müßiggang
ist aller Laster Anfang ! ?

Es ist nicht zu verwundern , wenn einem gegen solche Ansichten
eines Richters einmal eine kräftige Bemerkung entschlüpft . —

Bevölkerungsstatistik . Unsere Polemik gegen die national -
sociale „ Welt am Montag " hat den Erfolg gehabt , daß ihr Flotten -
fpccialist für einen Augenblick das Meer der allgemeinen Redens -
arten verlassen und sich auf das Festland der Zahlen begeben
hat . Das ist anerkennenswert , wenn aucki das ungewohnte Hand -
iverk natürlich in der stümperhasten Weise des Neulings betrieben
wird . Au sich haben alle derartigen Schlüsse aus der Bevölkerungs -
beweoung ivenig Beweiskraft . Die Vermehrung der Bevölkerung
beruht auf keinem unentrinnbaren Naturgesetz ; sie hängt von den

wirtschaftlichen Zuständen ab , die ihrerseits auf die sexuellen
Sitten und bannt auf die Fruchtbarkeit Einfluß haben . Wenn man
aber einmal Bevölkerungsstatistik treibt , dann muß das auch mit den

nötigen Vorsichtsmaßregeln geschehen . Unser National - Socialer hatte
behauptet , daß Deutschland im Gegensatz zu England die Flotte ins

unbegrenzte vermehren könne , weil sein Bevölkerungszuwachs ihm
das iiötige Mcnschenmaterial liefere , während England nicht so glück -

lich sei . Wir wiesen einfach auf die bekannte Thatsache hin . daß die

prozentuale Bevölkerungszunahme in England stärker sei als bei

uns , und Ivir wählten die letzten uns bekannten Vergleichszahlen für
längere Perioden . Der Statistik - Novize aber hat sich »och nicht zu
der Erkenntnis durchgerungen , daß man längere Perioden vergleichen
müsse , er nimmt aus dem letzten Jahrzehnt neun Jahre in Deutschland
und fünf Jahre in England , und findet , daß in diesen ungleichen und

willkürlich herausgerissenen Zeiträumen das Deutsche Reich hinsichtlich
der prozentualen Bolksvermehrnng Großbritannien übertrifft . Nach

diesem Ergebnis verkündet der Zusallsstatistikcr glückstrahlend , �
der

„ Vorwärts " sei „ertappt " , dessen Polemik übrigens „ einen soschen

Tiefpunkt erreicht , daß , wie wir zu Ehre der Partei annehmen , sich
viele Socialdcmokratell ihres Centralorgans schämen werden " . Es

ist ilätnlich eine national - sociale Zwangsvorstellnng , daß sich die

Socialdemokratie entweder auseinander loben oder auseinander

tadeln lasse , und daß vernünftige Socialdemolraten eigentlich nicht ihre

eigenen Männer und Blätter schützen , sondern die — ualional - socialen .
Wenn der Rcdactcnr der „ Welt am Montag " weiter auf dem

der Phantastik unzugänglichen Wege der Statistik weiterschreitet .
so wird er sich , wie wir z » seiner Ehre äimehmen . bald selber seiner

statistischen Anfangsvcrsnche fchäine». Erstlich wird er einsehen , daß

man nur größere Perioden vergleichen dürfe , da in einzelnen Jahren
unter besonderen Umständen untypische Ergebnisse herauskommen ;

so z. B. bewirken Jahre großen ivirtschaftlichen AusschwungS . wie er

sich in Deutschland von 1895 —1900 gezeigt hat , eine stärkere Be -

völkernngszunahme , ohne daß diese Zahlen irgend etwas für die

Zukunft beweisen . Zweitens wird er dann begreifen , daß eine

wissenschaftliche Bevölkerungsstatistik ans den Volkszählungen
verübt , daß wir also in Deutschland einstweilen nicht über 1895 ,

das Jahr der letzten Vollszähliing . Hinansgehen können . Wenn der

Mann alles dicS berücksichtigt , wird er bekenne «, daß nicht der „ Vor -

wärts " . sondern er selbst ,' . ertappt " worden ist .
Wie verhält sich die Bevölkerungsentwicklung in Deutschland

nun wirklich ? Nach eiuer Berechnung von Levasseiir beträgt der

Bevölkerungszuwachs für den Zeitraum 1860/1890 iin Jahres -

durchschnitt :
in Deutschland in Großbritannien

0,86 Proz . 1,01 Proz .

Betrachten wir die Entwicklung im einzelnen , so ergiebt sich eine

Zuwachsrate
für Deutschland j fsirGroßbritannlen

(seit 1820 von fünf zu fünf Jahren ) (seit 1800 von zehn zu zehn Jahren )
1. 43 1. 43
1,34 1,81
0,98 1. 58
0,94 1,43
1,16 1. 26
0,96 1. 19
0,57 1,32
0,40 1,13
0,88
0,99
0 . 58
0,92
1,14
0,70
1,07

Diese Reihen zeigen unzweideutig nicht nur , daß die Zuwachs -
raten ziemlich beträchtlich schwanken , sondern auch , daß Groß -
britannien während der ganzen Periode stets eine stärkere Zunahme

aufzuweisen hatte als Deutschland .
Für das letzte Jahrzehnt liegen keine Vergkeichszahlen vor und

die willkürlich herausgegriffenen Ziffern der „ Welt am Montag " sind
wertlos . Erwähnt sei nur noch , daß die letzte zuverlässige Berechnung
für Deutschland . 1890 —95 , auch nur eine Steigerung um jährlich
1. 12 Proz . aufweist . Für Großbritannie » liegt uns für dieselbe Zeit
keine Berechnung vor .

Run mögen die „ Welt am Montag " und ihre Statistiker weiter

behaupten , daß sich die deutsche Bevölkerung prozentual stärker vcr -

mehre als die Großbritanniens . —

Kosten dcö Berlin - Stcttiuer Kanals . Heber die Ver¬

handlungen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten betreffs deS

Großschiffahrtsweges Berlin - Stettin wird mitgeteilt :
Die Kosten für den Kanal und die Entwässerungsanlagen im

Oderbruch werden auf 42 Millionen Mark veranschlagt .
Nach dem Vorgange des Mittelland - KanalS sollen die Jnter -
effentc », soweit durch die Einnahmen keine Deckung gefunden
wird . die Garantie übernehmen für die Unterhaltungs¬
und Betriebskosten bis zur Höhe von 645 000 M. und 3 Proz . Vcr -

zinsung und sts Proz . Tilgung von dem dritten Teil der Bauloslen .
Die Amortisation beginnt im sechzehnten Jahre des Betriebes . Eine

Berechnnilg , wie hoch sich hiernach die Garanticsumine voraussichtlich
belaufen wird , ist von der königlichen StaatSrcgierung aufgestellt
worden . Die Vertreter von Berlin und Stettin haben sich bereit

erklärt , je die Hälfte der geforderten Garantie zu übernehmen , wobei

es Berlin überlassen bleibt , einen Zuschuß für seinen Anteil von

Charlottcnbnrg zu erlangen , und in gleicher Weise Stettin von der

Provinz Pommer » , die sich bereits früher zu einen , solchen Zuschuß
in der Höhe von jährlich 10000 M. verpflichtet hat . —

Die Angst vor der Socialdemokratie auf dem Laude
treibt mancherlei lustige Blüten . Aus dem 12. Hanllöverschen Wahl¬
kreise , dessen Wahl von der Wahlprüfungs - Kommission beanstandet
wurde , wird uns folgendes hübsche Wahlkuriosurn mitgeteilt . In
Parensen bei Nörten schrieb der G e »> e i n d c v o r st e h e r

H. Schinkel unterin 19. Juni an den Landrat um Auskunft , „ ob Mit -

glieder der Gemeinde Parensen , die von dcr Realgcnieindc ein Grundstück
als Armenland haben , zu in Preise von 2 M. . welches im Pachtivcrte
5 —7,50 M. Wert hat . nach § 3 , Abs . 3 des Wahlgesetzes ( Armcu -

iinterstiitzlliig ) wahlberechtigt sind oder nicht , d a n ä m I i ch
drei Viertel der jetzigen Inhaber nach ihrer eigenen Aussage
Demokraten sind " . Ob der Gemeindevorsteher sein Gewissen

ebenso bedrückt gefühlt hätte . wenn diese Pächter rrgierimgsfromm ,
d. h. nationallibcral gewesen wären . sogt er nicht . er bittet nur

dringend um Antwort bis zum 23 . Juni , am 24. war nämlich
Stichwahl .

Der Landrat giebt keine schriftliche Auskunft , sondern wdet
den Anfragenden zum 22 . Jinii „behiisS Klarstellung des Sach¬

verhalt »" aufS Landratsamt und fordert ihn auf . das „ Hauptexemplar
der Wählerliste mit zur Stelle zu bringen " .

Vermutlich wollte der Landrat wisse «, nv i e viel der angebliche »
„ Demokraten " gewählt haben , da ' ja der Gemeindevorsteher in

seinem Schreiben die „ Ausklärmig " mit der Bejiirchtung oder Drohmig
erbettcn hatte , «widrigenfalls die Wahl nach § 3 Abs . 3 angefochten
wird " .

Am 22 . Juni fand nun vor dem Landratsamt Göttingen die

Verhandlung statt . Der Bauermeister von Roden aus Parensen 1

giebt au , daß allerdings die Realgemeinde an sogenannte kleine
Leute Ländcrci verpachtet habe . Für eiiieii , von der R e a l -

g e in e i u d e bestimmten Preis , der allerdings niedrig sei , er

glaube aber , auch bei einer Verpachtung au den Meistbietenden
würde kein höherer Preis erzielt werden , da die Leute sich wohl
untereinander verständigen und keinen höheren Preis
bieten würden . Das Verhältnis bestehe schon seit Jahren
und er halte eS nicht für A r in e n u n t e r st ii tz u n g . darauf
wurde die Wählerliste durchgesehen und Herr v. Roden

10 Arbeiter und Knechte nannte als Pächter , die sämtlich ihre Stimme

abgegeben und seiner Ansicht nach socialdcmol ratisch
gewählt haben .

Ein Beschluß ist seitens des LandratSamtZ nicht protokolliert ,
vielleicht ist mündlicher Bescheid ergangen , der wohl negativ ge -
lautet haben dürfte . Den » die angedrohte Anfechtung der Wahl in

Parensen ist nicht erfolgt und das Gewissen des Gemeindevorstehers scbeint
sich auch beruhigt zu haben ; vielleicht hat ihn das Stichwahlresultat
getröstet . Bei der Hauptwahl hatten in Parensen von 73 Stimm -

berechtigten 54 abgestimmt , 23 für den Welsen , 26 s ü r e n
Socialdemolraten und 3 für den Freisinnigen ; bei der Stich -
wähl gaben 39 ihre Stimme ab , 88 für den Welsen , aber nur eine

für den Socialdemolraten . —

Die glücklichen Afrikaner ! Der Gerichtsassessor Carl Wehlan .
Oberlieuteiiant der Reserve , ist , wie der «Freis . Ztg . " geschrieben
wird , dem Amtsgericht in L a n d s b e r g a. W. zur unentgeltlichen
Beschäftigung überwiesen . DaS wird die schwarze Bevölkerun - ; in

Afrika , die sich seiner Heldenthaten noch gut erinnert , sehr beruhigen .
daß der Mann in Deutschland eine Thätigkeit gefunden hat , die seine
Rückkehr nach Afrika unwahrscheinlich macht . —



Billige Arbeitskräfte ! Immer Hera « mciuo Herrschaften .
Ttück für Stück . . . Von Dresden ans werden Zirkuläre sol -
gendcn Jnhnlts an die Unternehmer , speciell an die landwirtschaft -
lichen , versandt :

Billige Llrbeitskräfte
für Landwirtschaft . Ziegelfabrikation und Erd «

arbeiten , sowie auch für andere Betriebe .

? . P.
Die endesunterzeichnete Firma , welche sich mit der Vermitte -

knim aller den ArbcitSmarkt betreffenden Angelegenheiten befaßt ,
erlaubt sich Ihnen ihre Dienste zur

Beschaffung billiger galizischer Arbeitskräfte ,
m an n l i ch e r und weiblicher , zu empfehlen . Jede beliebige
große Zahl von Arbeitern kann bei rechtzeitiger Bestellung

schnellstens gestellt werden .
Mit näheren Auskünften über die Lohnverhältnisse und die

Bedingungen der Beschaffung von Arbeitskräften steht die unter -
zeichncre Finna gern zu Diensten .

Sollten Sie erst später oder für das nächste Jahr Ihren
B e d a r f a n Arbeitskräften zu decken b e a b s i ch -
t i g e n , so bittet die unterzeichnete Firma in Anbetracht der in
den letzten Jahren sich bemerkbar machenden starken Nach -
frage nach galizischen Arbeitern schon jetzt um Ihre gefl . dieS -
bezüglichen Mitteilungen und Aufgaben .

Ihren Nachrichten entgegensehend , zeichnet
Hochachtungsvoll

L. I . Lind » er ,
Dresden A. , MarimilianS - Allce .

Schwunghafter als wie es in diesem Angebot auch in der
Form zum Ausdruck kommt , kann der moderne Menschenhandel nicht
getrieben werde » . Der arbeitende Mensch hat für den Unternehmer und
den Händler leine andre Bcdentung als das erste beste Stück Ware .

NttternchmerterrorisuiuS . Der im vorigen Sommer gc -
gründete S e i f e n r i n g . verfährt jetzt gegen äußerhalb flehende
Firmen ähnlich wie der Tapeteiuing . Wie die „ Frankfurter Ztg . "
berichtet , haben sie den „ Vereinigten Stuttgarter Seifenfabriken " , die
sich weigerten , dein Ringe beizutreten , mit Absperrung der Roh -
Materialien gedroht . Die Drohung ist schon verwirklicht worden .
Sämtliche Palmkxpnök - Fabrikailten , deren Zahl nur gering ist ,
wcigericu sich , der Firma das nncutbehrkiche Palmöl zu liefern .

Gegen zwei Vorstandsmitglieder des Ringes ist nun Anzeige bei
der Staatsanwaltschaft wegen . Erpressung cingercichl worden . Es
sieht deshalb ein iuteressauter Prozeß in Aussicht ,

Ausland .
Finnlands Auslöschung .

Dcr� finnische Landtag wurde am Sonnabend mit Verlesung
einer kaiserlichen 2JH r o n r c d' e eröffnet . Die Thronrede behandelt
verschiedene lokale Verhältnisse des Großfürsteiilums Finnland
und erklärt sodann :

„ Anslassmigett , welche nickt mit obigen ( lolalci, ) Fragen in
Verbindung stehen oder welche Fragen von all gern einem
Reichst n teresfe betreffen , dürfen auf dem Landtage nicht
zur Verhandlung ' kernnten . Anslossinigcn dieser Art sin
ans dein letzten Landtage zu Worte gekommo
nnd haben in der Bevöllermig ein drückendes nud imgegründetc
Gefühl der Unnihe erweckt . Eine Wiederholung dieses Vor
gangs wird Zweifel hervorrnfen , ob die Institution der Stände
mit den jetzigen Verhältnissen vereinbar sei . Gott um Segen
für Eure Arbeit anflehend , erkläre ick hiermit den Landtag für
eröffnet . Nikolai . "

DaS war die offene Androhmig der Bcseilignng aller Selbst
berirallnngSrechte , die Nikolais Vorfahren den Finnen feierlich zu
geschworen hotten . Da die finnische Beuölkernug sich ihre alten
Rechte nicht rauben lassen will , da die Empörung gegen die russischen
Gcwaltniaßiiahmen auch im Landtag zum Ausdruck kam . droht der
„ Friedenszar " mit Beseitigung der finnischen Verfassmig . In
würdiger Weise crividcrtcn die Präsidenten der 4 Stände auf die
Thronrede .

Ter Landmarschall als Wortführender des Adels hob die
große Bcdeutlnig regelmäßigen ZusammeiiarbeitenS der S' egiermtg
m,d der Stände hervor , wovon auch Fortschritte auf alle » Gebieten
Zeilgllis ablegten . Das Volk betrachte daher die Selbst regte
r u n g als Lebensbedingung : es habe das Recht auf dieselbe
nie verscherzt nnd bcivahre die Hoffnung , daß die dunklen

■p p l k e ii s i ch zerteilen werden . Namens der G e i jt l i ch
- e i t führte Erzbifchof I o h a » » s s o n aus , Göll lohne jedes
Volk nach seinen Thqfen , wovon viele Völker in unseren
Togen Zcngnls gäben . Das Schicksal wechsele schnell . Möchten
die Kulturvölker sich von lcrrrin Grvstcnkultus nnd Macht -
bcgicrdo bald der Arbeit für Wahrheit und Recht zuwende » ,
damit das Verderben sie nicht treffe . Die mit Sehnsucht erwartete
Zeit deS Friedens werde erst dann erscheinen , wenn
Gerechtigkeit gesiegt habe . Der Wortführer des Bürger -
st an des sagte , die Heiligkeit des Gesetzes wurzle tief im
Gewissen des filmischen Volkes und dem Gesetze werden alle
vom Höchsten bis zum Geringsten sich fügen . Im Vertrauen
anf Stecht und Gesetz habe das filmische Volk sich bcstrebf
die Kulttir weiter nordwärts zu tragen und diese Arbeit sei segenS -
reich gewesen . Man habe auch geglaubt , daß die Pflicht gegen
das russische 31 e i ch so am besten ersüllt werdei G c r e ch l i g-
k c i t und gegenseitige Achtung nähern die Völker
cinander , während rechtswidrige Mastregcl » die Völker
von einander entfernte « nnd die Entwicklung hemmten .
Ter Sprecher des Bauernstandes sprach über den Miß
wachs und die Ucbcrfchwemmmigeii . Das Volk sei derart an
lluglückssälle gewöhnt , daß cS dadurch abgehärtet sei . Die Zunahme
AnSwaiidcrnng sei den drückenden BerhälUiisscn zilzilschreibcn . Der

der Bauernstand sei darauf eiligegängeu , die M i l i t ä r l a st e n zu
v e r d o v p e l n , unter der Bora n S s c tz u n g . dast freie gesell -
schastlichc Institutionen gewährt werde » . Die Ersüllmig
dieicr Loraussetznng sei die nötige Vorbedingmig , wenn das finnische
Volk seine Lasten solle ertragen können . Redner , beklagte schließlich .
daß die Nngelegeiiheiteii Finnlands dem Landtage von einem
N i ch t - F i n u e n vorgetragen worden seien . —

Der „Vossischen Zeitung " wird über das Resultat der Wahl

telegraphiert , die Wahrheit sei . daß zwölf reine Nationalisten und

34 Bewerber , die sich ausdrücklich als Anti - Drehfilfards vorstellten .

gewählt wurden : das gicbt mit den vier Monarchisten 50 gelinde

gesagt u n s i ch c re Ka n t o ii i st e n gegen 49 vielleicht zuverlässige

Republikaner . „ Gaulois " hat nicht unrecht , wenn er seinen Wahlbericht
mit den Worten überschreibt : „ Die Vergeltung der Vaterlands -

freunde " , und fortfährt : „ Gewiß , die sturmfreie Festung ist noch

nicht geschleift . Aber nnsre Freunde haben sie schon erschüttert .
Die Ämiähermigsarbeiten sind jedenfalls begonnen , und bald

werden wir zum Sturm vorgehen können . Es ist
das Erwachen des Vaterlandes , die Vergeltung des Heeres . die

Verurteilung deS Bundes der Menschenrechte und aller , die um ihn

kreisen , Trairieux ' , Re. inachs , Picquarts , DveS Guyots , der „ Anrore
des „ Siecke " , dcS „ Figaro " usw . — M e r c i e r sagte nach der Wahl
einem „ Gaulois " - Mitarbeiter : „ Meine Wahl ist die beginnende Ver

geltmig der Affaire . Man hat das Land gefragt : Was ziehst Du

vor , das Heer , das dich verteidigt , dich liebt , dich groß sehen will ,

oder Berufspolitiker , die unfähig sind , dir eine Demütigung oder

Beschimpfung zu ersparen ? Das Land hat geantwortet : Mir ist das

Heer lieber . DaS ist der Sinn meiner Wahl . " - - -

Tie Scuatöwahlcn
haken am SoMiiag in Frankreich stattgesmiden und gezeigt , daß die
militaristische , nationalistische Phrase in Frankreich noch nicht an
Macht verloren hat . Ist doch sogar der im DreyfnShandel so arg
kompromittierte General Mercicr zum Senator gewählt worden !
Die Regierung sucht das Resnllat der Wahl allerdings so darzustellen .
als ob es ein Sieg des repuplikanischc » Gedankens wäre . Es werden
die folgenden osfiziellcn Zahlen verbreitet :

Im ganzen waren 99 Wahlen vorzunehmen ; diese 99 Sitze
bertcikfcn sich bisher folgendermaßen : 70 Republikaner . 1 liberaler

Repiiblilaiier , l ? Radikale , 6 socialistische Radikale , 5 Konservative .
Das Endergebnis der heutigen Wahlen ist folgendes : 46 Rcpubli -
lauer wieder - , 13 nciigcwählt ; 1 liberaler Republikaner wieder - ,
ö neugcwahlt ; 8 Radikale ivieder - , 10 nengewählt ; 5 socialistische
Radikale wieder - , . 2 sozialistische Nepublikancr neugewählt ; 3 Ratio -

iinli . sten gewählt , 4 Konservative wiedergewählt .
Die republikanische Presse sucht sich zu trösten , indem sie ziffern -

mäßig beweist , daß die gestrige Erneuerung eines Drittels der
Senatsmandate an den P a r t ei v e rh ä l tu i ss e n des Senats

fast nichts ändert , und daß die Nationalisten in einer ganzen Reihe
von Departements geschlagen sind . Eine große Veränderung in der

Zusammensetzung de « Senats war indessen bei dem Wahlmodus
durch Wahlmänner auch nicht zu erwarten . Die Wahl beweist aber ,
daß die nationalistischen Lügen und Phrasen in einem großen Teile
des LmideZ ihre Gläubigen gefunden haben .

Ocstreich - Ungarn .
Von der Präger Bnrgcrmeistcrwahl . Wie die „ Sonn - und

MontagSzeitung " meldet , fanden in Prag im Laufe des Sonntags
D e m o ii st r a t i o n e n zu Gunsten der Wiederivahl des Bürger -
nicisterS Podlipnp statt . Größere Ausschreitungen kamen am Nach
mittag nach Schluß einer S o c i a list e n v e r s a m m l u n g vor .
Als die Wache mit Steinen beworfen wurde , schritt sie mit blanker

Waffe ein inid vertrieb die Demonstranten . Verhaftungen kamen

nicht vor .

Frankreich .
Tcmonstrationc » für die Assnmtiouisten . Das Blatt

„ Croix " veröffentlicht Briefe von fünfzehn Bischöfen und

zwanzig Priestern , welche ihre Sympathien den Assumtio
nisteU ' Briidern aussprechen .

Von Kardinal Richard , den man mit scharfen Maßregeln
gedroht hat , verlautet , er habe dem Ministerpräsidenten Waldeck -

Rousseau geantwortet , daß er mit seinem Besuche bei den Assumtio -
nisten keinerlei politische Rinigebuiig oder Auslehimng gegen das ge -
richtliche Urteil beabsichtigt habe . —

Schwede » .
Eine alte Forderung . In der zweiten schwedischen Kammer

brachte am Sonnabend der ReichStags - Abg . S . H. Hadin eiucii Gesetze
entwurf ein , nach welchem die Regierung ersucht werden soll , Ver

Handlungen einzuleiten betreffend die lieberlaffimg desjenigen Ge -
liiets in Deutschland an M e ck l e n b u r g - S ch w e r i n , das
1803 von Schweden an Mccklcnburg - Schwerin auf 100 Jalire ver -
pfändet wurde . Ein solches Uebereinkommen solle in Kraft treten ,
sobald ein Uebereinkommen zwischen Dänemark und Deutschland bc -

treffend die Abtretung Nordschleswigs an Dänemark abgeschlossen sei .

Bulgarien .
Sofia , 27 . Januar . Die Sobranje ' nahm nach eingehender

Debatte . welche vier Sitzmige » in Anspruch nahm . mit großer
Majorität einen Gesetzentwurf an . durch ivelchen die Grundsteuer in
eine Zehentabgabe umgewandelt wird , die in gedroschenen
Körnern erhoben werden soll . —

�er Streik der öftreichischen Berg -
arbeiter .

AuS Wien wird uns vom 28. Jannar geschrieben : Die mit so
großem Pomp inscciiicrte VmnittlnngSaktion der Regierung hat vor -
iäusig mit einem unzweideutigen F i a S e o geendet . Herr
v. Spens - Bode » ist bereits Freitag von Mährisch - Ostrau abgereist ;
er hat sich also nicht einmal den Ausgang der Sitzung des Einigung
amtcs abzuwarten getraut . Das EinigungSamt hat Somiabend
getagt ; da über die Nominierimg des Vorsitzenden keine

Einigung erzielt wurde — die Arbeitervcrtretcr stimmten für
den Abgcoronetcn D a s z y n s ! i , die lliiteriiehmcrvertretcr
für Dr . B u k o w S k i , den Rechtsfreund der erzberzoglichen Werke

so ist es zu einer ineritorischen Verhandlung gar nicht gekommen .
Nach dem Gesetze hat jetzt die Regierung den Vorsitzenden zu er -
nennen ; erst bis dieser bestellt sein wird , kann die Aktion weiter -
geführt werden . Nicht weniger erfolglos , war die Mission des
SckiionSchefs in K l a d n o ; es ist wenig Wahrscheinlichkeit
vorhanden , daß Herr v. Blumfcld , der in Prag Aufenthalt
genommen hat , nach Kladno noch zurückkehren oder seine
Reise in die andern böhmischen Reviere fortsetzen werde .
Die Gewerle haben zwar die Gnade gehabt , zu der Sitzung
des EiiiignngSomts zu kommen , aber sie erklärten durchweg , ans die
Forderungen der Arbeiter nicht eingehen zu wollen , Herr v. Blum -
seid machte dann noch in einer privaten Besprechung den Versuch ,
die Arbeiter zum Nachgeben zu bestimmen — ob er bei den
Gelverken die Erfüllung anzuregen die Courage gehabt hat ,
ist nicht bekannt geworden — . da aber der Versuch natür -
lich scheiterte . reiste er abends einfach ab . In den
Braimkohlenrevieren traten die Ilntcrnchmcrvertrcter womöglich noch
unverschämter anf . Ihr erstes und letztes Wort war . daß sie mit
Streikenden nicht verhandeln ; bevor über die Arbeiterfordcrmigcn
sachlich gesprochen werden könne , müßten die Arbeiter reuig zur
Arbeit zurückgekehrt sein . Kurz , der lliiternehmerklüngel entwickelt
eine Widerspenstigkeit , die nur durch die Verzärtelung zu erklären ist ,
die ihnen alle Regieruiigeii bisher angedeihen ließen .

Der Streik ist also an allen Orten wieder auf den Punkt
geworfen , wo eS sich um den reinen Klasienkqmpf zwischen
Unternehmertum und Arbeiterschaft handelt . Die Regierung hat sich
als unfähig und ohmnächtig erwiesen , den Kampf durch einen
„ objektiven " Schiedsspruch zu endigen . Es ist klar , daß dieser Miß -
erfolg , wenn er auch die Qualen des Streiks den Arbeitern ver -
längert , vor allem die Regierung und die Unter -
nehmer trifft . DaS an sich nicht übermäßig große Prestige
der Regierung zerrinnt angesichts dieses Mißerfolgs gänzlich ;
wer wird die Herren , die nicht eimnal den paar Direktoren

zu imponieren vermocht haben , politisch noch ernst nehmen
wollen ? Der böswillige Eigensinn der Unternehmer fördert
aber die Erkenntnis , daß die hunderttausend Arbeiter
dem halben Dutzend Ausbeuter mit Haut und

a a r e n ausgeliefert s i n d ; er legt die unerträgliche Macht
der Handvoll Menschen bloß , die nicht nur die Arbeiter bis >aufs
Blut anssange » , ' sondern ebenso selbstherrlich über die Konsumenten
und die Bedürfnisse der Industrie schalten und walten
können . Diese Erkenntnis muß aber einen Gegendruck hervor -
rufen , dem selbst die Riesenmacht der Kohlemnillionäre nicht stand -
halten wird . ES ist also nicht bloß eine niederträchtige , ivahrhaft
verbrecherische Politik , die� die Unternehmer mit ihrem bornierten
Starrsinn betreiben ; es ist auch eine dumme Politik , die sich
an ihnen hoffentlich noch bitter rächen wird .

Die Haltung der Unternehmer wird nicht allein durch ihre
Profitsucht bestimmt : mehr vielleicht als die Empfindlichkeit gegen
ede Verringerung ihrer Gewinne leitet sie die Verachtung , die
ie für „ ihre " Arbeiter fühlen . De » Unternehmern und den

Direktoren sind die Arbeiter nichts anderes als mensch -
l i ch e s Vieh : mit dem aber unterhandelt man nicht ,
andern dem befiehlt man nur wie man einst Sklaven befahl .

Es wäre sonst gar nicht zu erklären , wie gegenüber der geschlossenen
öffentlichen Meinung die Unternehmer bei ihrer hochmütig ab -
weichenden Haltung bleiben und es daraus anlommen lassen könnten ,
der ganzen Welt ihren Cäsarenwahnsinn zu offenbaren . Freitag ist
im Wiener Gemeinderate ein Antrag eingebracht worden , der die
Regierung auffordert , den Bergbau zu expropriieren .
und Sonnabend hat eine . Reihe socialpolitisch denkender

Männer eine Kundgebung erlassen , in der die Achtstnuden «
schicht für die Bergbauarbeiter dringend gefordert wird — :

Deutliche Zeichen . wie die uninteressierte Oesfentlichkeit über die

Forderungen der Arbeiter und der Widerstand der Unternehmer denkt !

Jene Kundgebung ist nnter andern auch von den angesehensten
Professoren

'
der Wiener Universität unterschrieben ; ihr Rektor , ein

Theologieprofessor , steht neben Hofräten , Abgeordneten ,
Industriellen und Kaiiflciitcn . Man kann es also schon heute sagen :
Wenn der verruchte Plan gelänge , daß der Hunger die Arbeiter
in die Grube zurückführt , so würde die erste Frucht des

Sieges der Unternehmer die gesetzliche Verordnung
des A ch t st n n d e n t a g e s sein . Dieser Stimmung der

Oeffeiitlichkeit müssen sich ' auch die GeWerke bewußt sein ; wenn

sie trotzdem den Streik nicht durch einen Vergleich , sondern durch
eine demütigende Niederlage der Arbeiter beendigt sehen >voll «n, so
ist die Triebfeder ihres verächtlichen Starrsinns der Haß und die

Verachtimg , die sie gegen die Menschen erfüllen , die die Schaffer
ihres Reichtums sind' und denen ihr Thun jeden Aufstieg zur Kultur

versperrt hat .
Zum Glück ist die Sachlage nicht derart , daß die Hoffnungen

der Unternehmer irgendwie Alissicht ans Erfolg hätten . Wohl hat
sich im Karwine ' r Revier die Lage insofern verschlimmert , als
die Zahl der Einfahrenden in den letzten Tagen zugenommen hat —

obwohl sie noch nicht annähernd so groß ist als die triumphierenden
Telegramme der bürgerlichen Presse zu melden wissen — aber diese
Zunähme ist nur auf den scheußlichen Tsrrorisnnls zurückzuführen ,
den dort , am Orte der erzherzoglichen Schächte , die

aufgebotene Soldateska betreibt . Das Bersammlungsrecht ist dort

förmlich sistiert , die einer Uebertrclnng des Koalitio' iisgcsetzes Ver -

dächtigen werden zur „ Abschreckung " durch alle Orte in Ketten

geschleppt , ganz unerhört hohe Strafen werden gefällt nnd sofort
vollstreckt , trotzdem gegen die Verurteilungen die Bernfnng noch
offen steht . Die prokiamierte „Unparteilichkeit " der Regierung schaut
in diesem Punkte genau so aus wie die Praxis unter dem Falken -
Hayn , der immer von „ Gott " sprach nnd immer schießen und drein -

hauen ließ . Es ist Hofiming vorhanden , daß sich die Situation auch
in Karwin morgen verändern wird , wie überhaupt der Montag ftir
die Festigkeit des Streiks die Probe abgiebt . Außer in Karwin ist an
keinem einzigen Punkte ein Nachlassen z u b e -

merken ; wird aiich morgen die Hnngerpeitsche versagen , so werden

wohl auch die Gcwerke an ' den Ernst der Sache zu glauben sich be -

quemen . Es muß immer wiederholt werden : Nur die Arbeiter können
die Kohlenbarone zu Paaren treiben , und wenn sie einig und fest
sind , so wird es ihnen auch gelingen .

Wien » 29 . Jan . ( Privatdepesche deS Vorwärts " . ) Der heutige

kritische Tag hat erst gezeigt , wie fest der Streik ist ; in den böh -

mischen Revieren ist nicht ein Mann mehr angefahren , als letzter

Woche . In Karwin , Ivo die Arbeiter durch allerlei Machinationen

eingeschüchtert worden sind , hat heute der Streik von neuem be -

gomicii ; der Zuwachs der Streikenden beträgt mehr als 1000 Mann .

Im nordböhmischen Slebier treten in mehreren Zechen auch die Ober -

tagsarbeiter in den Streik und ■im Duxer Revier haben auch die

Maschinisten nnd Heizer die Arbeit eingestellt . Am Sonntag fanden

in Wien acht massenhaft besuchte Versammlungen statt , in denen den

Streikenden die volle Sympathie der Wiener Arbeiterschaft ausgedrückt
wird . Die Regierung wird aufgefordert , die Machtmittel des Staates

endlich einmal zu Gunsten der arbeitenden Menschen anzuwenden .

In Prag war gestern ein Meeting unter freiem Himmel , an dem

über 5000 Menschen teilnahmen . Beim Rückzug der Massen kam es

bei der Elisabethbrücke zum heftigen Zusammenstoß mit der Polizei .

Zum Vorsitzenden des Ostrauer Einigungsamts wird der Brünner

Abgeordnete Elvert ernannt werden . Elvert ist Handelsgerichtsrat und

ist politisch und social sehr vorgeschritten . Da der Justizminister nach '

Osirau nicht mehr zurückkehrt , wird dorthin der Sektionsrat des

Ackerbauministers als Specialkommisiar entsendet . In Wien hielt

heute Ministerpräsident Körber eine Konferenz mit den Gewerken

des mährischen Reviers . Was dem Justizminister bei den Direktoren

mißglückt ist . soll der Ministerpräsident nun bei den Unternehmern

erreichen . Der Streik kann leichthin nach Steiermark übergreifen .
Die Arbeiter der Alpinen Moiitangesellschaft fordern gleichfalls Acht -

stiindenschicht und Minnnnllohn « nd verlangen Autwort bis

8. Februar ; es handelt sich vorläufig um 3000 Arbeiter .

Die Geschäftslage im Baugewerbe .
Der Geschäftsgang im Baugewerbe hat sich seit einiger Zeit

stark vermindert . Man kann über die Gründe verschiedener Meinung
ein , aber zugeben wird man . daß die Versteifung des Geldmarktes

dazu wesentlich beigetragen hat . Die spekulative Bauthätigkeit leidet

schon seit dem Herbst 1898 nnter der akuten Geldspamiung . Während
in früheren Jahren der Bauunternehmer mit Leichtigkeit das ganze
Baukapital . vielfach noch mehr , als Hypothek auftreiben konnte , sind
jetzt die Geldgeber Bau - und Bauplatzbeleihungen gegenüber äußerst
zurückhaltend . Das neue Hypothekenbank - Gesetz hat sogar eine An -

zahl Berliner Hypothekenbanken , die bisher daS Baugeschäft
stark bevorzugt haben , so abgeschreckt , daß sie für den

Augenblick dies Gebiet ihrer Thätigleit fast gänzlich brach liegen
lassen . Auch im laufenden Jahre wird die Erschwerung des Ge -

chäftes anhalten . Der hohe Zinsfuß für Hypotheken wird sich auf
gleicher Höhe bewegen wie 1899 . Für erstftellige Hypotheken betrug
derselbe in Berlin

'
bei den Hypothekenbanlen und Versicherungs »

Gesellschaften im ersten Semester 4 bis 4' /4 Proz . , im zweiten
cmcstet 4V « bis -t ' /z Proz . in bester Stadtlage . Entferntere Straßen

und Vororte bedingten 4' / » bis 4�/4 Proz . Dabei verlangten die

Institute 1 bis 2 Prozent Abschliltzprovision . Baugelder er -
orderten einen Durchschnitts - Zinsfuß von 5' /e bis 6Vs Prozent

bei 1 bis 2 Prozent Abschlußprovision . Terrain - Hypotheken
waren nur für allerfeinste Aussteller a S' /s bis 6 Prozent
bei mäßigen Beleihniigsgrenzcn erhältlich . Verschärfend ans die

Lage des Baugeldmarktes wirkte ein , daß die sonst sehr bedeutende

Hy' pothekeiiaiiläge der staatlichen Behörden sehr spärlich ausfiel , da

diese den Ankauf der deutschen Anleihen zu dem gesunkenen Kurse

vorzogen . Unter der Einwirkung der geschilderten Lage des Geld »
Marktes ließ und läßt das Baugcschäft nach .

Am ehesten wurde dies Nachlasse » in der Ziegelei nnd Eement -

industrie bemerkt , wo die Bestellungen sich stark lichteten und manche
Ziegeleien schon gezwungen wurden , die Preise bis zu 16 Proz .
herabzusetzen , in der Hoffnung , die Vaulust dadurch ivieder anzureizen .
Ganz besonders bemerkenswert ist das Nachlassen der Nachfrage nach
Eisenträgern . Während sonst in der Eisenindustrie alle Branchen
vollauf beschäftigt sind , befürchtet man für die Trägerwalzwerle im
kommenden Frühjahr flaue Zeit . Nur so weit sie gar keine Lager »
bestände mehr haben , ist ans einigermaßen volle Beschäftigimg zu
rechnen . Daß die Bautbätigleit im Nachlassen begriffen ist . be -

stätigen auch schon Handelskaimnerberichte , so z. B. der der Leipziger
Handelskammer . Dort heißt eS : „ Die Bauthätigkeit im Bezirke
war in diesem Berichtsjahre ( 1839 ) nicht so rege , wie im Vorjahr .
DieS liegt daran , daß die SpckulationSbautcn infolge der

Knappheit der Hypotheken , die nicht mehr in der Höhe wie ' früher
gegeben wurden und außerdem einen höheren Zinsfuß ( l1� —4,/a

Prozent für erste Hypotheken gegen 33/4 —4 Proz . früher ) bedingten ,
eingeschränkt waren . Dagegen ist eine große Anzahl von Industrie -
und Privatbauten , von Geschäftshäusern , sowie auch von Villen neu
entstanden . . . . .Die Preise der Baumaterialien in Stein und

Holz unterschieden sich nicht viel von denen des Vorjahres . Für
Ziegel sind sie allerdings etwas herabgcgangen , doch haben sich große
Lagerbestände nicht angesammelt . Die mit der Bauthätigkeit des

Bezirks näher zusammenhängenden Geschäftszweige der Verfertigung von
eisernen Baukonstruktionen, ' Holzjalonsien , Cementwaren . Dachpappen .
Oefen usw . sind von dem Nachlassen ersterer teilweise beeinflußt
worden .

Daß die gegenwärtige Versteifung des Geldmcirkies noch stärker
und allgemeiner die Baukonjunktur beeinflussen wird , liegt sehr nahe .



GS kann nur in Anbetracht dieser Verhältnisse den Arbeitern deZ
BaiiIewerbes der Rat erteilt werden , in ihren Organisationen einen
Stützpunkt zu suchen gegen die bei solchem geschäftlichen Niedergang
auftauchenden Bestrebungen der Unternehmer die Löhne zu kürzen
und die Arbeitsverhältnisse zu verschlechtern . Denn wie immer wird
man auch hier den Versuch unternehmen , auf die Arbeiter die Konen
einer wahnsinnigen Spekulation abzuwälzen .

GemsvKsaiNffliches .
Die Vcrgoldcr der Firma F. Vaake in Brandenburg a. H.

haben sämtlich wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt
Es wird ersucht , den Zuzug fernzuhalten . Wie bekannt wird , sollen
einige Berliner Unternehmer der Rahmenbranche es zur Zeit ver
suchen , die im vorigen Jahre gemachten Lohnaufbesserungen durch
Abzüge wieder illusorisch zu machen . Die Kollegen werden ersucht .
an dem Errungenen fest zu halten , event . den Unterzeichneten sofort
bei Differenzen in Kenntnis zu setzen .

Die Sperre bei der Firma A. Königsberger ( Jnh . I . Davidsohn ) .
Gr . Frankfnrterstr . 113 , dauert fort .
Die Ortsverwaltung . I . A. : Emil Oehlert , Vors . , Koppenstr . 31 . n

Zwangsimlungs - Erfolge . In E s s e n hat sich die Zwangs
innung der Schreiner aufgelöst . Die bezügliche Verordnung des
Regierungspräsidenten ist bereits zurückgezogen . — In einer am
Mittwoch stattgefundenen Generalversammlung der Holzgewerks -
Zwangsinnung wurde ein Antrag auf Aufhebung der Zwangsinnung
mit großer Majorität angenommen . — Auf der Tagesordnung der
Zwangsinnung der Schreiner in Oberhausen stand in der statt -
gefundenen Versammlung der Aushebungsantrag zur Tagesordnung .
77 Der Schuhmacher - Zwangsinnung in E s s e' n liegt ebenfalls ein
Auflvsnngsantrag vor . Zur Zeit werden die Unterschriften dazu
gesammelt .

0

3 " Dortmund hat sich die Zwangsinnung der Barbiere und
Friseure aufgelöst , demselben Schicksal dürfte die Zwangsinnung der
Tischler m Duisburg anheimfallen , da bereits von 110 Mitgliedern

einen dahingehenden Antrag gestellt haben .
Die Brauer der Union - Brauerei in Düsseldorf , 16 Mann .

sind wegen geringfügiger Lohndifferenzen in den Ausstand getreten .
Der Streik der Emaillierarbeiter bei der Firma Vortmann

U. Elbers in Düsseldorf hat eine loeitere Ausdehnung erhalten ,
da abernials 88 Arbeiter sich dem Streik anschlössen .

'
Der Vor -

sitzende des Gcwerkschaftskartclls hatte bereits mit der Firma eine
Besprechung , um eine Einigung herbeizuführen . Herr Dr . Elbers
schien zu einer solchen geneigt , nicht aber die Streitenden . Sie
bestehen aus ihren bereits mitgeteilten Forderungen .

Vei ' smmnlungrn .
Die Brauer hielten am Sonntagnachmittag eine stark besuchte

Versammlung ab . um über die von der Kommission aufgestellten
Forderungen schlüssig zu werden . Richter berichtete über die
Thätigkeit der Kommission und empfahl folgende Forde -
rungen : Die tägliche Arbeitszeit beträgt 9 Stunden swöchent -
lich 64 Stunden ) , Darrheizer 8 Stunden ( wöchentlich
48 Stunden ) . Die Arbeit ist auf höchstens 12 Stunden
bei einfacher , auf 11 Stunden bei doppelter Kolonne auszudehnen .
Die Arbeitswoche beginnt frühestcusl Sonntagnacht 12 Uhr
und endet spätestens Sonnabendnacht 12 Uhr .

'
Ausgenommen

hiervon ist die Mälzerei , wo jedoch deS Sonntags von
6 Uhr früh bis 6 Uhr abends lediglich das Haufenwiddcrn
geschehen soll . Im Gärkeller und Lagerkellcr sind des Sonntags die
notwendigsten Arbeiten durch eine „ du jour " zu verrichten , dieselbe
ist überstundenmäßig zu bezahlen . Der Minimallohn beträgt pro
Woche 33 M. Ueberstnnden sind des Sonntags und Feiertags mit
75 Pf . , des Wochentags mit 66 Pf . pro Stunde zu bezahlen .
Wartezeit ist als Ucberarbcit zu berechnen und zu bezahlen . Die Lohn -
zahlungen haben Freitags zu geschehen . Für die pneumatischen
Mälzereien gelten dieselben Bestimmungen ivie für die Tenne -
Mälzereien . In jedem Betriebe ist für reinliche Anklcideräume
sowie für Wasch - und Badc - Einrichtungen zu sorgen . Vorstehende
Bestimmungen gelten auch für die im ' inneren Betrieb beschäftigten
ungelernten Arbeiter .

In seinen , von der Versammlung mit lebhaftem Beifall auf -
genommenen Ausführungen begründete und erläuterte der Referent
diese Forderungen u. a. unter Hinweis auf die Brauerbewegung im
Jahre 1839 und die Vorgänge während des Bicrbohkotts 1894 . In
dieser Zeit seien von vielen Brauereien Zugeständnisse gc -
macht , aber später wieder verweigert worden . Heute seien
weit schlimmere Uebelstände vorhanden als früher . Sonntagsarbeit
betrachte man als selbstverständlich , ebenso nicht selten eine
Arbeitszeit von 12 , 15 bis 18 Stunden täglich . Die Bcant -
Wartung der von der Kommission ausgegebenen Fragebogen
hat über die Wohnungen , Wasch - und Anklcideräume geradezu er -
schreckende Dinge zu Tage gefördert , worüber eventuell später noch
genauere Mitteilungen gegeben »Verden . Bedauerlich sei es , daß die
sogenannten „ Blauen " , die Mitglieder der „ Bundesgesellenvercine " ,
die Beivegung nicht unterstützen . Von dieser Seite sei an die
Brauereien die Bitte gerichtet , 9V2 Stunden Arbeitszeit und
89 Mark Wochenlohn zu geivähren . Um so erfreulicher sei es ,
daß die so ausnahmslveise stark besuchte Versammlung jedenfalls
anderer Meinung sei . N o r o s ch a t und T r v n e erinnerten u. a.
noch daran , das zwar innerhalb der letzten 19 Jahre die Berliner
Bierproduktion fast ums doppelte gestiegen , dagegen die
Zahl der Brauer von etwa 1199 auf 899 zurückgegangen sei .
Das Ergebnis der Versammlung ivar die e in st im ni ige An -
nahmej nachstehender Resolution : Die Bersanimlung be -
schließt : In Erwägung , daß die Löhne der Brauer ic . seit 19 Jahren
nicht , dagegen die Preise für die gesamte Lebenshaltung ge -
stiegen find , die Arbeitslosigkeit der Brauer eine ziemlich
umfangreiche , die Vermehrung des Personals mit der
Steigerung der Berliner Bicrproduktion der einzelnen Brauereien
nicht gleichen Schritt hielt — stimmt die Versammlung
den vorliegenden Forderungen der Füufer - Kommission zu . Im
übrigen beauftragt die Versammlung die Fünfer - Kommission ,
die Verhandlungen mit den Brauereien zu führen , um die auf -
gestellten Forderungen energisch zu vertreten . Alle Brauer sc. ver -
pflichten sich , zur Erreichung dieser Forderungen die Kommission zu
unterstützen . Mit der Aufforderung zum Anschluß an den Central -
verband der Brauer Deutschlands wurde die imposante Versammlung
geschlossen .

I » eiuer Versammlung der Einsetzer ( Tischler ) , die am
Sonntagbormittag tagte , berichtete der Obmann der Lohnkommission
über den Streik .

'
Danach haben bisher 83 , darunter die besten und

größten Firmen den Lohntarif belvilligt . Es arbeiten gegemvärtig
ca. 469 Kollegen zu dem neuen Lohntarif . Der Stand der Lohn -
bclvegung sei mithin ein durchaus zufriedenstellender . Zu rügen sei
allerdings , daß eine Anzahl Einsetzer die Arbeit nicht sofort nieder
gelegt haben , sondern teillveise noch nicht einmal den Tarif den
Meistern vorgelegt haben , vielmehr ruhig »veitcr arbeiten und »varten ,
bis die Lohnkominission kommt . Das Versäumte soll nunmehr nach -
geholt ivcrden , damit der Tarif auch von den übrigen
Firmen anerkannt wird . Die Versammlung nahm den Situations -
bericht beifällig entgegen und wurden die »veitercn Maßnahmen
entsprechend den Lohnlommissionsvorschlägen beschlossen . Sodann
berichtet der Obmann der Lohnkommission , daß bereits Maßnahmen
getroffen sind , »vclche verhindern »verde »», daß die Bautischler
( Werkstattgescllcn ) den Einsetzern den Kampf schwer machen dadurch ,
daß die Wcrkstattgcsellcn die Arbeiten übernehmen und fertig macheu .
Sollten dennoch solche Fälle vorkommen , dann ist dieses sofort der

Lohnkommission mitzuteilen . � Redner bespricht dann noch die Unter -

stützungsfraae : es werden diejcnigen . Zivelche im Holzarbeiterverband
organisiert sino , auch den Unterstützungssätzen desselben gemäß unter -
stützt »Verden . Die Kollegen voin Lokalverein haben sich verpflichtet ,
die Bewegung ohne Unterstützung durchzuführen . Sodann verliest
der Obmann noch einige eingegangene Bewilligungen , so daß noch

weitere ' 199 Einsetzer zu den neuen Tarifbedingungen arbeiten .
Des weiteren »vurde ein Antrag angenommen , in welchem die Ein -
setzer die organisierten Bauhandwerker ( Maurer , Zimmerer . Lau -
arbeiter . Swecateure , Töpfer , Maurer zc. ) bitten , wenn dieselben mit
den Einsetzern auf Bauten zusammen arbeiten , die Einsetzer nach
ihren Arbeitsberechtiguugskarten zu fragen , eventuell sief auf ihre
Pflichten hinzuweisen . Nack einer Mitteilung des Obmanns , daß
am Mittwoch wieder eine Versammlung stattfindet , schloß die Ver -
sammlung .

Deutscher Holzarbcitcr - Vcrband . Eine sehr zahlreich be
suchte Vertrauensmänner - Versaininlung der Möbelnschler aller
Branchen beschäftigte sich am 24. d. M. mit der Tagesordnung
Wie führen »vir die Beschlüsse der Generalversammlung durch ? Nach
den Ausführungen des Vorsitzenden Glocke hatte sich am selben
Abend die Ortsverivaltung mit ' dieser Frage befaßt und sich dahin
gehend geeinigl , daß in der nächsten Woche Branchenversammlungen
stattfinden , in ' »velchen den Kollegen Gelegenheit gegeben »vird , die
Tarife zu vergleichen, um danach die prozentualen Aufschläge fest
setzen zu können , solvie eine gleiche Preisfestsetzung für die gleiche
Arbeit zu schaffen . Es soll erreicht werden , daß der mittelmäßige Av
beitcr die Abstblagszahlung von mindestens 24 M. erreicht . In der
sehr lebhaften Diskussion schloß sich die Mehrzahl der Redner diesen
Ausführungen an . Beschlossen wurde sodann :

In fder nächsten Woche Branchenversammlungen einzuberufen .
Die Abschlagszahlung soll mindestens 24 M. betragen und dem

entsprechend die Löhne erhöht werden .
Sicherung des Durchschnittsverdienstes bei Einführung von neuen

Arbeiten .
Die zu leistenden Maschinenarbeiten haben die Meister zu bezahlen
Abschaffung des Holzabtragens , des Liefcrns fertiger Möbel und

sonstiger Nebenarbeiten , oder Bezahlung für die geleisteten Neben
arbeiten .

Sodann imirden die Vertreter in den Kommissionen der einzelnen
Branchen gewählt .

Eine Versammlung der Maler tagte am 24. d. M. . um die
Ersatzlvahk zum Gehilfen - Ausschuß vorzunehmen . Geivählt wurden
Genz und Kölln und zu Ersatzmännern I . Plum und Klein . Hierau
folgen die Wahlen zum Jnnungs - Schiedsgericht ; »viedergewählt
»verde » : Kölln , Link und Märiens und ncuge >vählt : Klän . Als Ver
treter Iverdcn Genz , Böhling , Stvpel und Mictz bestiinmt . Der
dritte Punkt lautet : „Bericht über die gepflogenen Tarif
Verhandlungen des Tarifausschusses mit dem Jitmiiigsvorstaiid .
Danach treten folgende Bcslinimungen mit dem 1. Februar 1399 in

Kraft . In allen Geschäften »vird sür Malcrgehilfen der Minimal -
lohn von 59 Pf . pro Stunde eingeführt . Die tägliche Arbeitszeit
beträgt neun Stunden im Sominer , im Winter wird die Arbeitszeit
dementsprechend gekürzt , der Lohn jedoch beträgt auch im Winter
59 Pf . 2. Bei Nachtarbeit werden 59 Proz . Zuschlag bezahlt .
Sonntagsarbcit ist gesetzlich zu vermeiden , jedoch müssen in dringenden
Fällen , »venn eine polizeiliche Genehmigung zum Arbeiten vorliegt .
199 Proz . Aufschlag gezahlt »Verden . 3. Accordarbeit ist zu vermeiden .
4. An den Sonnabenden vor de » hohen Festtagen ist um 4 Uhr Schluß
der Arbeitszeit . 5. Fahrgeld »vird außerhalb des Stadt - und Ringbahn
bezirks vom Meister gezahlt . 6. Bei eventuellen Streitigkeiten hat
jeder Malergehilfe den Lehrbrief oder ein entsprechend glaubivürdiges
Zeugnis von einem Meisler , oder den Militärpaß zu erbringen , ob
er auch wirklich Malergehilfe ist . Ferner ' ist auch bezüglich der

Forderung , Sonnabends um 5 Uhr Feierabend zu machen , eine
Regelung ' erzielt , und soll der Lohn bis 5 Uhr abends niöglichst
auf der Arbeitsstätte ausgezahlt »Verden .

Für die Anstreicher »st kein Minimallohn erzielt tvorden , hier
soll der Lohn nach Leistung stattfinden ; es sollen aber auch keine
neuen Anstreicher mehr eingestellt werden .

Mark , der den Bericht gab , bemerkt hierzu , obwohl er wisse , daß
die Forderungen noch lange nicht erfüllt seien , so müsse man sich vor -
derhand mit dem Erreichten begnügen und dasselbe zu behaupten suchen .
In der Diskussion nahm zunächst Nicolai das Wort . Er erkannte an .
daß der Ausschuß seine Pflicht gethan hat , aber nian solle dennoch
die Sache nicht rosig nehmen . Die Meister versprechen viel und
halten Ivenig . Mit dem paritätischen Arbeitsnachweis könne er
sich unter

'
den gegebenen Verhältnissen gar nicht be

freunden . ES sprachen' noch Mictz und Spuhr , die gegen
die Vereinbarungen polemisieren . Buschold meint , daß mit
den Vereinbarungen zlvischen Innung und Gehilfen - Ausschuß doch
gegen früher sehr viel erreicht sei , namentlich gegen die 06er Be¬

wegung . Nach längerem Für und Wider die Vereinbarung »vurde
ein Antrag angenommen , den Tarif drucken zu lassen und in Form
eines Flugblattes den Kollegen zugängig zu machen .

Spandau . Eine sehr gut b esu ch t e V e r s am m I u n g
der in Staatsbetrieben Spandaus beschäftigten Metallarbeiter fand
am 24. d. Mts . statt . Der Referent Schlegel aus Berlin

sprach über die Lage der Spandauer Metallarbeiter unter
besonderer Berücksichtigung der neuen Lohnrcgnlierung . Redner
schilderte , wie die Kleinbetriebe immer mehr eingehen ,
» vährend die Großbetriebe und namentlich die Dividenden der
Aktionäre immer größer »vachsen . Alsdann verbreitete sich Redner über
die in den Staatsbetrieben Spandaus herrschenden Mißstände ( über
welche der „ Vorlvärts " kürzlich ausführlich berichtete ) . An der Hand zahl -
reicher Beispiele »vics der Redner nach , daß sich die Lage der Spandauer
Werkstättenarbeiter nicht verbessere , sondern i >n Gegenteil in der

Hauptsache verschlechtere . Dies beweise ain besten die vom Staate
in seinen militärischen Instituten vorgenommene „ Lohnrcgulierung " ,
»velche vielfach die bisher gezahlten nicht nur nicht erhöhe , sondern
teillveise sogar kürze . Seinen von der Versammlung mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag schloß Herr Schlegel mit einem
warmen Appell an das Klassenbeivußtsein der Zuhörer , welches diese
zum scharemveisen Beitritt zu ihrer Fachorganisation , dem Deutschen
Metallarbciter - Vcrband endlich bewegen müßte . Eine kurze Dis -
kussion schloß sich dem Vortrag an .

Musikvcrein „ Lortzing " ( Dirigent : königl . Musikdirektor Francke ) .
Schlesischestr . 44, Gerhard , S' / , Uhr . Aufnahme neuer Mitglieder .

westlich von Ladhsmith liegenden Hügeln ausdehnt . Er blieb in enger

Fühlung mit dem Feinde , der auf einem Zuge kleiner Kopfes eine
starke Stellung einnahm . Diese Stellung Marrens ivar durchaus zu
halten , aber sie eignete sich nicht zum weiteren Vormarsch , da die

südlichen Abhänge so steil sind ; ferner konnte Warren für seine
Artillerie keine wirksame Stellung geivinncn und es fehlte an
Wasser . Nur s ch >v e r entschloß ich mich , am 23. dieses
Monats meine Zustimmung dazu zu geben , daß ein An -

griff auf den Spion kop " gemacht »vllrde , der offenbar
der Schlüssel der Boerenstellung ist , der aber vom Norden
her zugänglicher ist als vom Süden . Warren bemächtigte sich
Dienstägnacht des Spioickop , fand es aber schivicrig , sich zu halten ,
da der Umkreis des Spionkop zu groß ist und es an Wasser fehlt .
Die Gipfel des Höhenzuges wurden dann den ganzen Tag über

gehalten gegenüber einem hefttgen Granatenfeuer des Feindes .
Unsre Mannschaften fochten mit großer Tapferkeit . General Wood -

gate , der die Truppen auf dem Spionkop befehligte , »vurde ver -
»vundet ; der nach ihm den Befehl übernehmende Offizier beschloß in
der Nacht zuin 25 . d. M. , die Stellung aufzugeben , und zog die

Truppen vor Tagesanbruch zurück . Ich erreichte das Lager
Warrens am Morgen des 25. früh 5 Uhr und kam zu der Ansicht ,
daß ein zweiter ' Angriff nutzlos »väre , denn der rechte
Flügel der Boeren war zu stark , um von nnS forciert
zu »verden . Ich beschloß demnach , die Truppen südlich des
Tugela zurückzuziehen . Die Streitkräfte Warrens »varen { am
27. d. M. 8 Uhr morgens südlich des Tugela ohne Verlust
auch nur eines Mannes oder eines Pfundes unserer Vor -
räte zusammengezogen . Die Thatsache , daß die Truppen so
zurückgezogen »verde » konnten , und die vortreffliche Art , »vie
sich unsere Truppen schlugen , ist ein genügender Beweis von
ihrer guten Haltung , und daß »vir ferner mit unsrcm schiverfälligen
Train unbelästigt über den Fluß gehen konnten , beiveist , daß dem
Feinde vor der Kricgstüchtigkeit unserer Soldaten R e s p e k t bei -
gebracht ist .

In England .

In England haben die neuen Meldungen erschütternd gelvirkt .
Die „ Times " schreiben , die am sorgfältigsten geplante und au8 -

geführte Bclvegung des gegcmvärtigcn Fcldzuges sei gänzlich gescheitert .
Wenn , »vie Buller sagt , der unbehelligte Rückzug einer Armee , für die es
keinen Rückzug geben sollte , bclveise , daß die Boeren gelernt haben .
die Kampffähigkeit der britischen Truppen zu achten , so »verde das
Publikum , die sie niemals beziveifelte , aus dieser Meinung kaum viel
Trost schöpfen für das Mißlingen der britischen Generale bei dem

versuchten Entsätze von Ladysinith . Der Zlückzug über den Tugela
müsse als Bcivcis dafür gelten , daß kein »v eiterer Ver -

such , Ladysmith zu entsetzen , bald in Aussicht genommen
fei und so »verde man denn ctivas früher oder später von einer

Katastrophe höre », die mit Ausnahme der Kapitulation
von Uorktown iin Jahre 1731 fast ohne Beispiel in
der militärischen Geschichte Englands dastehen »verde . Sodann
betonten die . Tiines " die Notlvendigkeit baldiger Entsendung von
59 999 Mann neuer Truppen nach Südafrika , gleichzeitig müßten
Schritte ergriffen werden , um nötigenfalls »veitere 59 999 Mann
folgen zu lassen , nicht nur die . unmittelbaren Ziele des
Krieges , sondern das Ansehen und die Stellung
des britischen Reiches in den Augen der Welt
und der Kolonien ständen auf dem Spiele . „ Moni . Post " sagt : Die

__ : erheische nicht nur die Mobilisierung der Miliz und die

H e ra n z i e h ung dcrFr e i »v i l l i g e n zuin aktiven Dienst , sondern
Flottenrüstungen , uin einer möglichen Einmischung von außen vorzu -
beugen . „ Daily News " meint , die einzige Aussicht aus Entsatz von Lady -
' muh liege in einem erfolgreichen Vorstoß auf Bloem fontein .
Bullers Armee sei nicht stark genug gcivesen , Ladysmith zu erreichen ,
aber sie dürfte stärker sein , als notivcndig , um die Boeren

zu vcrhiiidcm , Pietcrmaritzburg zu erreichen . „ Daily Chroniclc " ,
Daily Telegraph " und andere Blätter sind dafür , L a d y s m i t h
einem Schicksal zu überlassen und unverzüglich den

ursprünglichen Feldzugsplan , der in dem Vorstoß nach dein Freistaat
bestand , »vicdcr auszunehmen . Mit Spannung werden die
nächsten Schritte Roberts und Kitcheners erwartet . In der Presse
' ehlt es nicht an Mahnungen an die Nation , sich durch das neue
Mißgeschick nicht entmutigen zu lassen , sondern die Anstrengungen
zu verdoppeln , denn die Herrschaft Englands in Südafrika müsse
um jeden Preis tviederherge stellt werden .

Rüstungen .
Es sind Befehle ergangen , durch »vclche zlvei weitere Miliz -

bataillone und eine Abteilung der Milizartillcrie einberufen »verde ».
London , 23. Januar . Das KriegSamt hat eine Abteilung

gepanzerter Autonrobil » vagen zusammengestellt , »vclche
demnächst nach Kapstadt abgehen sollen .

Von anderen Kriegsschauplätzen .
London , 29 . Januar . Eine gestern vom General CleinentS

von Slingerstein aus unternommene Demonstration führte zu einem
Gefecht . Die Truppen rückten in nordöstlicher Richtung vor und
beschossen die Hügel . Durch den ersten von dem großen
Borcngeschütz abgefeuerten Schuß wurde die Ordonnanz des Generals
getötet . Die britische Infanterie zog�sich dann zurück und wurde von
299 Boeren , die im Galopp herangcritten kamen , verfolgt . Aber drei

Kompagnien des Worcester - Regiments , »velche in einem Versteck
lagen , eröffneten das Feuer auf die Boeren und zlvangen sie zum
eiligen Rückzug . Auf feite der Briten betragen die Verluste einen
Toten und zlvei Verlvundete . — General French griff gestern
die Stellung der Boeren in der Nähe von Plcffes Poort , 7 Meilen
nördlich von ColeSberg an , kehrte aber wieder inS Lager zurück ,
ohne den Angriff fortzusetzen . da er fand , daß der Feind starken
ZulvachS erhalten hatte . Die Verluste der Briten beschränken sich
auf einige Verwundete .

Südafrika .
Der englische Vorstoß zur Befreiung von Ladhsmith ist gänzlich

gescheitert . Geschlagen und dezimiert ist die . Befreiungsarmee " über
den Tugela , den sie eine Woche früher überschritten hatte , zurück�
gekehrt . Geschlagen die südafrikanische Hauptarmee deS britischen
Weltreichs von den Söhnen der kleinen südafrikanischen Republik !

Was können unsre Militärenthusiastcn sagen zu diesem Siege der

Milizidee ?

Die vom 27 . Januar aus SpearmanS Camp datierte

Meldung BullerS vom Rückzüge
lautet :

Nachdem die Truppen Marrens den Spionkop aufgegeben ,

hielt ich einen zweiten Angriff für unnütz ; denn der rechte Flügel
d e r B o e r e n i st z u st a r k . als daß ich den Durchbruch erzwingen
könnte . Deshalb beschloß ich, die Truppen nach dem Gebiet südlich
des Tugela zurückzuziehen ; und heute ( 27. Januar ) früh 8 Uhr

hatte Warren seine Truppen südlich des Flusses konzentriert , ohne

einen Mann verloren zu haben .

Wenn Buller melden kann , daß die Engländer beim Rückzüge
keinen Mann verloren haben , so kann er das natürlich nur , »veil die

Boeren von einer Verfolgung der fliehenden Engländer ab -

gesehen haben . Dies entspricht ja ganz ihrer bisherigen Taktik , die

Angriffe der Störenfriede mit überlegeiur Kraft abzuwehren , selbst

aber nicht angriffsweise vorzugehen . Ein

ausführlicher Bericht BnllerS
über die letzten Schlachttage und den Rückzug lautet :

Am 29 . Januar trieb Warren den Feind zurück und besetzte den

südlichen Kamm des Tafellandes , das sich von Acton Homcs nach den

London , 28 . Januar . In hiesigen politischen Kreisen befestigt
sich die Ansicht , daß die Königin nach der Eröffnung des Parlä -
mentö Rosebery mit der Bildung des Kabinetts und der Ein -
leitung von Friedensverhandlungen mit Transvaal be -
trauen »verde .

Uehke und Dexesrhen .
Hamburg , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Heute abend fand im

Hafen ein Zusammenstoß statt zwischen dem Schlepper . Expedient "
der Hamburg - Anierika - Linie lind dein Fährdampfcr . Altona " .
Letzterer hatte etwa 199 Passagiere an Bord und sank innerhalb
fünf Minuten . Man glaubt , daß säintliche Personen durch die in
der Nähe befii »dlichen Fahrzeuge gerettet worden sind .

Straßburg i . Elsaß , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Die 26. Tagunng
des LandesanSschiistcS ist heute durch den Staatssekretär v. Puttkamer
im Auftrage des Statthalters eröffnet worden .

Petersburg , 29 . Januar . Bei dem Brande cineS sechz,
stöckigcn Wohnhauses sind sieben Personen ninS Leben ge -
kommen . Mehrere Personen wurden verletzt , darunter vier sehr
schwer .

Kairo , 29 . Januar . ( Meldung deS . Reuterschen BnreauS ' . )
Major Peake telegraphiert a » S Djcbel - Ain am Weiße » Nil : Ich
traf südlich von Djebel - Ain auf eine Nekognoscicruiigs - Trtlppe
aus Uganda , bestehend aus 2 englischen Osfizicren mit 19 Uganda -
Schützen des Fort Berkeley : femer anf _ Hauptmann

'
Henri

nebst Lieutenant Bcrtraud mit 42 kongostaatlichcr Truppen
aus Kere und auf Lieutenant Monquedec nebst Korporal
Salpan mit 37 französischen Senegal - Schützen aus Schambeh . Ich
schickte sie alle weiter nach Omdurnian ; sie hatten , als ich sie traf .
nur noch für 20 Tage Vorräte . Monquedec hat Schambeh geräumt
und berichtet , daß die Franzosen Meschra - el - Rel und Fort Desaix
geräumt haben .

Berailtlvortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 8 Beilage » und llnterhaltungsblatt .
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Am Bunde . ' . utstisch : v. PodbielSki . Freiher : v. Thiel -
m a ii n.

Die zweite EtatSbc ratung wird beim Etat für die

Einführung deö Chcckvcrlehrö
im Reichspostgebict fortgesetzt .

Abg . Rösicke - Kaiserslautern sB. d. 2. ) :
Die Einrichtung des Post - ChcckverkehrS ist ein Schritt zu den

Postsparkassen . Wenn die neue Einrichtung überhaupt einen bc -
deutenden Umfang annimmt , jo ist es klar . t >ah sie zur Anziehung
grofeer Mengen von Kapital , zur Konccnlrierung der
flnisigcn Mittel aus dem Kleinverkchr führen wird . Wir
haben aber heute bereits eine große Menge Tpargelcgcnhciteu . ich
erinnere an die CentralgenosscuschaftSkasse . die durch Gcmährung
von Kredit sehr segensreich im Interesse der Landwirtschaft wirkt .
Werden aber dieser Kasse die Spareinlagen durch den Checkverkchr
entzogen , so ist sie auch nicht mehr in der Lage , ans eigenen Mitteln
Kredit zu gewähren . Ebenso werden die Sparkassen der Kommunen
geschädigt , deren Ueberschüsse heute zur Förderung kommunaler Ans -
gaben dienen . jJch Halle es daher für wichtig , diese Vorlage zunächst
einer Kommission von 14 Mitgliedern zu überweisen .

Staatssekretär des Reichspostamts v. PodbielSki :
Die Parallele . die der Herr Vorredner zwischen der jetzt vor -

gelegten Eheckordimng und den früher geplanten Postsparkassen ge -
zogen hat und daS schwarze Bild , das er entrollt hat , ist nicht ganz
zutreffend . Vielleicht ist er besorgt , daß dadurch die Barmittel der
Reichsbank verstärkt werden und er hält auch d' ie NrichSbauk für
die Urheberin der Vorlage . Das trifft nicht zu. vielmehr bin ich der
Vater dieser Vorlage und habe sie gemacht auf Grund meiner
Beobachtungen im wirtschaftlichen Leben Deutschlands und besonders
aus Grund meiner Erfahrungen in der ReichSppst - Verwaltung .
Der Vorredner hat migeführt , in bestreich sei im Checkverkehr ein
Umsatz von 2 Milliarden . ' Im Deutschen Reich �werden jährlich
t >—7 Milliarden allein in Postanweisungen umgesetzt . Das zeigt
gerade die Notlocndigkcit unsrcr Vorlage . * 20 - 30 Millionen
»rai sscn etwa täglich von den Briefträgern bar ausgezahlt werden ,
und da diesen Auszahlungen die gleichen Einzahlungen entsprechen
so werden rmserm Nationalvermögen täglich etwa 40 —50 Millionen
entzogen , die zinslos kursieren . Ich will nicht weiter darauf eingehen , daß
je großer der Umsatz wird , die Postverwaltung um so nichr Gefahr läuft ,
daß Veruntreuungen begangen werden , Angriffe auf Postboten
unternommen werden können ; die Vorlage muß , ich möchte sagen ,
zu cuier Veredelung des Geldvcrtehrs innerhalb der Postverwaltung
fuhren . In England und Amerika sind durch den Checkverkehr im -
streitig die Umlaufsmittel vermehrt ivorden und auch bei uus
«niij das Bestreben herrschen , die Währung , die besteht , so am
zuwenden , daß sie dem Vatcrlande nützt .

Gin niedriger Zinsfuß ist für weite Kreise von größter Bc -
Deutung und ein solcher nur möglich durch Verslärkimg der Par -
Mittel in den Banken . Wir habe » jährlich eine Zahlung von 358
Millionen an Gehältern . Am 1. des Quartals fließen plötzlich aus
der Kasse 220 Millioiieu Mark ab und das äußert seine Wirkung in
einem plötzlichen Steigen des Zinsfußes . Hiergegen würde der
Checkverkehr emeit wohlihätige » Einfluß ausüben .

Wenn der Herr Vorredner meint , die Genossenschaften würden
durch den Post - Chcckverkehr geschädigt , so habe ich. der ich in der
Genoisciischaftsbewegung gesiauden habe und noch stehe , nicht den
Eindruck .

Ich bin bei dieser Vorlage von dem Gesichtspunkt ausgegangen ,
eine Veredelung deS Geld Verkehrs aiizüilreven . Jcll gebe gern
zu . datz der Borlage »och elivas SchemariSmnö ailhastcß aber ich
bui der Meinung , daß wir diese Frage noch nicht gleich gesetzlich
regeln , sondern erst probieren , mid wenn wir Erfahrungen ge¬
sammelt haben , die Sache gesetzlich fcstlcgeu .

Man hat gesagt , es wäre besser , die Kommlmakkassen und die
Gcnoffcnschaftskassen zusammenzubringen und hier den Checkverkehr
zu regeln . Aber an der Geiiosieuscha ' ft muß nun einmal die Haft ,
Pflicht hängen und davor schrickt mancher zurück . Andrerseits be -
sitzen wir , soiveit ich es übersehen kan ». in 500 Städten Dcutsch -
laiibs keine eigne » genoffenschaftlichen Eiiirickihmaen . Die Spar -
faffcn haben sich gar nicht für den Checkverkehr ausgesprochen ,
sondern wollen ihn nur da zulasseii . Ivo ein Bedürfnis
vorliegt . Die Sparkassen sind auch gar nicht sähig , ihu durchzu -
fuhren , während sie andrerseits nichts hindert , sich dem Checkverkehr
anzugliedern . Der Post - Chcckvcrkchr würde cS zum Beispiel einem
Arbeiter » der von Osten nach Westen zieht , ermöglichen , seiner
Sparkasse m der Heimat das Geld auch weiterhin iil der peauemsteu
Welse zu übermitteln .

Wenn Sie die Sache ganz objektiv erivägen , so werden Sie zu -
geben müssen , daß in Deutschland zur Verbesserung deö Geld -
Verkehrs Versuche gemacht iverden müssen und ich glaube , daß der
Anstoß , der hier von der Postverwaltung gegeben wird , zur Lösung
vieler schwierigen Fragen im Geldverkehr ' diene » wird .

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Den Checkverkehr nicht gleich gesetzlich festzulegen , war ein

durchaus praktisches Vorgehe » der Reichs - Postvcrwal ' tuilg . denii die
Verhältnisse sind aus diesem Gebiet »och sehr « » geklärt . Herr
Rösicke fürchtet Entwicklung des CheckvcrkehrS zu Poft-Sparaiistalten .
Ich glaube nicht » daß diese Furcht berechtigt ist . Wünschenswert
wäre es aber nicht , einen festen Zinssatz von 1. 2 Proz . cinzu -
führe » : das beste wäre jedenfalls Festsetzung eines Minimal -
und Maximal - Zinssatzes . Eine Schädigung des Genossen -
schaftsiveseus befürchte ich nicht . In den östreichischeu
Geiiossenschasten befinden sich unter 37 500 Konto - Juhabern nur
430 laiidivirtschaftlichen Betrieben angchörige Personen . Die Ei » -
richtung des Checkverkehrs wird am meisten den Äaufleuteu und Ge -
ivcrbelreibeiidc » zu gute kommen . Dagegen sehe ick, für den Klein -
verkehr keinen erheblichen Nunc » durch den Checkverkehr . Die Ge -
bührcii sind so hock,, daß doch inuner Negilliermig durch Post -
aiiweisimg , die ja bis 100 M. nur 20 Pf . kostet , eintreten ivird . —

Ich hoffe , daß der Herr Staatssekretär in der Kommission Material
vorbringen ivird , u» , alle Bedenken gegen die Borlage zu beseitigen .
Ich bitlc Sie . die Vorlage nicht der Budgetkommistion sonder »
einer Älglicdrigc » besonderen Kommission zu überiveisen .

Staatssekretär v. PodbielSki :

Was die Höhe der Gebühren anlangt , so bin ich von dem

Gesichtspunkt ausgegangen , daß es nicht richtig sei . die Gebühren
zuerst ganz billig festzusetzen , so daß nachher eventuell eine Er -

höhmig eiillreten müßte . Ich glanbe . es ist besser , wir setzen sie
zuerst hoch an und gehe » danli später herunter » wenn Erfahrungen
darüber vorliege », was uns die Sache kostet . Ich betone nochmals ,
daß >vir gerade der kleinen nud mittleren Bevölkerung mit der

Einrichtung des Checkverkehkö diene » wollen und hoffen , daß die

Kommission sich überzeugen wird , daß unsre Anschläge richtig be -
messe » gewesen sind .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich halte es nicht für nötig , diese Vorlage einer besonder »
Kommissio » zu übenveisen , sondern beantrage Ucbcrwcisung an
die Vudgetkommission . �

Die Reichspost - Verwaltung bildet sich ?a nach und nach zum
Mädchen für alles aus . sHeiterkeit . ) Auch hier soll ihre Thätigkeit
ivieder eriveilert werde » . Daß das so ganz aus idealen Gründen

geschieht , wie es der Herr Staatssekretär binstellt , kann ich
bei meiner Hochachtimg vor seinem Geschäftssinn doch

nicht in vollem Ilmfäiige glauben . Auch durch diese

Vorlage soll der Betrieb der Postverwaltung erleichtert werden

und ihr diejenigen Mittel zur Verfügung gestellt werden , die sie
gerade brauchr . Wem , nebenbei noch Annehinlichlcite » für daö
Publikum abfallen , so ist das gewiß sehr gut . Was die Einzel -
heiten aiilaiigt , so halte ich es nicht für gut . die Gebühren zunächst
sehr hoch festzusetzen , und wenn dann die Postverwaltung sieht , ivas

sie daran verdient , niedrigere Gebühren einzuführen . Will man diese
Einrichtung dem großen Publikum mundrecht mache » , so muß n >a »
ihm Gelegenheit geben , Vorteile daraus zu ziehen . Wen » die

Gebllhrcil zu hoch sind , so wird dieHoffmmg des Herrn Staatssekretärs ,
daß namentlich die kleinen Leute sich dieser Einrichtung bedienen
iverden . jedensalls zu Nichte weroen . Dazu ist auch die ganze Ein -

richtung zu burcaukratisch . Sie können es einem kleincii Gewerbe -
treibenden nicht zuniutcn , daß er sich in seinen Abendstunden noch
de » Kopf zerbricht , wie denn eigentlich diese Eiiirichtliiig zu benutzen
sei . — Für die Buchung bis 5 *M. solle » 5 Ps . gezahlt iverden . sür
die Buchung über SM *10 Pf . DaS sind viel zu hohe Gebühren .
Gebühren von 1 und 2 Pf . wären das allerhöchste , ivas erhoben
werden dürfte , wenn die Einrichtimg größeren Volkskreisen zu
gute koinmen sollte .

Die Vankinstitutc » denen doch der Checkverkehr Konkurrenz
machen soll , nehmen für Eintragmig und Abhebimg überhaupt kein

Entgelt . Dazu kommt noch .
'

daß die Bankinstitute höhere Zinsen
zahlen . Wo also der Vorteil gegenüber den Baiikiiistituteii liegen
soll , weiß ich nicht , es sei den », daß der Herr Staatssekretär allci »

auf die Städte spekuliert , wo keine Bankinstitute vorhanden sind .
Diese Frage muß i » der Koninnssioii näher dnrchberaten werden . —

Daß die landwirtschaftlichen Geiiosseiischafter durch die Einrichtung
des Post - Chcckvcrkchrs geschädigt werden , halte ich sür eine »

Irrtum » die haben ganz andre Kundschaft . Auch mit den Spar -
lassen ist diese Einrichtung gar nicht zu vergleichen . Der Post - Check -
verkehr ivird nicht zum Sparen benutzt werden , sondern um diejenigen
Smnmen , die ma » im Laufe der Zeit flüssig haben ninß . an einer
sicheren Stelle zu haben , wo sie im Augenblick zur Verfügung
stehen .

Für ganz unpraktisch halte ich die Ei »teilm «g der Bezirke , die
mir viel zu groß erscheinen . Dies kau » mir eine Verlangsamung
des Betriebes zum Schaden des Publikums herbeiführen . Selbst
auf die Gefahr hin , später vielleicht Einschränkungen mache »
zu müssen , hätte man den Rahmen dieser Nen - Einrichtung nicht
so eng fassen müssen imd hätte kleinere Bezirke in größerer Anzahl
einrickiteil müssen . Auch hierüber werden wir uns i » dcrÄoinmissioii
verständigen müssen .

lieber den Zinsfuß ist vielfach gesprochen worden . Ich glaube ,
daß . lvcnil daS Publikum in dein Maße , wie es der Staatssekretär
wünscht , von dieser Einrichtung Gebrauch machen sollte , der Zinsfuß
erhöht iverden müßte , ziunal da a » eine Herabsetzmig des Zins¬
fußes jetzt , Ivo die Flottcnvorlagc in Aussicht steht , gar nicht zu
dciikeii ist . — Daß diese Vorlage zmiäckist auf dem Wege der Vcr -

orduung in Kraft treten soll , halte ich für durchaus richtig » bc -
sonders mit Rücksicht darauf , daß sich die Regicrung immer ichwer
dazu entschließt , nilgülisiige Einrichtungen für das Publikum , die

gesetzlich festgelegt sind, durch günstige zu ersetzeii . Schließlich würde
ich dem Herrn Staatssekretär für eine bindende Erklärung darüber
dankbar sein , ob die Wünsche , die in der Komniissiv » zum Ausdruck

gebracht werden , nachher bei Erlaß der Verordnung vom Rcichslanzlcr
genügend berücksichtigt werden .

Staatssekretär v. PodbielSki :
Der Herr Vorrcdncrhat der Ncichs - Postvcrwa ltimg ' vorgcworfc », sie

sei in der ' Ausbildung begriffen zu einem Mädchen für allcS .
Zum Teil sind aber daran gerade die Herren von der Linken schuld .
Deliu tvir erledigen uus hier » ur der Aufgabe , die unS von ihne »
zugeschoben ist . Der Abg . Singer hat sich über den Prozentsatz ge -
ivlmdcrt . Ich sage Ihnen gern , wie lvir ans 1,2 Proz . gekommen
sind . Ich habe die deutschen Hcmdelslamnier » gebeten , Vertreter zu
entsenden . Mit diesen habe ich die Vorlage durchberatcir . lieber die

Höhe der Verziilsimg Ware » die Herren natürlich verschiedener An -

ficht , sie meinten jedoch , wir sollten nicht zu hoch gehen .
Da haben wir deiin 1,2 Proz . festgesetzt . WaS die Frage eines ein -
heitlichcn CheckamlS anlangt , so wurde von allen Herren der

Konfcrciiz auerkannt , je mehr Chcckämtcr , desto schwieriger
das sogenannte AnögleichSvcrfahrc » . Von seilen des Handels -
standcs wurde natürlich gewünscht , daß möglichst jede Stadt zum
Sitz eines Chcckamtcs gemacht werde . Solveit koniiteu lvir iiatür -
lich nicht gehen : wir waren aber bestrebt , möglichst zu decciitralisieren .
Ob lvir mit dieser Vorlage bis in die Einzelheiten hiiici » auf dem

richtigen Wege sind , ist eine reine Doktorfragc . Die Erfahrimgeii
der Praxis lverden uns die Antwort darauf geben . Ich bekenne

gern , daß vieles heute noch zu schematisch ist . In » Laufe der Zeit
werde » wir schon Verciiifachiuigen eint roten lassen .

Abg . Vissing stil . ) :
Das Bestreben der Reichs - Postverwaltimg . den Checkverkehr

weiter auszudchiiei, , habe ich mit großer Freude begrüßt . Die

iveitesten Kreise unsreö Volks sind heute von der großen Wohlthat ,
die der Checkverkehr mit sich bringt , ausgeschlossen . Ilud gerade die

Postverwaltung kann viel dazu thliir , hier eincii griiiidlicheii Wandel
eintreten zu lassen . Tie Bedenken des Abg . Rösicke kann ich nicht
teilen . So wird z. B. die Verzinsung zu 1,2 Proz . niemals im

stände sein, ' den Genossenschnften eniste Konkurrenz zu bicleii . Ich
möchte gern , daß die Postverwaltung die Sache von Anfang an recht
gut macht . Nach dem Plan , der uns vorgelegt ist . habe ich freilich
dazu recht wcuig Hoffnung . Wenn bei uns in Mecklenburg ans
40 Einwohner ein Check kommt , so hat diese beträchtliche Ausdehmmg
des Checkvcrkebrs natürlich besondere Gründe . Erstens ist das Vcrsahreu
so einfach , daß sich jede « Kind damit abfinden kann . Dann werden weder
Gebühren noch Kosten irgend ivelckcr Art erhoben . ( Hört ! hört !
links . ) Und drittens wird eine Heine Verzins »»» gegeben . Der

Abg . Singer hat mit Recht darauf hiiigcivicse », daß der Checkverkehr
bei unsrer Postverwaltmig so kompliziert zu Iverden scheint , daß
weite Kreise der Vorteile des ChcckverkehrS kau », teilhaftig iverden
können . Ich selbst , der ich doch hier gewiß Sachkenntnis in die
Wagschale iversen kann , habe die Vorlage dreimal gelesen mid
schließlich doch nicht gcnali gewußt , was sie denn eigentlich ivill .

lGroßc Heiterkeit . ) Ick frage : Warum kann ich denn nicht bei

jedem Postamt auf mein Conto einzahlen ? ( Sehr richtig ! links . )
Dann erhebt die Reichs - Postverwaltung an allen Ecken » nd
Kanten Gebühren , z. B. eine eminent hohe Rückzahlungsgebllhr .
Aus der einen Seite bietet sie dem Publikum eiiie Erleichterung , auf
der andern »»acht sie die Ausnutzung dieser Erleichterung selbst un -
möglich . ( Sehr richtig ! links . ) Was die Verzinsling anlangt , so
meiue ich, man soll eine solche nicht nur versprechen , man muß dies

Versprechen auch halten . Was ich aber »ach dein 1. des Monats

einzahle , wird erst vom 15. an verzienst , und lasse ich Geld zurück -
zahlen , so hört die Verzinsung am letzten 15. resp . 1. des Monats
aus. Zahle ich also Geld am 2. ein und lasse es mir am letzten
zurückzahlen , bekomme ich keinen Pfennig Zinse ». ( Große Heiter -
keit . ) Und wer gar in scincin Conto häufig ivcchselt , bei dem kam ,
es vorkommen , daß er überhaupt nie Zinsen bekommt . — Es ivird
in der Vorlage besonders anerkannt , daß die Reichsbank das Geld
mit 1. 2 Proz . verzinsen will . Ich nieine . die Reichsbank hätte

wirklich mehr als 1,2 Proz . geben können . ( Sehr richtig !

links . ) Und will sie es nicht , dann giebt es ja Bänke »

von absoluter Sicherheit , die gern bereit sind , das Geschäft

zu machen und gern mehr als 1. 2 Proz . zahlen werden . Aber

soviel ich auch an der Vorlage auszusehen habe , ich wünsche von

Herzen , daß der Versuch , den die Postverivaltung hier macht , gelingen
möge . Ich stimme sür Uebenvcisung an die Budgetkommission .
( Lebhaftes Bravo I links . )

Staatssekretär v. PodbielSki :

Die Ausführungen des Herrn Vorredners bestätigen , daß ich mich
in der Borlage anscheinend nicht deutlich genug ausgedrückt habe .
Was die Verzinsung anlangt , so möchte ich nur noch bemerken , daß

nicht die Rcichs - Post - , sondern die ReichS - Fiuanzverivaltmig den Vcr -

trag mit der Reichsbank abgeschlossen hat , und daß doch alle Spar -
kasseii genau wie lvir verfahren und die Verzinsung erst vom 1. oder

13. des Monats eintreten lassen . Von Fiskaliläl lami hier nicht die

Rede sein . Die Vorlage ist mein Kind . Da können Sie doch Über -

zeugt sein , daß ich versiichen werde , es immer mehr zu kräftigen mid

es mcht durch Fislalität erdrosseln werde .

Abg . Blcll (jrs . Vp. ) :

Den Checkverkehr begrüße » wir als eine Erleichtermig des Ver -

kehrs . Aber die in der Vorlage gegebene Post - Checkordumig iiinß
einer Vereinfachung miterzogeii werden . Wünschenswert ist eine

bündige Erklärung » daß sich aus dem Checkverkehr nicht rinc

Post - Sparkasse culwickxln soll .

Abg . Dasbach ( C. ) :

Nach der Darlegung des Kollegen Büsing muß das Verfahren

sehr vereinfacht werden , soll der Cbeckverlehr überhaupt eine Ver -

kehrSerleichlcruug bedeuten . Daß diese Vereinfachuug auch durch -

führbar ist . werden die Verhandlunge » i » der Koniiiiiisioii erweisen .
Die Feslsetzung der Gebühren darf nicht allein i » der Hand des

Herrn Staatssekretärs liegen . Vor allem darf der Zinsfuß aber

nicht ohne Mitwirkung dos Reichstags verändert werde » . So

eilig ist die Sache nicht . Am 1. April braucht das Gesetz noch nicht

in Kraft zu Irelcu . Ain beste » wird die Einsetzung einer hcsoudercn

Koininission sei », die die Materie sehr sorgfältig prüfen iiiiisscn wird

Abg . Rickert (frs . Vgg . ) :

Die Vorlage fordert 90 000 M. von uns , bietet aber nicht die

Gewähr , daß das Publikum bei dem Checkverkehr einfach und billig
bedient Ivird . DaS hat Kollege Biising ja überzeiigend dargelegt .
Dem kleinere » Verkehr müsse » ebenfalls die Vorteile zugeführt

werden , das thut aber die Vorlage nicht . Ich bin für Prüfiuig in

der Budgetkommissioii .
Staatssekretär v. PodbielSki :

Wir haben lins unser Nachbarland Oestrcich zu Mlister ge¬
nommen . ( Abg . Rickert : Dort ist es billiger ! ) Nein , wir sind

billiger , als Ocstreich . Es giebt dort noch mehr Formulare und doch

hat der Checkverkehr eincii sehr großen Aufschwung geliomiueu . Llu

die Einführung der Post - Sparkassen denken »vir nicht .

Abg . v. Staudy (k. ) :

ES ist jetzt viel Frische in die Verwaltung der ReichSpost gc -
konimc » . Dieser Frische haben wir auch die Ehcckvorlage zu
verdanke ». Das Ziel der Vorlage entspricht ' Miseren Wütischen ,

schon ivcil lvir stets für den Mittelstand einlreten .

Aber auch wir halte » die Vorlage nur für ciiicn ersten

Versuch und auch wir haben starke Bedenken dagegen . Die

Großen haben kein Interesse an der Vorlage , für die Kleinen ist sie

z » kompliziert . Auch sind wir von der Besorgnis nicht frei , daß
das Geld der klciiicu Leute in falsche Kanäle durch die Vorlage

geleitet iverden kvmitc . Wir dürfen de » Heiuell Leuten auch nicht

Opfer zimmten . damit die Reichsbank etiva Geld zu billigen Zimcn
bekommt . Das ivürdc nur dem Großkapital zu Gute komnien . Ich

stelle den Antrag , die Vorlage einer besoudreu Kommission von

21 Milglieder » zu überweisen .

Abg . Dr . Rösicke - Kaiserslautern

schließt sich dein Antrag auf llcberwcismig au eine besondre Koni -

nnssiöil von 21 Mitgliedern an imd heb ! noch , einmal hervor , daß
er eine Schädig , »ig d- r genoffenschastlicheil Sparkassen fürchte .

Damit schließt die Diskussion . Der Etat wird darauf an die

B u d g c t k o Iii m i s s i o n überwiesen .

Es folgt die zlvcite Beratung des
Etats der RcichS - Post - und Telcgraphcn - Vcrwaltung . �
Die Beratung beginnt mit dem Titel E i n n a h in e n. Bei

Titel 3 —4 ( Gebühren für Bcstcllnng von Postseiidmigcn ) bringt

Abg . Dasbach ( C. )

die Neuregelung des VcstellgcldcS für Zsitmigeii zur Sprache .
Bei Gelegenheit der Postnovclle ist vom Reichstag eine Resolution

angeiiomuicii . welche den Herrn Staatssekretär zur möglichst baldigen
Regelung dieser Frage auffordert . Ick hoffe , daß im Jntereffe der

kleineren Zeitungen baldigst eine Ermäßigung der Gebühren
eintreten ivird , und zivar enttveder im Verhältnis zmil Umfang oder

nach der Zahl der Bcstcllnng .

Staatssekretär v. PodbielSki :

Ich gebe zu . daß Aendernugen in der Höhe der Bestellgebühr

nötig sind , sie iverden jedenfalls mit dem 1. Januar 190l . spätestens

zliin April 1901 ersvlqcii . Jetzt sind wir mit der Ausführung der

Gesetze , die am 1. April 1900 in Kraft treten , noch zu sehr beschäftigt .
Die Huieinbeziebiing des Gewichts der Zeitung in die Berechmlna der

Bestellgebühr halte ich nicht für möglich , da dies eine variable Größe
ist . die Abstufung mußte jedenfalls nach der Zahl der Bestellungen
erfolgen.

Abg . Dr . Müllcr - Sagan (frs . Vp. ) :

Das gesaiiitc ZeitmigSgcwcrbe ivird diese Erklärung des Herr »
Staatssekietärs , daß eine Neuregelung der Bestellgebühr vorgesehen
sei . mit Genugthuung begrüßen . Nur bitte ich ih ». die Berück -

sichtigung des Zeituiigsgeivichts bei der Bcincsjiuig der Gebühre »
nicht grundsätzlich auSzuscheideu .

Damit schließt die Diskusston .
Der Titel wird bewilligt . Ebenso der Rest der „Eiiinahinen ' ' .
Darauf vertagt sich daS Haus . Nächste Sitzung : Dieuslug 1 Uhr .

( Fortsetzung der zweiten Beratung des Postetals . Ausgaben , Titel
Staatssekretär . )

Schluß der Sitzimg 5 Uhr . _

Für den Agitationsbezirk Nicdrrrhcen fand am Somitag
in Mühlheim ( Ruhr ) ein Parteilag statt , der von 72 Delegierte » ans
44 Orten besucht war . Anßcrdciii waren Vertreter der Parteivlätlci
des Bezirks anivcscild . Beschlossen wurde , daß ein Konliiillnal -
Wahlprogram » , seitens des Agitationskomitccs ausgearbeitet und
dem nächsten Parteitage zur Beratimg nnd Beschlußfassinig vor -
gelegt ivird ; daß überall da , wo politische Organisatioilen sind , die
Genosseu aiigehalten werde » , bei der Orts - Koimnuiialuerivaltmig zu
heaiitrageu . den Census sür die Kominunalivühler auf den niedrigsten
Satz von 660 M. Einkoiunlen zu normieren ,

Zum illteriiationalen Kongreß in Paris wurde Meist - Köln
delegiert .

Aligenommen wurde ein Antrag Dr . La ndniaun - Barmen
an den iiitcruatioualcn Kongreß , derselbe möge beschließen , daß in
allen stultnrläudcrn a » einem Tage eine besondere Demonstration
für den allaemeiuen Völkerfricden veranstaltet werde , und zivar
durch eine allgemeine BokkSabstinnnung . Durch dieselbe solle zilur
Ausdruck gebracht iverden , daß die Völker in friedlicher Kulturarbeit
nebeiieiiiaiider ivohiicu und nicht mehr im Interesse einer kleinen
kapitalistischen Klique sich gegenseitig zerfleischen wollen .

Zum Sitz des Agitatioiiskomilees wurde aberinals Elbcrfelk
gewählt .

Der Zweck der Versammlung . Die anhaltischen Polizei -
behörden fahren fort , von Versannillungs - Eiubernfern die Angabe
der etwa bestiuimteii Rcscrenteii zu fordern . Sie behaupten .

*
ivie

aus einem Bescheid der Krcisdireltion Ballenstcdt zu ersehen ist , daß
dies zu der nach dem dortigen Vereinsgesetze erforderlichen Anzeige
des Zwecks der Versamnilüiig gehöre . Diese Behörde verivechsclt
das Wie mit dem Was . Zweck einer Bersamniluiig ist nicht , eine
bestimmte Person reden zu lassen , sonder » über eincii besliiiimteu
Gegenstand zu verhandeln . Was sich die Ballenstedter Polizei
denkt , das ist eine Schaustellung von Personen , aber keine Per -
sammlung .



Der socialdcmokratische Verein fiir de « 6 . sächsischen
ReichStags - WahlkrciS » die offizielle Partci - Organisatio ». hat nach
dem Geschäftsbericht für das letzte Vcrcinsjahr 1 ! 00 Mitglieder ,
gegen 1<) l3 im Vorjahre , Außerdem bestehen noch

'
sieben

Lokalbcreine mit 1052 Mitgliedern , wovon 362 doppelt ( auch im
KreiSvcrciii ) organisiert sind . Unter der Direktive dcS Vereins ist
inr letzten Jahre eine rege Agitation durch Verbreitung
von Flugblättern und Agitationskalcndern . Abhaltung von
Lcrsammlungc » . Beteiligung an de » Landtagsivahle » in
drei in Frage kommende » Kreisen usw . betrieben worden . In
42 Orten sitzen 30 socialdeinokratische Vertreter in de » Gemeinde -
räte ». Die Einnahme betrug 7323 Mark , der Kasscubestand ain
Jahresschluß 24 Mark . Innerhalb der Organisation macht sich zur
Zeit ein lebhaftes Streben nach Beseitigung der Doppclorganifatiou —
Aufhebung bez . Ucberfiihrnug der Lokalvcreine — bcnicrkbar . In
der Gcncralversaminlung wurde eine lange , sachliche und interessante
Debatte über diese Frage geführt . Im Princip erklärte man sich für
Ccntralisation .

Niederländische Socialdcmokratie . Fiir die Pfingstlage hat
ber Lorstand des Socialistcnbnndcs sdie alle Nieuwenhuissche Or -
ganisation . aus der dieser aber schon vor Jahresfrist ausgeschieden
ists im Einvernehmen mit der socialdcmokratischcn Arbeiterpartei
einen Kongreß aller socialistischen Organisationen einberufen , die die
Notwendigkeit dcS parlamentarischen Kampfes nnerkcnneiu

DaS Tageblatt der socialdemokratifchen Arbeiterpartei wird ii »
April zum erstenmal erscheinen .

Die Nachwahl in Warcmme lBelgien ) hat ein eudgültiges
Resultat nicht gezeitigt . Loa MeysuiauS , der Kandidat unsrer Partei
erhielt 7306 Stimmen , der Klerikale 9583 , der Liberale 5867 . Es
wird jetzt auf die Liberalen ankommen , wer bei der Stichwahl den
Sieg davonträgt ; sie bilden das Zünglein an der Wage .

„ Der Allgemeine Jüdische Arbcitcrbuud in Rnfiland und
Polen " hielt vor einigen Tagen seinen dritten Parteitag ab . Diese
junge Arbeiterorganisation , welche formell <vercmzelte socialdcmo¬
kratische Arbeitcrgrnppc » existierten auch ftüher ) erst in , Herbst 1897
sich als „Allgcmeiiier Bund " konstituierte und kurz darauf , bei
Konstituierung der „socialdemvkratischcn Arbeiterpartei Rußlands " ,
als autonomer Bestandteil in diese Partei eintrat , entfesselte in den
verflossenen zwei Jahren eine so rege , vielseitige Thätigkeit , daß cS
alle Erwartungen übertrossc » hat .

Es ist einer der besten Beweise für die Energie des
kampfeslnstigen Proletariats , wenn in einem Lande ivie Ruß -
kand eine so gut diScipliuierte Arbeiterorganisation existiert .
Der jüdische Arbeiterbund umfaßt den ganzen Nordwesten Rußlands
und stellt eine der mächtigsten Oppositionsparteien in Rußland dar .
Seine Parteileitung liegt in den Hände » de § Ccntrnlkomitccs . deren Mit¬
glieder von den Lokalkomitees gewählt werden . Tic besondren Inter¬
essen jeder jüdischen Arbeiterorganisation lverdcn von den Lokal -
komitecs geleitet , deren Zahl fortwährend wachst . Wo nicht die Ein -
heitlichkcit des Ortes , sondern die Einheitlichkeit dcS Gewerbes nns -
schlaggcbcud für die Organisation ist , vertritt ein gewerkschaftlicher
Bund die Stelle der lokalen Komitees . So der „ Jüdische Borsten -
Arbcitcrbuud , welcher eine ganze Anzahl von Städten und
Städtchen umfaßt . Die Fortschritte des Bundes find am besten auS
den Verhandlungen des nun glücklich abgeschlossenen Kongresses zn
ersehen , die wir nur in aller Kürze wiedergeben können .

Auf dein Kongreß erschienen 20 Delegierte ans den Lokal -
komiteeS : Lodz . Warschau , B j c I o st o k, M i n ö k . G r o d n o.
W i l n a , K o w n o , D ü n a b u r g und W i t e b s k , dem
Bor st en - Arbeiterb nn de in Polen u n d Litauen ,
dem Central k » mite e und der ausländischen Ber -
tretung des jüdischen Arbciterbnndes . Wegen der
außerordentlichen �Schwierigkeiten , mit welchen die Zusammen -
berufung eines solchen Kongresses in Rußland verbunden ist ,
mußten die LokalkomitccS der kleineren Orte auf selbständige
Rcpräseutation verzichten und übertrugen ihre Mandate den benach -
barte » Komitees . Die Verhandlungen dauerten drei Tage , fast ohne
Unterbrechungen ( um die Polizei nicht aufmerksam zu machen ) .

DaS Hauptergebnis der einzelnen Berichte ist das allgemeine
Wachstum der jüdischen Arbeiterbewegung im ganzen nordwestlichen
Roch oii . In manchen Städten sind die Geioerkschaflcn ronaugebeiid
für die� Bewegung . ES giebt Städte , wo über 1599 Arbeiter in
GewerkschaftSkassen organisiert sind . Bezeichnend ist cS, daß gerade
in den letzten Jahren , wo die Verfolgungen seitens der Polizei
an Unifang und Stärke außerordentlich zunahmen , auch die
politischen Demonstrationen der Arbeiter häufiger und zahl¬
reicher vorkommen . Bei jeder Gelegenheit , wo eine Menschen -
menge sich ansammelt , sei es eine kirchliche oder spnagogale Pro -
zession , sei es ein Begräbnis , Rekrutenversendung , Transportation
politisch Verurteilter , — treten die orgauisicrten Arbeiter in gc -
schlossencu Reihen auf , singen revolutionäre Lieder und sprechen
politische Forderungen aus .

Die Zahl der Streiks vergrößerte sich enorm . Die meisten
Streiks waren erfolgreich . Noch vor 4 —5 Jahren wurde in diesem
Rayon 14 —13 Stunden gearbeitet ; jetzt ist fast überall der zehn -
stiiudige Arbeitstag eingeführt worden . Dem Borsten - Arbeiter -
bunde gelaug es . fast sämtliche Arbeiter dieses Gewerbes
in seine Organisation aufzunehmen . Die Polizei stellte
daher � sämtliche jüdische Borstenarbciter unter geheime Aufsicht .
Aufrufe wurden in enormer Zahl verbreitet . Aus allen Städten
wird über den Litteratnnnangel geklagt , denn obwohl die litterarische
Thätigkeit des CentralkomitecS sehr gewachsen ist , kann sie doch nicht
mit dem Wachstum der Nachfrage Schritt halten .

Bei der Beratung über den wirtschaftlichen Kampf und die Gc -
werkschafteu gelangte der Kongreß zu der Einsicht , daß er bei
der gegenwärtigen Sachlage keine konkrete bindende Resolution
über diesen Gegenstand fassen kann , und begnügte sich mit der
folgenden hypothetischen Resolution : Zwar ist der Kongreß der
Meinung , daß die Gewerkschaften als eins der besten Organisations -
mittel anzuerkennen sind , aber angesichts der jhcrrschendcn Ilmstände
köuiicn sie nicht als unbedingtes Mittel zur Organisation der Ar -
beitcrklasse in Rußland angesehen werden .

In Bezug auf die bevorstehende Maifeier nahm der Kongreß
mehrere Resolutionen nn , welche nieistenS konspirativer Natur sind
und daher nicht veröffentlicht werden können .

Bei dem Punkte Litteratur beschloß der Kongreß , möglichst bald
eine ganze Anzahl von Büchern in jüdischer Sprache herauszugeben ,
darunter das Erfurter Programm von KautSky , über Mehrwert ,
Geschichte der englischen Arbeiterbewegung , über die Steuern , über
Mittel zm » wirtschaftlichen und politischen Kampf in Rußland und
viele andre . Der von der anSIändischen Vertretung herausgegebene
„ Jüdische Arbeiter " hat von mm an nur als wissenschaftliche Revue
deS Bundes zn fungieren .

Zur nationalen ' Frage wurde nach erregter Diskussion folgende
Resolution angenommen :

In Erwägung , daß die nationale Frage nicht vollständig und
wissenschaftlich genug ausgearbeitet ist . daß

'
man in Bezug auf die

Inden Rußlands und Polens vollendete genau formulierte Forderungen
aufstellen könnte , beschließt der Kongreß , im „ Jüdischen Arbeiter "
eine freie Diskussion über die nationale Frage im allgemeinen und
über die jüdische nationale Frage insbesondere zn eröffnen . Bis zur
offiziellen Stellungnahme zu dieser Frage seitens des künftigen
Kongresses hat die Centrallcitung des Bundes sowie die ausländische
Vertretung desselben in ihren Aufrufen und in ihrer Litteratur nur
die Forderung bürgerlicher Gleichberechtigung der Juden , aber keine
nationale zu stellen .

Die fortwährende » Reibungen zwischen dem jüdischen Arbeiter -
bunde und der polnischen socialistischen Partei , die als einzige
politische Forderung die Befreiung Polens aufstellt ( nicht zu ver -

wechseln mit den polnischen Socialdemokraten ) , zwangen den Kongreß
Stellung zn nehmen . Es kam jedoch zu keiner neue » prmcipiellen
Erklärung über die sachlichen Streitpunkte , wohl aber wurde eine

Resolution angenommen , die die von der P. S . P. bestrittene
Existenzberechtigung des jüdischen Arbeiterbnndes anerkennt . Die

Streitsragen sollen im „Jüdischen Arbeiter " diskutiert werdet ».

Ueber die Organisation sind mehrere Beschlüsse konspirativer
Natur gefaßt worden . DaS Centraikomitee hat von mm an
49 Proz . der Einkünfte von den Lokalkomitees zu bekommen .

Ueber die Form der Delegation deS Bundes zum internationalen
Arbeiterkongreß in Paris wurde beschlossen , daß diese Delegation
ihre Autonomie innerhalb der allgemeinen Delegation der social -
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands zn bewahren hat , waS der
Organisation in Riißland entspricht .

Polizeiliches . Gerichklichrs « sw .
— Wegen groben UnfngS wurde in Itzehoe der Genosse

Kcnimcr zu 29 M. Geldstrafe verurteilt , iveil er bei einem Saal -
boykott Gäste vom Besuch des Lokals abgehakten haben soll .

Lolrnlus .

Die wahre Ursache eines Eisenbahn - Unglücks , so wird uns
zu dein Unglück am Ringbahnhvf Schönhauser Allee geschrieben ,
kommt erfahrungsmäßig selten zur Kenntnis der Oeffentlichreit . Die
überlebenden Arbeiter und kleinen Beamten sind froh , wenn sie sich
mit Redensarten de » Staatsanwalt vom Halse halten , der gewöhn -
hcitSmäßig an der Unglücksstelle die Hauptrolle spielt . Die
höheren Eiscnbahnbeamteu , also RegiernngS - Baumeister , Bau « und
Betricbsinspcltoren , d. h. die wahren Aussichtsbeamtc », unter denen als
Strcckenaufscher die Bahnmeister stehen , allen diesen Herren wird
kaum zu nahe getreten . Wann wird einmal nachgeforlcht , ob ihre
zahllosen einander widersprechenden oder für das Untcrbcamten -
Personal unverständlichen Dienstvorschriften mit die Schuld an einem
Unglück tragen ? Im Gegenteil , die Herren werden als die Sach -
verständigen ihrer eigenen Betriebe herangezogen nnd geben vornehm
ihr Gutachten ab , welcher Weichensteller der am meisten Schuldige
sein könnte . Das ist das vorzüglich bewährte Mittel unsrer Eisen -
bahn - Dircktioiien : sie überweisen jedes Eiscnbahn - Unhcil in erster
Linie den » Staatsanwalt . So ist die Direktion ziemlich gesichert .
daß sie nie selbst angefaßt wird , denn »im das zu ermöglichen ,
müßten die Arbeiter als S a cki v e r st ä n d i g e vernommen
werden und entsprechend unabhängig gestellt sein . Heute ist man froh .
wenn es gelingt , irgend einen Sündenbock den Juristen plausibel
zn machen , wie z. B. „ „ ein gebrochenes Herzstück , das
unterwaschen tvar " " .

Solche sogenannten Ursachen würden auf den Sachverständigen
nur den Eindruck eines Witzes hervorrufen , wenn die Graucnhaftig -
kcit des Elends nicht zn ganz andern Empfindiiugen herausforderte . Das
Herzstück kann doch ans zehnerlei Ursachen während dcs Zusammcnkrachens
der Lokomotiven und der Wagen zerschlagen worden sein und die
kindliche Bchanptnng von dein n n t e r w a s ch c » e n Herzstück ist
auch nur als Schcrzartikcl zur Beschivichtigung für die sach -
unverständigen Mitglieder der Uitterinchiingskominission zu bc -
trachten . Sämtliche Verbindungsstücke stark befahrciicr Rangier -
gclcise liegen wie die Gleise selbst . iveim nicht allergrößte
Liederlichkeit herrscht , in gut entwässerter Bettung . Taß
nun aber in der Ebene gerade ein Herzstück » nterwaschen
sein sollte , diesem schöncii Gedanken kann mir eine Waschfrau
Glauben schenken .

Wenn die Weiche nicht sicher funktionierte , so ist das nicht
von heute nnd gestern der Fall , soiidern es handelte sich nur cinc
veriiachläfsigte Stelle , die tvahrscheinlich schon seit längerer Zeit
reparaturbedürftig war , mid die der Bahmneistcr auS
Ucbcrhäufiliig mir anderen Dicnstgcschästcn und Reparatnrarbeilcn
noch iiiiiiier nicht hatte voruehrnci » können . oder es liegen andre
Ersparnisrücksichten vor , wie sie die juristisch - bnrcaukratische
Leitung misreS gesamten Eisenbahnwesens mit sich bringt .
Immerhin würden manche bcachteliSiverte Alifschlüsse gegeben
werden , wenn der Staatsanwalt sich entschließen könnte , sich über
den Bahmneistcr und den Rangiermeistcr durchaus objektiv zn in -
formiercii . Recht wisseiiswcrt wäre es zum Beispiel , zu erfahren .
wie viel Stnndcu der Bahnmeister täglich im Dienst ist und wo
der Rangiermeister steckte , als das Unglück passierte , wie lange er
im Dienst ivar in diesem Angeilblick und wie viel Ruhe er vorher
gehabt hatte . Würde der Staatsanwalt sich mit solchen verfänglichen
Fragen befasien , selbst auf die Gefahr hin . daß der Schuldige , wenn
ein solcher überhaupt vorhanden , an ganz anderer Stelle als unter
den Arbeitern und Unterbeamteii zu fuchc » wäre , so dürfte das
Resultat der Untersuchung sehr oft wesentlich anders ausfalle », als
dies heute gemeinhin der Fall zu fein pflegt .

Ter Fall der Marie Ff »urna ?lM<zjst recht geeignet , eine Seite
des Prolelariorelcnds zn belenchteii , die in ihrer ganzen Schluere
noch gar nicht gcmig gewürdigt wird : die S ch u tz I o s i g k e i t der
jugendliche », »ach Arbeit suchenden Mädchen . Das Kind ist vierzehn -
jährig , vielleicht auch noch nicht einmal so all , da tritt schon die

Notwendigkeit heran , zn verdienen . Eines schönen Nachmittags findet
ie sich mit dem großen Heer der Arbeitslosen vor einer jener

Stellen ciik , Ivo die ArveilSiiachwciso verteilt werden , sie ist — —
allein . Der Vater arbeitet auf der Fabrik , er geht morgens

rüh fort , kehrt abends abgerackert , todmüde heim . Ihm bleibt
keine freie Minute , fein Kiiid beim ersten Schritt in das Leben
Hilter scincn Schutz zu nehmen , würde er sie dazu von seinem
„ Herrn " erbitten , es gäbe vielleicht eine neue Litanei zum Kapitel
„Begehrlichkeit der Arbeiter " . Ten aiisfallcnden Verdienst gar nicht
zn erwähnen . Die Mutter befindet sich in gleicher Lage . Vielleicht
ist sie gleichfalls ans der Fabrik , vielleicht als Händlerin unter -

Wegs oder sie sitzt an der Nähmaschine , jedenfalls muß
sie' schuften und eilen , um nur noch ein paar Groschen
zur Bestreitung dcS kärglichen Haushalts zu verdiene ».
Die „ höhere Tochter " darf keinen Schritt ohne elterlichen Schutz in
die Gefahrcii des Großsiadt - StraßcnlebcnS thun , selbst dann noch
nicht , ivciin sie schon lange über die Uncrfahrenheit der Backfischjahre
hinaus ist . Das jugendliche Prolctaricrkind ist ganz auf sich selbst
angewiesen . Nachdem der Arbeitsnachweis studiert ist und alle
scheinbar passeiiden Angebote notiert sind , macht cS sich auf den

Weg . Wohin gerät es ? Vielleicht an eine Stelle , wo man seine
ichwache » Kräfte in unverschämtester Weise ausbeutet , vielleicht in
ein gutes Hans — vielleicht auch in das einer — Kupplerin . Ohne
Ersahrnng nimmt das Kind , was ihm geboten wird und den
besten Verdienst verspricht — cS weiß , daheim herrschen
Hunger mid Not nnd Vater und Mutter warten schon
ans die paar Groschen , die es verdienen soll . Was anS
ihn » lverdcn kann — niemand ist da um das zu bcurtcUen ,
um das Mädchen zn hüten und zn warnen . Es ist ein sehr düstres
Kapitel , das der Fall Four » a ? on aufrollt , wenn man ihn von dieser
Seite betrachtet .

Die Anfltcfcrmig von Telegrammen zur Nachtzeit durch
den Fernsprecher ist soeben vom Reichspostamt für den Stadt -
verkehr von Berlin zugelassen ivorden . Die Teilnehmer haben sich
zn diesem Zweck mit dem Hanpt - Tclegrapheiiamt durch das Stadt -

Fernsprechamt I anschließen zu lassen . ' Die Gebühren sind dieselben
wie bei Tage .

AuS der dcntschc » Waffe » , und Munitionsfabrik vormals
Löwe n. Co. in Martinickenfelde konnten wir bereits berichten , daß
ein kaufmännischer Angestellter , der jahrzehntelang seine Kräfte zuni
Wohle dcS Geschäfts geopfert hatte , ans Verzweiflung über seine
vor kurzem erfolgte Kündigung Selbstmord begangen hat . Der

Unglückliche , der ' sich weiter nichts hatte zu schulden kommen lassen .
als daß er alt geworden war . hinterläßt drei unversorgte Kinder .

Nunmehr sind weitere drei Mitglieder des Komptoirperfonals .
deren jeder über 29 Jahre bei der Firma angestellt
war . grundlos ans ihre alten Tage durch Kündi -

guiig brotlos gemacht ivorden . Die Seele dieser Maß -
nahmeli ist der Direktor P a j c k e n , der bis vor kurzen » als

Oberingenieur bei Schwartzkopfi in Stell »ing war . Unter dem alten

Herr » Löwe waren solche Grausamkeiten ausgeschlossen . Nunmehr
fühlen die Gekündigten sowie die übrigen alten Mitglieder des Per -
sonals , die vielleicht in Hangen und Bangen einem gleichen Schicksal
entgegensehen , daß cS in jedem Fall auch von einen » quali -
f i z i e r t c n Arbeiter thöricht und pflichtvergessen ist . tvein »
er . auf die Güte des Unternehmers trauend , in Hormonir -

sekigkeit dahinlebt und seine Sicherung in einer auf
dem Boden des Klassenkampfs stehenden O r g a u i s a t i o n außer

acht läßt . Solche Vernachlässigung hat sich in der Aera des

Kapitalismus noch stets an dem Ausgebeuteten gerächt , gleichgültig .
ob er Hand - oder Kopfarbeiter war .

Königstrcne im Kommunalfreisinn . In der „ Montags - Ztg . "
lesen wir über die Koiser - GeburtstagSfcier im Ralhanfe : „ Es ist in
weiteren Kreisen und , wie wir hniznfügen dürfen , höchst sympathisch
bemerkt worden , daß anläßlich des Festmahls im Rathause nnmittcl -
bar »ach dem vom Oberbürgermeister ansgebrachten Kaisertoast der

Vorsteher der Sladtverordiietei », Herr Dr . Langerhans . sich erhob ,
um e i n Hoch a »» f d i e K a i s e r i n auszubringen . "

Noch am 17. November v. I . hat Herr Laiigcrhons als Stadt -
verordneten - Vorsteher das bekannte Schreiben des Freiherr »
v. Mirbach in einer vom freisinnige » Standpunkt durchaus würdigen

Form beantwortet .

Von der hohen Frömmigkeit und Sittlichkeit mancher Hof -

kreise erhält der im gewöhnlichen Sündentauinel dahinlebcilde

Bürger annähernd einen Begriff , wenn er solgende Mitteilmig der

„Bcrl . Ztg . " liest :
„ Im Salon Keller und Reiner ist dieser Tage die

neunte Ausstellung der Gesellschaft deutscher Aquarellisten
eröffnet ivorden . Auf der recht geschmackvoll ausgeführten Ein -

ladungskarte sieht man die Muse der Malkimst die klure

Flut des kastalischen Borns ans vollem . sich » immer er -

schöpfendem Kruge ergießen . Und flröniend dämmt sich

zum Bache die ' Flut . Und der begeisterte Kunstjünger
netzt den Pinsel darin . — Natürlich ist die Muse durch
eine nackte , ideale Franengestalt verkörpert . — Die Gesellschaft
deutscher Aquarellisten sandte auch Freiherr » von Mirbach diese
Karte , und pottwendend gelangt sie in die Hände der Firma
Keller n. Reiner zurück , indem der Herr Oberhofmcisler mitteilt ,

daß diese Kunst sein Sittlichkeitsgefühl verletze . DaS

iiilcrcssantcste an der ganzen Geschichte ist aber , daß der Ver -

fertiger dieses „ unsittlichen K u n st Iv e r k s " niemand anders

ist als der seiner Zeit ans besondere Initiative des

Kaisers an die Berliner Kimftakadcmie berufene Professor
Arthur Kampf ! "

Man kann sich vorstellen , wie peinlich ein Mann von so in -

brünstiger Sittenstrenge ivie der Freiherr von Mirbach von den »

Schmutz berührt worden sein muß , den der F a l l K o tz e vor einigen
Jahren am preußischen Hofe aufgewirbelt hat .

Die Ausgaben fiir die Hochbahn betragen gegenwärtig u » -

gefähr 12 999 999 M. , davon kommt etwa die Hälfte auf Grund -

crwerb . der jetzt als abgeschlossen zu betrachten ist . Die Bau -

a u s f ü h r n il g e n der Hochbahn baben in bei » Wintermonatcn nur

wenig Unterbrcchiiiigcn erfahren , da die Banwerte der Bahn im

wesentlichen in Eisen hergestellt lverdcn , ober aucki die Fundamen -
ticrniigcn und Stciiibautei » sind nur an den eigentlichen Frosttogen
ausgesetzt worden .

Aus ciuc » neuen ErwcrbSzweig ist ei » Geschäftsmann in der

Friedrichstadt gclommen . Ter Mann scheint mit dem , Ivos ihm
sein Schiiknvarengcschäft abwirft , noch nicht zufrieden zu sein . Als

zahlungsfähig belannt , mietet er Ladeninhaber in der Friedrichstraße
ans . indem er den Hansivirtcn höhere Preise bietet , behält sich aber

jedesmal im Kontralt die Erlaubnis vor , den Laden anderweitig zu
vennictcn . wenn er ihn jclbst nicht gebrauchen könne . Die

Hauswirte steigern nun . dem neuen Angebot entsprechend .
dem bisherigen Inhaber die Miele oder kündigen ihn, .
In diesem Falle steckt der neue Mieter ein paar hundert
Mark in den Laden hinci » . putzt ihn schön heraus nnd vcrinietct

ihn dann mit eine »» erheblichen Aufschlag an einci » sicheren
Mieter weiter . Erst wenn c - zu spät ist . sehei , die Hauswirte , auf
»vaS es abgesehen war . Der ncne Eriverbsziveig verlangt nicht viel

Anstrengung und wirft ein hübsches Stück Geld ab , daß er aber
unter den Geschäftsleuten keiner besondcrci » Sympathie begegnet ,
bedarf ivohl keiner Erwähnung .

Im östliche » Teile der Lcipzigcrstrastc herrschte Sonntag .
abend Finsternis . Die neue Leining der elektrischen Lichtanlage
versagte mid spendete von der Kominandaiiten - bis zur Charlotten -
straße kein Licht . Die alle » Gaslaterncn konnten nicht als Ersatz
dienen , weil man die Glühlichtstrümpfe entfernt hatte . Da alle
Läden geschlossen waren , die sonst auch Licht auf die Straße »verfcn ,

herrschte bei dem regen Verkehr vollständiges Dnnkel .

Voui Märzsriedhof . Die Erkenntnisse des Bezirksausschusses
nnd des Ober - VerwaktuiigSgenchtS in der Prozeßsache gegen den

Polizeipräsidenten wegen Aufhebung der den Bau eines Kirchhof -
Portals versageiidc ' . l Verfügung hat ' der Magistrat jetzt der Stadt «
verordneten - Verfammkilna . zur Kei »itt >iS » ahme " übersandt . „ Wir
haben bcschloffcn . " so heißt es in der bezüglichen Vorlage , „ von der

Vorlegung eine « neuen Bauprojektes für ein FricdhofSportal Ab -

stand zn nehmen und die Parkdcpulation zu beauftragen , den Fried -
Hof in einen angemeffeneti Zustand zu versetzen und darin zu er -

halten . "
Vom Cxprestzug überfahre » » und zermalmt wurde eine Frau

Cohn aus der Kurfürftenftr . 46 . Die Dame war nervös nnd befand
sich in der letzten Zeit in Monte Carlo . In Begleitung einer Tochter
und einer Nichte sollte sie von dort am Sonuabendmorgen nach
Berlin zurückkehre ». Mit Widerstreben bestieg sie . wie das

Zugpersonal beobachtete , in Monte Carlo de » Süd - Expreßzug .
der iiiorgeilS um S1' » Uhr in Berlin eintrifft . In Mailand

nahmen die Angestellten der Schlaftvagengcsellschaft und die Zug -
beamten wiedenim wahr , daß die alte Tanie mit ihre » Begleite -
rimici « eine erregte Unterhaltung hatte �

und die Absicht kund -

gab . nach Monte Carlo zurückzufahren . Seitdem merkte man aber

nichts Auffälliges mehr . Als die beiden jungen Damen morgens
bei Groß - Lichterfelde ihr Nachtlager im Schlafwagen verlassen hatten
und sich nach Frau Cohn umsahen , war diese verschwunden . Man

suchte den ganzen Zug ab , aber die alte Dame blieb verschwunden .
Bei der Ankimst auf dem Anhalter Bahnhof telegraphierte man die
Stationen der Strecke ab und erhielt dann auch bald die Antwort ,

daß die Vermißte zwischen Leipzig und Bitterfeld überfahre » und

zermalnit ans dem Bahnkörper liegend aufgcftinden worden fei . Wie

sie unbemerkt anS dem Zuge hinanSgekommen ist , bedarf noch der

Anfklärnng .
Erschaffen hat sich der 53 Jahre alte Kassenbote LouiS Hertel

auS der Adolfstraße Nr . 7. Der Mann jagte sich an » Sonnabend -
abend auf dem Grundstück Behrcnstraße Nr . 69/61 . auf dem er

beschäftigt war . eine Revolverkugel in die linke Schläfe , bestieg ,
obwohl er schwer verwundet ivar , eine in der Nähe haltende Droschke .
nnd ließ sich nach seiner weit entfernt im äußersten Norden der

Stadt gelegenen Wohnung fahren . Hier ist er gestern Vormittag
seiner Verletzung erlegen. ' Die Beranlasfung zu dem Selbstmorde
ist nicht aufgeklärt .

AlS der SA Jahre alte Student Kaezyuöki Sonntag früh
von einer Kaifer - GebnrlStagsfeier heimkehrte , stürzte er so unglücklich
in den Eiilgaiig zum Keller seines Wohnhauses , Gartenstr . 171 . daß
er tot liegen blieb .

Ruch der Verein der Kohlenhättdler Südost verwahrt sich
in einer Zuschrift an uns dagegen , daß er mit dem zur Aushungerung
mißliebiger Arbeiter gegründeten Verein der Kohlenhändler eine Ge -
meinschaft habe .

Polizeilich beschlagnahmt worden ist die Leiche deS 73 Jahre
alten Arbeiters Louis Hellmig aus der Fischerstr . 35 , der am Sonntag -
»nittag in seiner Wohnung entkleidet vor seinem Bett sitzend tot auf -

gefunden wurde .

DaS erste Opfer des Eisenbahnunglücks an » Bahnhofe
Schönhauser Allee , der Lokomotivheizer Ernst Tesche aus

Rummelsburg , »st am Sountagnachmittag unter großer Teilnahme

zur letzten Ruhe bestattet ivorden . Das zweite Opfer der

Katastrophe ist der Lokomotivführer Julius T » e tz aus Rninmcls -

bürg geivorden , der durch den dem Kessel nach dem Abbrechen deS

Wafferstmidsrohres entströmenden Dampf ain ganzen Körper schiver



verbrüht wurde . Er ist im Krznkenhsus am Fncdrichshmn seinen
Verletzungen erlegen .

Ucbcr den Selbstmordversuch einer 74jährige » Greisin
wird aus der Cuvrlistr . 37 berichlel . Hier wohnte die 7t Jahre alte
Witwe Oberdorfs , geb . Biscbol , seit sieben Jahren bei ihrem ver -
heirateten Sohne , einem Droichlenkutscher . Schon seit einigen Jahren
neruenkrank , stürzte sich die Greisin , als ihr Sohn ausgefahren und
die Schwiegertochter im Nebenzimmer war . am Sonntagmorgen
um 6>/e Uhr aus dem Fenster ihres im ersten Stock des Quer -
gcbändes gelegenen Schlafzimmers aus den gepflasterten Hof hinab .
Nachbarn , die ihren Aufschrei hörten , eilten ihr zu Hilfe . Ein Arzt
stellte einen Schädelbruch und einen Bruch des rechten Armes feit
und ltcsi die Lebensmüde nach dem Krankenhaus an : Urban bringen .

Theater . Im Dculjchen Theater geht am nächsten Sonnabend .
den 3, Februar . Gerhart HauvtmannS Posjenspiel ,. Schluck und Jan "

— Rudolf Bittner ; Molmsletn — Mar Reinhardt ; Hosm elfter — Bruno
Köhler� Hadit — Bruno Ziener , Petzhändler - Richard Lallentin . —
Das Schiller - Theater bringt heule die erste Aufsuhrunz von
. . Alnphitryon " . Lustspiel in drei Alten nach Molisre von Heintich v Kleist
in solgender Besetzung der Hauptrollen i Jupiter ! Albert Hatry i Merkur l
Georg Paschte ; Amphttryon : Ferdinand Gregori , Sosias : Alfred
Schmasoiv , Alkrnene : Alwine Wiecke , Eharis : Gertrud Eysoldl In dem
darauf folgenden einaktigen Lustspiel Kleists : . . Der zerbrochene Krug " sind
die Damen Meyer . Rockel , Werner und die Herren Thurner , <- chmasow .
Aollin . Dahlen bcschästigt . — Im Carl Weih - Theater gelangt heute
zum erstemnale daS rcallstische AusstattungLstück „ Die Jagd nach dem Glück "
oder „ Die Jüdin " zur Aufführung

Fcuerbcricht . Montagvormittag wurde die Wehr nach Belle
aklianceft ratze 4 gerufen , wo Gas aus einer undichten Leitung
anSgeströmt war . Die Gefahr einer Explosion wurde beseitigt . Bald
darauf lief eine undeutliche Feuermeldung ein , und da nicht fest -
gestellt werden konnte , Ivoher dieselbe kam . blieb nur übrig , sämtliche
öffentlichen Melder der bezüglichen elektrischen Meldelinie abzufahren .
Früh 3 Uhr mutzte K r a u j c n st r a tze SV ein Balkenbrond abgelöscht
werden . Zur selben Zeit gingen W a l l st r a h c 72 Gardinen und
Kleidungsstücke in Flammen auf . während Adolf st ratze 12 ein
Posten Stroh auf offener Strotze eingeäschert wurde . Grober Unfug
an öffentlichen Meldern verursachte i » der Nacht zum Sonntage
Alarmieruugen nach der Admiralbrücke . Stallschcciber -
st r a tz e und A l t e n I a k o b st r a tz e. In allen Fällen entkam der
Thiiter .

_

9( ii3 den Sinchbarorte » .
Stralau Ruminelsburg . Infolge eines Versehens der Redaktion

ist die am Sonntag abgehaltene Versammlung für Dienstag an -
gezeigt worden . Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam ,
datz heute keine Versammlung stattfindet .

Rixdorf . Der Stadtverordneten - Bersammlung
lag in ihrer gestrigen autzerordentlichen Sitzung ein Antrag des
Magistrats vor , das naturhistorisch « Schulinujeum des Lehrers
Fischer für die Stadt zu enverbeu . Herr Fischer beansprucht nur
4000 M. , die er selbst für gekaufte Gegenstände zu zahlen hat . Im
übrigen will er die Sammlung unentgeltlich der Stadt
übergeben . Der Magistrat befürivorlet die Bewilligung der
4000 M. Was den Betrieb des Museums betrifft , so sind
für die erste Zeit Acnderungcn nicht in Aussicht genommen . Ein
Recht auf die dauernde Leitung soll Herrn Fischer aber nicht ein -
geräumt iverde ». Hiermit hat sich der Herr seiner Zeit einverstanden
erklärt . — Die meisten Redner , auch die socialdemokratischc ». traten
sür die Vorlage ein . Im Laufe der Debatte legte Herr Fahrentrug
einen Brief des Herrn Fischer vor . wonach er die Zusicherung er -
wartet , datz nach wie vor die Oberleitung in
seinen Händen verbleibe . Widrigenfalls nehme er vor -
läufig von der Uebergabe des Museums Abstand . Da
weder der Magistrat noch die grotze Mehrheit der Stadt -
verordneten geneigt waren , jene Zusicherung abzugeben , zog Bürger -
meister Voigr die Vorlage zurück . <Allseitiges Bcävo . s — Es würde
bann verhandelt über den Grundcrwerb zum Bau einer Turnhalle .
Stadtv . Wutzki ( Soc . ) sprach hierbei die Erwartung ans , datz die
neue Stadtverwaltung den

� Turnvereinen mehr entgegen
kommen möge , wie es früher die Gemeindevcrwalluug
gethan habe . Die Vereine wollten die Turnhallen ja nur
gegen eine Entschädigung benutzen , die der Stadt zn gute komme .
Unter . . Allgemeines " griff Retzerau ( Soc . ) den Stadtv . Beltz
wegen seines Vorgehens gegen die als Hausbesitzer gewählten social -
demokratischen Stadtverordneten heftig an . Er warf ihm vor , datz
er sich vor und während des VerwaltungSstreitvcrfahrenS beim
BezirksauSschuh unschön benommen habe . Herr Beltz antwortete ,
datz es sein Bestreben stets gewesen sei . die socialdemokratischeii
Elemente von allen Verwaltuiigsangelegeuheilen sernzuhalteu .

Aus der Stadt der Millionenbauer » . In Schöneberg soll
die höhere Töchterschule bekanntlich provisorisch in einem
Gemeindeschulhause untergebracht werde » . Dies stötzt den Parvenüs
am Orte vor den Kopf . Ein Lokalblatt meint : „ ES steht zu er -
ivarten und ist fast als sicher anzunehmen , datz eine grotze Reihe
vo » Eltern „ höherer Töchter " — wir wollen einmal diesen Ausdruck
gebrauchen — sich nicht werden entschlietze » können , ihre Kinder
mit den Gemeindcichülern in ein HauS zu schicken . Wenn
von » ns auch nicht gesa-zt werden soll , datz die Geineiudc
schülerimie » schlechter seien . als die höheren Töchter .
so bleibt es doch immer dabei bestehen , datz in den Familien dieser
eben ei » andrer Ton herrscht als in denen jener . Und ivir sind der
Ueberzeugung , datz die Eltern ciiien so nahen Kontakt , wie er durch
ein gemeinsames Schulgcbäude erzeugt werden mutz , nicht wünschen .
In anderer Beziehung haben wir die Bedenken a » ch bezüglich der
Gemeindeschülerimieii . Schon früh sehen sie den Luxus der oberen
Zehntausend und iverdeir dadurch leicht unzufrieden mit ihrem Los
und nehmen aus der Schule einen schlimmen Eindruck , der bei einem
ÄiiideSgemüt unauslöschlich haftet . "

Ein « Aufnahme der leerstehende » Wohnungen und Ge -
schäftslokale CharlotteubitrgS hat das Statistische Amt der Stadt
anfangs November 1899 veranstaltet . Zu dieser Zeit betrug , nach
der „N. - Z. , die Zahl der leerstehenden Wohnungen 645 gegen 591
im Mai 1899 und 789 im November 1898 , die der leerstehenden
Läden und Geschäftslokale mit Wohnung 187 ( 134 — 254 ) , ohne
Wohnung 126 ( 126 — 63) . Wohnungen von 1 Zimmer ohne Küche
standen leer 6 ( 4 — 9). Mit Küche Ivaren frei 19 i26 — 78)
1 zimmerige . 31 ( 50 - - 109 ( 2zimmerige , 122 ( 103 — 149 )
3 zimmerige . 94 ( 80 — 88 ) 4 zimmerige , 75 ( 58 — 58 )
5zimmerige , 218 ( 205 — 236 ) 6/8zimmerige . 59 ( 52 — 32 )
9/10zimmerige und 21 ( 13 — 18 ) ll/15zimmerige Wohnungen . Die
meisten leerstehenden Wohnungen , nämlich 117 , wies der Stadt -
bezirk XlXa auf , der auch die meisten leerstehenden Läden und
Geschästslokale . nämlich 50 . zählte . Keine Wohnung stand leer im
IV . und im IX . Bezirk , ebenso war im IV . Bezirk lein leerstehendes
Geschäftslokal vorhanden . _

_ _

Gevtchks - Leitung .
AugSbnrgcr Krawallprozest . I » , weiteren Verlauf der Ver -

Handlungen gab der Baumeister G o l l w i tz e r in seiner Zeugen -
aussage zu , datz die Einladung des Regicrungspräsidenten zu einer

Konferenz zwischen Meistern und Arbeitern abgelehnt worden sei ,
weil man nicht mit den Agitatoren verhandeln wollte . Wortbrüchig
seien die Meister nicht geworden . Es hat sich thatsächlich um eine

Machtfrage gehandelt : wir müssen daraus bestehen , datz wir die

Herren bleiben ans nnserm Bauplatz .
Staatsanwalt : Die Verteidigung hat früher behauptet ,

datz die Meister ihr Wort gebrochen und die Arbeiter mit Schein -
vorteilen geuzt haben !

Rechtsanwalt Dr . B e r n h e i m : Ich habe in der landgericht -
lichen Verhandlung gesagt , datz den Arbeitnehmern die Arbeitgeber
als wortbrüchig bezeichnet worden sind und ich habe weiter

gesagt , datz es den Arbeitern scheinen mutzte , datz sie von den Meister »

euzt und datz ihnen nur Scheinvorteile bewilligt worden sind . ' Ich
abe das gesagt , gestützt auf die Mitteilungen des Herrn Mülleggcr ,

an den Pölizer -Offizianten Fischer .
Vorsitzender : Ja . aber worin besteht denn eigentlich der

Scheinvorteil ?
Rechtsanwalt Dr . Bernheim : Kein vernünftiger Arbeiter

geht ans einen Maximallohn ein . Die Meister haben erklärt : Wir

geben 3 Pf . Ausbesserung , aber wir setzen einen Maximallohn von
43 Pf . sest und behalten uns die Klassifizierung vor . So wurden

auf der einen Seite 3 Pf . eingesetzt und aus der andern durch die

Klassifizierimg wieder weggenommen .
Vorsitzender : Wenn man vom Rechtsstandpnnkt sich ent -

fernt und aus den Standpunkt der Moral sich begiebt , dann ist doch
die Frage aufzuwerfen , ob der Streik vom Standpunkt
der Moral aus berechtigt ist oder ob nicht von Alters her
der Satz gilt : Mütziggang ist aller Laster Ansang ! ?

Rechlsanwalt Dr . B e r n st e i n zum Zeugen Architekt Müllegger :
Warum haben die Meister die Vermittelung des Herrn Rezierungs -
Präsidenten abgelehnt ?

Zeuge : Es wurde ein Vermittelungsversuch deshalb ab -

gewiesen , weil er erstens sehr spät kam und weil ferner die Meister
erfahren mutzten , datz die Maurer in ihrem Vorgehen gegen die

Arbeitswilligen nichl das beste Zeugnis verdienen . Der Herr
Regierungspräsident hat uns am 24. Juni zu sich bescheiden lassen
Es hat in unsern Kreisen das deprimiert , datz der Regiernugs -
Präsident und der Fabrikinspektor nicht zu den Meistern ge -
kommen sind , die doch mehr zu den staatserhalte n d e n
Elementen gehören , sondern erst die Herren Putz u. Mehringer
empfangen haben . Das mag mit zu der Verstimmung der

Meister ' beigetragen haben .
In ausführlicher Aussage giebt der Vorsitzende des Central

Verbands der Maurer , Bömelburg « Hamburg , ein Bild vo » den

Ursachen des Ausstands und dem Verhalten der Meister , das zu den

bedauerlichen Vorgängen geführt hat . Auf das Streikflugblatt zu
sprechen kommend , bemerkt Bömelburg : Der Inhalt des von der

Streikkommission herausgegebenen Flugblatts entspricht nicht den

Thatsachen ; es sind da die Dinge geradezu auf den Kopf gestellt
Das Flugblatt ist während des Streiks veröffentlicktt worden , wo
die Gegensätze viel schärfer waren . Datz am 16. Mai neue Forde
runge » seitens der Maurer aufgestellt Ivurden , das war mir
die logische Folge dessen , was vorhergegangen war , wollte man doch
nicht um die 3 Pfg . , sondern für den M i n i in a ll o h n kämpfen .
Ein Wortbruch der Meister im juristischen Sinne des Worts liegt
nicht vor . Es hat sich nur um vereinbarte Einigungsvorschläge ge -
handelt . Die Delegierten waren nur gebunden , diese Vorschläge
ihren Versammlungen zu unterbreiten . Aber ich mache den Meistern
den Vorwurf , datz sie es wegen Kleinigkeiten zum Streik
kommen lietzen , de » sie mit einem Worte leicht hätte » vermeiden
können .

Fabrikinspektor Gäntzler konstatiert , daß der

Regierungspräsident durch die formlose Ablehnung seines
VerinittelungsversuchS seitens der Meister sicher peinlich b e

rührt wurde . Dagegen hätten sich die Arbeiter persönlich beim

Herrn Regiermigspräsidcitteii für seine Bemühungen bedankt .
V o r' j i tz eil d e r : Was halten Sie sür das beste , um solche

Streiks zu verhindern ?

Zeuge : Am allerbesten wäre es wohl , wenn beide Teile sich
unter Vorsitz des Fabrilinspektors zu einer Äonferciiz vereinigten .

Vor s. ; Das beste wäre wohl ein Schiedssprn ch.
Zeuge : Allerdings , in erster Linie ist hierfür das Gewerbe -

g e r i ch t zuständig .
Nechtsanwali Dr . Bernheim : Da möchte ich doch daran

erinnern , datz Herr Rcchtsrat Bäcker erklärt hat , er habe als Vor

sitzender des Gelverbegerichts beide Teile ciiigeladen . aber die

Meister beizubringen , wäre nicht gelungen , während die Maurer

zur Nachgiebigkeit bereit ivaren .
Bors . : DaS ist immer nur freier Wille .
Der Zeuge bestätigt auch auf eine Frage des Verteidigers

Dr . Bernheim , datz die Arbeiterorganisationen nach den übereilt
stimineilden Berichten der Fabrilinspektoren in hohem Matze dazu
beigetragen habe » , datz die Kämpfe zwischen Unternehmern und Ar -
bester » eine » friedlicheren Charakter trage ».

Zur Belastung der einzelnen Angeklagien führt die Staats
anwaltschast eine Anzahl Schutzleute als Zeugen vor .

Eine Reihe von Zeugen , die bereits in der lnndgerichtlichcn Ver -

Handlung vcrnommcu worden sind , sagen über gröblicke Aus -

schreitmigen der Schutzleute solvic insbesondere auch über die Mitz -
Handlung der Afra Singer und über die Vorgänge im Knhnlcinschcn
Garten ans .

Augsburg , 29 . Januar . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . ) DaS

Urteil ist heute gesprochen : es lautete dahin : Sämtliche 13 An

geklagte sind zu verurteilen . Es werden Strafen vo » 6 Monaten
bis zu 1 Jahr 2 Monaten verhängt . Die über die Verurteilten

ausgesprochene Strafe beträgt insgesamt 8' /s Jahr Gefängnis . Die

Untersuchungshaft wird voll angerechnet .

Aus dvv Frunrnbeturguttg .
Die Gründung socialistischer Fraueuorgauisatioue » bcschlotz

der Provinzialkongretz der Soeialisten von Piemont , der am
8. Januar in Alesiandria tagte . Die diesbezügliche giesolntion be -

sagt , datz soeialistische Frauenorganisationen in den Städten wie auf
dem Lande gegründet werden solle », um das Klasiclibewutztseili der
arbeitenden Frauen zu lvccken und zu kräftigeii , und um der Schmutz -
konkurrenz entgegenzuivirke », welche auf wirtschaftlichem Gebiet die

weiblichen deii ' männlichen Arbeitskräften machen . Wie die Lom -
bardei so ist auch Piemont industriell hoch entwickelt . Mit der
modernen Industrie zusammen treten jene Erscheinungen auf , welche
für die kapitalistisch ausgebeutete Frauenarbeit

'
charakteristisch

sind und zur Aufklärung und Organisierung der werkthätigen Frauen
drängen . In der Lombardei und Piemont , welche die Hanptsitze der
soeialistischcii Arbeiterbewegung Italiens sind , erkennen deshalb die
Genossen besonders klar die Notwendigkeit , die Frauen zu bilden und

zu organisieren , um sie zu Arbeits - und Kampfesgefährtiiineil zu
machen . In der Lombardei , besonders aber in Mailand , sind schon
seit Jahren kräftige Ansätze vorhanden zur Lösung dieser Aufgabe ,
insbesondere auchzurgewerkschaftlichenOrganisicrungderArbeiteriimen .
Datz nun auch die piemontesischen Genossen in der gleichen Richtung
wirken wollen , ist mit Freuden zu begriitzen .

Sociales .
Die Abschaffung der Hausarbeit erreichten die Handschuh -

macher in Halberftadt durch Vereinbarung mit de » Unternehmern .
Danach hört mit dem Anfang des nächsten Jahres die Hausarbeit
gänzlich auf und die Fabrikanten haben sich verpflichtet , auch für die

Zukunft keine Hansarbeiter mehr anzustellen .

Eine autzerordcntlichc Arbeitslosigkeit herrscht zur Zeit , wie
uns von dort berichtet wird , in Güstrow ( Meckl . - Schlv . ) . Es feiern
83 Maurer , sämtliche ca. 50 Zimmerer und 1000 von den etwa
1600 ArbeitSleuten . Die Ursachen sind lokaler Natur . In einer am
22. d. Mts . abgehaltenen Arbeitslosen - Versammlung wurde der

Beschlutz gefatzt . Magistrat und BürgerauSschutz anzugehen . Arbeiten ,
die sich zur Zeit ausführen lasten — es sind für mehrere bereits
Gelder bewilligt , aber immer noch nicht augefangen — sofort
in Angriff nehmen zu lasse », um dem Elend unter der

Arbeitermasse in etwas zu steuern . In der Sitzung vom 23. d. M.
ist nun vom BürgerauSschutz nach dem „ Güstrower Anzeiger " der

Bcschluh gefatzt worden , „ den Magistrat zu ersuchen , Arbeiten , die
sich schon jetzt herstellen lassen , ausführen zu lassen , im übrigen aber
auf daS Roden von Stämmen in unfern städtischen Waldungen hin -
zuweisen , wo bei Fleitz und Ausdauer immer noch ein Keiner Tage -
lohn zu verdienen ist . " — „ Zur Sprache kam auch , datz in dem
Arbciterstande wieder auf eine grötzere Schweinehaltung hingewirkt
werden müsse , welche dem Wohlstande dcS Arbeiters ganz besonders
zu nutze komme . "

Stämmeroden ist ganz gut . man kann wirklich 7 bis 8 M. die :

Woche dabei verdienen — wenn man sich das nötige Werkzeug und '

Sprengpulver dazu anschaffen kam : und wenn man — für die ge - :
rodeten Stämme einen Abnehmer findet . Man mutz dieses Geschäft :
nämlich ans eigne Hand betreiben , und Abnehmer sür das Brennholz ,

namentlich wenn da eine grötzere Anzahl Arbeiter mit dem Handel '

anfingen , wo sind die in solcher Kleinstadt zu finden . DaS ist also
ein sehr billiger Rat , ebenso billig , wie die vermehrte Schweine¬

haltung , die für den gewerblichen ' Arbeiter nur eine Last ist .

Eingegangene Druckschriften .
Von der « Neuen Zeit » ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist laeben das

18 Heft deS 18. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt l ?ebei: wir hervor :
Das Schiffsgeld - Eine neue Gesamtdarsiellung der pädagognchen Piychv -
logie . Von H Roh - England und Ruhland in Asien . Von Heinrich
Cunow . - Zur Lage der Arbeiter in der Eisenindustrie . Von Wilhelm
Diiioell . - Bon der Landstrabe und aus der Herberge . Von Hans Ostwald .
- Litterartsche Rundschau : Maximilian Bach , Geschichte der Wiener Re -
volutwn im Jahre 1848. H. Schnrtz . Gnindrib einer Entstehungsgeschichte
des Geldes . Bon Heinrich Cunow . Eh Baggio , Catecliisme deTOuvrier .
Kurt Käser , Politische und sociale Bewegungen im deutschen Biirgerttim z »
Beginn des 13 Jahrhunderts , mit besonderer Rücksicht auf den Speyerer
Ausstand im Jahre 1512 - Feuilleton : Die Erbschaft . Bon Massen -

Forestier . Autorisierte Uebersetzung von Wilhelm Thal .

Von der „ Gleichheit " . Zeitschrift sür die Interessen der AiSeiteriimeu

( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben die Nr. 3 des 10. Jahrgangs erschienen .
Ans dem Inhal ! dieser Niniimer heben wir hervor : Aufruf der Vertrauens -

person - Die vorübergehende Ericheinmig . - Die Untersuchung der weib -
lichen Gefangenen Von Louiie Ziep in Hamburg . - Zur Beurteilung der

. . Mädchenheiine des Evangelischen Diakönievereins " . Von Professor O.
Dr . Zimmer - Aus der Bewegung - — Feuilleion : Gnadenbrot . Von

Henrik Pomoppidan . ( Schlnh . ) - Notizenteil von Lily Braun und Klara

Zetlin : Weibliche Fabrikinspektoren - Arbeitsbedingungen der Ar -
beiteriimen . - Gewerkschaftliche Arbeiterinnenorganiiation . - Dienstboten -
frage . - Frauenstimmrecht - - Socialistüche Fwitenbewegimg im Auslände .
— Franenbewegung .

Im Verlage von I H. W Dietz Rachf . in Stutigart ist soeben Heft 3
und 4 des „Arbeiter - recht " von Arthur Stadthagen . Mitglied des

deutschen Reichstags erschienen . Dem Werke direkt angeschlossen ist der

Führer durch das Bürgerliche Geseubuch . Mit vielen Beispielen und

Formularen für Klagen , Anträge und Beschwerden usw. - Alle . acht Tage
erscheint ein Heft . _

Markipreise vo » Berlin am S7 . Ja « uar 1900
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do. Baiich „

*) EnnMelt pro Tanne van der Cenlralstefle der Preith . Land -

loirtschastolammern - stkotieruiigsstelle - mid umgerechnet vom Polizel -
priMium sür den ToppeleeMuer . tz) Kleinhandelspreise -

Produtten markt vom 2g. Januar . Der Getreidemarkt verkehrte
in schwacher Tendenz . Die Käufer bewahrten gröbte Reserve : der Pariser
Haussebewegung begegnete man hier mit grobem Mibtranen . da man die
Saatenstandsbeiirteilung in Frankreich sür verstüht hält . Auhcrdem drückten
reichliche und billigere Offerten aus Rubland Dazu kam, dab die nord -
amcriianischcn Notienmgcii wider Erwarten nur wenig erhöht sind. In
rnsstschem Roggen wurden einige Abschlüsse für Febmar - Märzabladmig ge-
thätigt . Weizen und Roggen waren bei beschränkte » Umsätzen im Preise
k um verändert . Hafer lag lustlos trotz sestcr Berichte aus Rubland .
RübSl behauplet .

Am S p t r i t u s in a r k t wurden 15 000 Liter loco mit 46. 00 ( - 0,10 )
gehandelt . _

«Htttetungsübersicht vom 2 » . Januar 1S0V . morgens « Nhr .
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Wetter - Prognose für Dieustag , de » 39 . Januar 199V .
Ziemlich trübe und nebelig mit geringen Niederschlägen , mähigen twrd -

östlichcn Winden und langsam stillender Temperatur .
Berliner Wetterbureau .

Vrieslmsten der Redaktion .

Die juristische Dprechsiiinde findet Montag . Dienstag und
Freitag von <»- 18 Nhr abeiidS statt .

D. 666 . Das Räthsel lautet Reuter - Reiter . DaS Zahlenräthsel
haben Sie nicht richtig mitgeteilt und kann daher nicht gelöst werden .

H. M. K. Die neueste Litteraturgeschichte ist vo » Richard
M. Meyer , und hier bei Bondy erschienen . — lieber die Chartisten -
bewegmig , Marx , Engels und Lassalle informieren Sie sich am besten in
WurmSBolkslexikon , wo Sie näheres über die eiiischlägige Lttterawr
finden

Sk. P . 1. Nein . 2. Ja .
„Wiilttiist " . Wir können der Angelegenheit nur näher treten , wenn

Sie uns Ihren Namen -c. nennen .
R. N. Möchten Sie sich nicht zunächst statt deS holden Berlinischen

Idioms der deutschen Sprache bedienen ?
R. W. 160 . Die Schöneberger Polizeibeamten trugen bis 1. Ok¬

tober 1806 eine blaue , der königlichen Polizei gleiche llnfforin . Bon dielem
Zeitpunkt an wurde die logenamite roie lluisorm eingeführt , welche bis .
zum 1. -April 1808 ( dem Sladtwerdcn Schönebergö ) getragen wurde .

K. Str . 201 . Ihre Ehefrau kann den Antrag , Die zum Vormund
ihres auberehelichen KindeS zu machen , stellen . Einen dahin gehenden An-
trag könutcn Sie an das Vorinundschaslsgerickit stellen , in dessen Ermeflen
ceckfliegt, dem Antrag zilzn stimmen . Sic lhun gut , zur Begründung lediglich
solche Umstände hervorzuheben , die im Interesse des Kindes liegen .
— I . L. l. Die Ariiienkommission hat die Unterstützung einzustellen , sobald
der Unterstützte nicht mehr hiljsbcdürftig ist. 2. Ja . — I . - v. 14 . Ja ,
Sie können aber beim Rektor und der Schuldeputaiion um Dispens ein -
kommen . — Oldenburg . Wenn Ihre Schwester keine » andern Grund hat ,
mub Sie nun erst aus Herstcflnng des ehelichen Lebens klagen . Sie mag
zu diesem Behuf zunächst das Armenrecht erwirken . — O. Grothe . Sie
teilen zu den Akten mit , wann und in welcher Sache Sie bereits den Eid
geleistet haben — R. K. 246 . Ja . — M . 901. 58 . 1 Ja 2. Nein
— R. S . Die Paragraphen bedrohen denjenigen mit Strafe , der den im
Jntercffe der öffentlichen Ordnung erlassenen Aufforderungen der Strassen -
pokizlsten nicht Folge leistet . - Reiiikr . Ja . - 1666 . 1. Die Unter -
stüemig beträgt für die Frau und alle Kinder ihres i » der Grube verun -
glückten Vaters höchstens vOProz . des sogenannten Jahres - Arbeitsverdienstes .
Die soeialdeinokratucherseits gestellten Anträge aus vollen Schadensersatz sind
von den Freisinnigen , Konservativen , Ultramontanen und der Regierung
bekämpft . 2. Das nach der Verunglvckung geborene Kind ist ebenfalls zu
imterstüSen Die Unterstützung beträgt 15 Proz . des Jahres - Arbeits¬
verdienstes für das Kind , 20 Proz . für die Mutter . Diese Unterstützungen
sind aber »ach dem Gesetz , auch wenn , wie in ihren « Fall , 5 Kinder vor -
Hände » sind , so zu kürzen , dass Mutter und Kinder zusammen nicht
mehr als 60 Proz . des Jahres - tzlrbeitsverdienstes erhalten . — M. I . 8 » .
Sie haben zu zahlen . — ?>. 50 . Kommen Sie in die Sprechstunde .
— Dteuer . Der Betreffende soll einen Antrag aus Erhöhung der Rente
auf Vollrente schleunigst stellen . — K. K. Unverständlich . — O. Ch . Der
neue Ersteher kann bis am 3. April zum 1. Juli kündigen . — R. P . 1.
und 2. Nein . 3. Ja . - Köllers Diergartcn . 1. Durch die Eintragung
in die schwarze Liste hat der Eidesleister weitere Nachteile nicht . 2. 20 Pfl
bis 20 M. in jeder Buchhandlung zu haben . 3. Firmen und dergleichen
empfehlen wir nicht Was Sie suchen , tönnen Sie im zweite »
Teil des Adresskalendcrs finden . — X. Z) . 31 . Nein . — W. Ja .
— H. ®. 17 . Ist kein Testament vorhanden , so tritt die gesetzliche Erb -
folgc - Orduuug ein . Danach erbt der Ehegatte den ganzen Nachlass , wenn
weder Kinder , Enkel usw. , noch Eltern , Grobeltern usw. , noch Geschwister ,



Geschwisterkinder usw. vorhanden find . Hinterläßt der Ehegatte Sinder ,
Enkel usw , so erbt die Ehegattin ein Viertel , drei Viertel erhalten die
Kinder und übrigen Abkömmlinge , Hinterläßt der Ehegatte Eltern , Ge-
tchwister oder Großeltern , so erhält der Ehegatte die- Hälft - des Vachlasies .
Sind keine Kinder vorhanden , so bekommt der Gatte nberdcm noch den
Voraus ( Sachen , die zum ehelichen Haushalt gehören ) und die Hochzeits -
gescheuke . Soviel aus Ihrer Darlegung ersichtlich , erbt in Ihrem (fall die
Ehefrau die Hälfte , der Bruder , die Schwester und die Geschwister - Töchter
je ein Sechstel ( nach Abzug des Voraus ) , — W. 301 . Selbstverständlich . -

— Schock . 1. DaS crgiebt ihr Programm . Zr Nein , 3. Wenn Sie die
Sache intcrelfiert , lesen Sic die Verhandlungen nach , die , bei Gelegenheit des
jetzigen Patentgeieves gemacht find , — 8. St. 1000 . Machen Sie ein
mechsclseitiges Testament , wie es im „ Vorwärts " vom 7. d, Mts , dargelegt
ist. — II . H. 09 . Die Pfändung ist . zulässig ; die. Ehefrau kann aber mit
Erfolg intervenieren , — K. A. 30 . Verwandte können Trauzeugen sein ,
Darüber , ob Sie hinreichend . legitimiert sind , entscheidet der Standesbeamte
noch freiem Ermessen , — W. K. 3Z . I . Nein , V Der Briefkasten des
„ Vorwärts " vom 7, d, Mts . cuthält die Angabe , wie ein eigenhändiges

wechselseitiges Testament zu machen ist. Man kann dasselbe selbst au -
bewahren oder auch einem Notar oder Gericht zur Ausbewahrung übergeben .

Briefkasten der Expedition .
SonntagS - Ji >' eratc . Da am Sonnabend seitens der Post nur bis

9 Uhr früh bestellt wurde , find mehrere Briete mit Inieraten erst am
Sonntag früh bei uns Angegangen , so daß die betr . Inserate erst in die

heutige Nummer ausgenommen werden tonnten ,

Kür de » Inhalt der Inserate
Überninimt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber tcinerlej

Veronlwortung .

DsZVAkvv .
Dienstag , 30, Januar ,

Lpernhans . Cosi fan tutte . An¬
fang 7l/z Ubr .

Tchauspielvaus . Nathan der Weise .
Anfang 7Vz Uhr ,

Deutsches . DerProbckandidat , An-
fang 7l/3 Uhr ,

Lesfing . Fastnacht , Vorher : Die
sittliche Forderung , Ans, 7>/z Uhr .

Berliner . Der goldene Käfig . An-
fang 7l/z Uhr ,

Schiller . Amphitrvon . Hierauf : Der
zerbrochene Krug , Anfang 8 Uhr ,

Neues . Ein unbeschriebenes Blatt ,
Anfang 7Vz Uhr ,

Weste » . Der Zigcunerbaron . An-
fang 7>/z Uhr ,

Thalia . Im Himmelhof . Ansang
�/ - Uhr ,

Residenz . Die Dame von Marim ,
Ansang 7Vz Uhr ,

Luisen . Minna von Barnhclm . An-
sang 8 Uhr .

Central . Die kleine Excellenz . Ans,
7V, Uhr .

Carl Weist . Die Jagd nach dem
Glück oder : Die Diebin . Anfang
8 Uhr .

Bictoria . Berliner Bilder . Anfang
« Ubr .

Friedrich - Wtlhelmftndtisches .
Der Bocrenkrieg in Transvaal .
Ansang 8 Uhr ,

Belle - Zllliance . Gastspiel des
Schlierseer Bauern - Theaters ,
Liserl von Schliersee . Anfang
8 Uhr .

Me tropol . Spec ialitätenvorstellung ,
Die verlehrte Welt . Anfang
8 Uhr ,

Apollo . Specialitäten - Vorstellung ,
Im Reiche des Judra . Anfang
7V, Ubr ,

Meichshallen . Stettiner Sänger
Aiisang 8 Uhr .

Palast . Leute von heute . Speciali -
täten - Vorstellnug , Ans . 6 Uhr ,

Passage - Panopttkuiu . Speciali -
lätcu - Vorstellung ,

Urania . Jnbalidenstr . B7/ ( i2
Täglich abendö pon ö —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubenstrafte 48/49 . Abends
8 Uhr : „ Von den Alpen zum
Vesuv " .

Im Hörsaal : Dr . Naß : „ Chemie
der Toilette " ,

üatlirvm « ! ' ' ' Malzkaifee
besitzt in hohem Grade das Aroma des Bohnenkaftees . \ Er ist daher ein wirklich
geschmackverbessemderZusatz und jedenfalls der hoste Ersatz tür Bohnenkaffee .

Urania
TiiiiltciiMfraeise 4 . 8/40 .

Im Theater abends 8 Uhr ;

„ Von den Alpen zum Vesuv " .
Hörsaal :

Dr . Xass : „ Chemie der Toilette . "

liivalldcnstr . 57/ ( 1 %:

Tä(jl , Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

SWerWM
( Wallner - Theater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Hum crstenmale : 4 . niplilti ' �« n .
Lustspiel in 3 Akten nach Moiiere

von Hcinrid ) von Kleist .
Hieraus :

Der « erttrucliene Krug .
Lustspiel in 1 Alt v, Hcinr , v, Kleist .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
. Ampliltr�on . Hierauf : Der

iserbroebeno Krug .
Donnerstag , abends 8 Uhr :
Amphltryon . Hierauf : Der

xerbroebene Krug .

Contunl Tlzrntev
Direktion : los » Ferenczy .

Abendö 7V, Uhr :

vis Mw Excellenz.
Operette in drei Akten von Richard

Hellberger .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung ,
Sonntagnachm , 3 Uhr zu halben

Preisen : Der Dettel « tu « leut .
Operette von C, Millöcker .

Im

?a88Age- ?sllop ! ieum
geöffnet 0 Uhr Früh bis 10 Uhr

abends .
Montag u. Dienstag abends 8 Uhr :
Vortrag eines hiesigen Arztes :

„ lieber das incnscbliche
Auge " .

Montag für Herren , Dienstag
für Damen .

« CASTANS h "

PANOPTICÜM
Xen ! X eii k Xeu k

Osvil kkoeivs
Chamberlain

Ohm Krüger
General Joubert

Boerensoldaten .

Ciiidarella .
Drei Jlbrchengruppeu

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

WU - Zum vorletztenmalc :
Niagara - Trio , Kunstradfahrer auf dem
60 Fuß höhen ' Drähtseil , Felicitas -
Truppe , Akrobaten , Latoure , Miniatur -
Lachgcistcr . Gebr . Wardini . Gebrüder
Wichmann . C! eo de Vite . Bendix :c.
Um 8>/z Uhr : Zum letzten -
male das uiit so kolossalem Lachersolg
aufgenommene humorvolle Lebensbild

Ueuto boutv .
Kiebitz , Bäckermeister Dir Wiih . Frbbel .
Anfang 7i/z Uhr . Vorverkauf 11 —1 Uhr ,

Mittwoch , 31. Januar : Sommer -
feld - BcneAz .

S onü abend : Palast - Theater -
Maskenball . Große Preis - Ver -
teilnng ,

Carl W eiss - Theater
Gr . Frankfnrterstraste 138 .

Novität . Zinn 1, Male : Novität .
Die dagd nach dein Glück

oder : Die Diebin .
Realistisches Ausstattungsstück mit Ges .
in 8 Bildern v, Earl Weiß . Musik v,
L. Fall , In Seene gesetzt 0, I , Dill .
Ans, 8 Uhr , Vorzugsbill , Hab, Giiltigk .

Morg . u, folg . Tage : Dies , Vorstsilg ,

Reichshallen .

Täglich : Stettiner Sbngcr
Anfang :

Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr ,

Eniree 50 Pfennig ,
Äorverkauj 40 Pf .

Zum Schluß , neu : Künstler -
T > peu , Ensemble von Mensel .

( ! euti ' slverl ) ltitä äei ' lltilläels -

Irffusport - n. Vvi' kelii ' sffilieit .
Den Mitgliedetn zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Rollkutscher

Tilvelm Ililer ,
verstorben ist,

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, nachmittags 3 Ubr , von der Halle
des Emmanskirchhoss ( Hermannstraße )
aus statt ,

Um zahlreiche Beteiligung bittet
67/2 Die Ortsverwaltung Berlin .

Freunden und Bekannten zeigen Wir
hierdurch statt besonderer Meldung
an, daß misre liebevolle , gute Mutter
und Schwiegermutter am 27, er ,
mittags ll Uhr , sanft entschlafen ist,

Die Beerdigung findet Dienstag ,
den 30, er, , nachmittags 4Vz Uhr ,
von der Leichenhalle des EmmauS -
Friedhofs aus statt , 2117b
Helene , Gertrud u. Leonhard Buchholz

11. Frau Auguste .

American - Theater .
Dresdenerstr . 96. Dir . : Emil Schnabl ,

Ä RifiSfiWiikins - ?- ! »

Thalia - Theater .
Tel . Amt IVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 ,

Täglich :
Koch nie dagewesener Possen -

Lacherfolg !

Im Himmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Junkermann , Paulmüller .

_ Anfang 7>/z Uhr , _

Cirkus

i «

Heute , Dienstag , den 30, Januar ,
abends präe , - Vz Uhr :

Cr. außeroril. Calavorstellg.
Reue Debüts . U. a, Qrig - Elmvu
Velo mit seinen dressierten Haus -
tieren sc. Nur noch wenige Tage :
Die ersten und einzig existterenven
tauchende » und schwimmende »
Hirsche . Nur noch ganz kurze Zielt :
Die phänomenale » kaiserlich japani -
fchen Hoflünstler , The 3 Hahdas ,
Die 12 Akiuiotos . Die Araber , Die
neuesten anerkannt uncrreleht da¬
stehenden Originaldressuren des Dir.
Alb. Schumann , des Schöpfers und

Erfinders aller neuen Dressuren ,
Rur noch einige Aufführungen

des glänzendsten Ritterschaustücks

Schwarz und Weiß
mit sämtlichen Einlagen .

Behrenstrasse 55/57 .

Nur noch Nage
Liane de Vries.

Rapoii. Carmen Rosario .

The ßlives . Pauüne cTArgent
Lütke Caiisen ,

sowie das ausgesuchte « liinnar -
Specialitäten - Ps - ogramm .

Ilm 9 Uhr 30 SNinute «

Die verkeiirte Welt
mit der feenhaften Truppen - Revue ,

Anfang : Wochentags 8 Uhr ,
an Sonn - und Festtagen 7V. Uhr ,

Sonnabend, 3. Februar:
Dritter pwIHetropol -

Tbeater-Iiasken -Ball.

Berliner Nonlotte .
Vorher : Eine Generalprobe von
Maria Stuart . Burleske in l Akt,
Anfang 841 Hr. Vorzugöbillets gültig .

Danksagung .
Sage allen Freunden und Be -

kannten für die zahlreichen Beweise
der Teilnahme an der Beerdigung
meines lieben Mannes meinen herz -
lichen Dank .

Wwe . Licht nevft Kinder .
Briinnenftrahe 55.

Allen Freunden , Verwandten und
Bekannten , sowie dem Metallarbeiter -
Verband , dem Wah. verein des sechsten
Kreises, , dem Personal der Firma
Mehlich , der Kasse der Zeugschmiede
und besonders Herrn Th, Metzner sür
setiie trostreichen Worte bei der Be -
erdigung meines lieben Mannes , des
Schlossers Albert Opitz , sage ich
hiermit meinen Herzlichsien Dank .

Frau Opitz nebst Kindern
212261 und Schwiegerwhnrn .

W. Niacks Theater ,
Brulincilslraße 16.

Goldene Berge .
Lebensbild mit Gesang in 3 Akten

von Willen und Jacobsohn ,
Münk von Michaelis ,

Jeden Tonlitag , Dienstag und
Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Busch .

Apollo - Theater .
Seusatioiieller Erfolg !

Im

Reiche

des

litdra .
Anfang S' /s Uhr .

Vorverkauf täglich im Theater
sowie im �Livalidendank "
„ Künstlerdauk/� _

und

Sanssouci
Kottbnscrstr . 4 a .

Heute Dicnötag :

ßoffmattiio

Ren 1 Ballettratten und
Hoffmanns neuest , Schlager

Liehste liebe Hanne!
Mittwoch :

Keine Soiree .

Central - Kmken- u. Tterbe -

tage kl Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter

E. H.

Mliale Cdsrlottelldu�g .
Mittwoch , den 31 . d. Mts . .

abends 8>/z Uhr .
im Lokal Deder . Bismarck

siraste 74 :

Versammlung� .
Tageö - Ordüung :

Abrechnung vom 4, Quartal 1899,
Verschied - es in Kaffenangelegen -

heilen , besonders betreffs des neuen
Statuts . 265/9

Der Vorstand .

Kranzbindcrel u . Blnmcn -

bandlnng von [ 3431 &*

RotUert Meyer ,
Xo . S . TIariaiiiicnstr . Ko . 8.

Widmnngs - Kräiize , Gnirlanden , Ball -

sträußchen , BonqnetS rc. werden sehr
geschmackvoll und preiswert geliefert .

Blttme »»hattdlttttg
und Kranzbindcrci von i3436L »

Oliv IInsks

icutc abend 7ll2 Uhr : Gala Abend .
um 81, Male : ' Die Cainqrm .

Neu ! ? um I. dlale : Neu !
Die weisse Damv�WE

zu Pferde . WM
Mr . Bivalli , der Feuerpnnz , Die
Matweef - Troupc , DcrOriginal - Welt -
Jocken - Akt . von Dir , Hermann Althoff . >

liS » Adrnirai - Strasse Iva
Külier - Strasse 178 . ! empfiehlt Widmungskränze , Sträuße ,

0 j Motilluiij , Topfgewächse aller Art ,

! Kränze , Bouqncts , Guiilanden , De -
I koration , frische u. tünsilichc Pflanzen ,

— I specicll Widmuiigs - Kränze für
I Bcreinc : r . in geschmackvollster Ans -

■—- 1 sührung empiicbll billigst Augnst
>Krause . Wiencrftr . 13 . s2ll6b

pvil ? I in�p �harnerstr . 3 » , ,
il llt LlllhC , lAki Markgrafen straße ,

Gr , Frühstücks - , Mittags - u. Abend -
tisch. Französisches Billard . Jeden
Dienstag : Frische Blut - . Leber - und
Grützwurst , 34291. ' -

«- » i —

«Ö- P

Norddeutsche Sängrer .
Blcgler , Wolf , Hohenberg etc . [s

Eniree 20 Pf , Lorzngsbillets 15 Pf .

Maskeil - Arderolie .
Gröstte Auswahl .

Billigste Preise . »
Verein , Preisermäßigung ,

5s. fanbirin ,
Qranicnstraste Nr . 178
II . Adalbertitrahe vi .

Ecke Oranienstrakie .

MMilliall - slhuhe u . stiesel
verleiht Xeurnaan , Wraugel -
straffe 77 . früher Sorauerstr 25,

Nlaslien-Canlerobe verleiht
billigst

grofft . Institut C. Froininholr

Asajsechr . 78, Ae Ackerstr.
Rclzcndc Saison - Nenheileu , Damen -
n Herrenlostüme in Atlas v. 1,50 M. ab
Bercinen bedeut . E- rntäffigung .

.Ailstliche Zähilt t Mark .
Plouibieren 1 Mi Zahnziehen

völlig schmerzlos . Teilzahlung ,
K. Qange , Blumriistr . 85 .

5/3 Ecke Markusstraße .

Oeftentl. Protest -Vepaammlung
des Nordens !

Freitag , 2 . Februar , abends 8! ' 2 Uhr . in Raabcs » alon .
bdolbergeritr . 83 .

Tag . s - Ordnung :
Tie Füriorge der königlichen Chärite und des Berliner Magistrats sür

die erkranlteu Arbeiter , ( Erhöhmtg der Kränkenhauskosten . ) Referent
Itadtverordneter Dr . C. Frendenberg . 265/8

E. Simanowski , Hochstr , 46 III ,
NB, Tie Arbciterlchait des Nordens wird ersucht , zahlreich in dieser

Versammlung zu erscheinen _

j

I
Heute Dicnötag , den 30 . Januar , abends 81/3 Uhr :

Leffeutliche Versammlung
iu den Arminhallcn , Kommandantcustraste 20 .

Tages - Ordunng :
1, Bericht des Dertraneiismannes und der Revisoren , ?, Bericht der

Lohnkommisston , des intcrnalionalcn Komitees und deS Vertreters zur
Gewerkschaitslommissioll . 3, Neu - reip , Eriatzwahlen des Vertrauensmannes ,
und der Revisoren , sowie des - intemationalen Komitees , der Zeitungs -
kommlsfwu und des Delegierten zur Gewerlschaftstollimilsion . 4, Ver -
schiedeiics , 20/3

Zahlreiches Und pünkiliches Erscheinen der Kollegen aller Draneben
erwünscht Der Vertrauensmann .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Branchen - Versammlungen

DicuStag , den 30 . Januar er . , abendö 8 Uhr , bei Mann »
Strallstbcrgerstrastc Nr . 3 :

Kieferne Möbel und Sarge .
Mittwoch , den 31 . Jannar er . , abends 8 Uhr , bei Keller ,

Uoppenstraste Nr . 20 :

Kastenarbeit und Spiegel .
Mittwoch , de » 31 . Januar , abends 8 Uhr , im KonzerthauS

„ Sanssouci " , Kottbuscrstraste 4 » :

Gute Möbel nach Zeichnung
( Salonmiibel , fonrnlerte innere Danarbeit ) .

Mittwoch » den 31 . Janner , abends 8 Uhr , in den Arminhallcn ,
Kommandantcnstr . 20 :

Sitz tu 0 Ir £ ! ♦

Donnerstag , de » 1. Februar , abcndS 8 ' ' s Uhr , bei Keller »
Üoppcustraste 20 :

Schlaszimmer - Einrichtnngen
( Bettstellen , Aaehtspinden , Untersätze , Ankleide - und

Cäurdcrobenscliränke ) .

Donnerstag , den 1. Februar , abends 8 Uhr ,
Andrcaöstraße Nr . 21 :

bei Stechert ,

Buffetts und Schreibtische .
Donnerstag , den 1. Februar . abcndS 8 Uhr , im VcreinShauS

„ Iiidost " , Waldemarstr . 75 :

T t s ck tu Ä ttz e v
( inkl . Darnensebreibtiseb - und Aäbtisebmaober ) .

Freitag , de » 2 . Februar , abends 8 Uhr ,
im Englischen Garten » Alexander - Strafte Rr . 27 « :

MütZzentuöltel
( Derlin und Vororte ) . 77/7

Tagesordnung : Unsere Forderungen .
Ilm zahlreiches Erscheinen ersucht Di» Ortsverwaltung .

Frauen - Vortrag
heute Tienötag , abendö 8' / , Uhr , Große Frankfurterstr . 30 .

Frail Vrullitmsno . prilkt. Niltnrheilkniidige ,
Leiterin der F- rnuenheilanstalt , Köpnickerstrafte 72 , über :

Frauenleiden ,
demonstriert an sarbigen Lichtbildern .

DerUner Verein Dir
Für 20 Pf . eine Broschüre .
Aaturbeilverrabren .

Berichtigung .
In dem Inserat Giordano Bruno - Feier muß es

statt „ Verdammen zc . " heißen : Verbronneir

ist leichter , denn widerlegen .

Zatinärztlichk llolililiM für
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llubemittclte .

3442s *
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gßf ~ Das Berbandsbuch legitimiert " Mx

Guten Besuch erwartet Die Verbandsleitung . I. A. : Karl Panaer .
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Nr. 24. 17. fm Z. KrilU des „ WrMs " KcrI ' m UcksM
Prozeß v . Kriegsheim « nd Genossen .

Die Verhandlung dcS mehrfach angekündigten Strafprozesses
gegen v. Kriegsheim und Genossen hat heule vor der dritten Straf -
kamnrer des Landgerichts I ihren Anfang genominen .

Auf der Anklagebank nehmen Platz :
1. Der Bankdirektor Erich Gottfried Leo v. KriegSheim ,

am 14. Oktober 1867 zu Barsikow , Kreis Neu - Ruppin , als Sohn des
Feodor v. Kriegsheim und seiner Ehefrau Luise geb . Bouin geboren ,
evangelisch , unbestraft , seit dem 1. Juli 1893 in Unter -
suchungshaft , verheiratet , nicht mehr Soldat .

2. Generalagent Arthur Karl Johannes Wißmann , am
19. März 1862 zu Ratzlotv , Kreis Königsberg N. /M . geboren , evan -
gelisch , verheiratet , dreimal vorbestraft , seit dem 13 . August
1898 in Untersuchungshaft .

3. Agent Gustav Jacobs , unbestraft .
4. Kaufman Karl P u ch e r t , unbestraft .
Die Anklage richtet sich ferner gegen die Ehefrau des An -

geklagten v. Kriegsheim , Melanie geb . v. Haenljcns . und deren
Schwester Andree v. P e st y ( alias Gotdenberg ) ; sie weilen aber
beide im Auslande und es kann deshalb nicht gegen sie verhandelt
werden .

ES sind angeklagt :
A. v. Kriegsheim : 1. in Gemeinschaft mit Wißmann als

Geschäftsführer einer Gesellschaft m. b. H. behufs Eintragung des
Gesellschastsvertrages in das Handelsregister dem Gericht hinsichtlich
der Einzahlungen auf die Stainmeiulagen wisientlich falsche Angaben
gemacht zu haben ; 2. als Geschäftsführer der Gesellschaft die Bücher
unordentlich geführt und die vorgeschriebene Bilanz nicht gezogen zu
haben ; 3. in mindestens 25 Fällen Betrügereien begangen bezw
versucht zu haben , teilweise unter Fälschung von Privaturkunden ;
4. in mindestens zwei Fällen gestohlen zu haben ; 5. es unternommen
zu haben , einen andern zur Begehung eines Meineids zu ver -
leiten ; 6. sich der Untreue schuldig gemacht zu haben ; 7. durch
mehrere Handlungen vou falschen Urkunden Gebrauch gemacht zu
haben ; 8. durch zwei Handlungen mit der Unterschrift eines andern
versehenen Papiere » , dessen Anordnungen zuwider , durch Ausfüllung
einen urkundlichen Inhalt gegeben zu haben , um sich einen Per
mögensvorteil zu verschaffen ' ; 9. fremde Sachen unterschlagen zu
haben .

B. Wi ß m a n n : 1. in 15 Fällen Betrug begangen , 2. dem

Angeklagten v. Kriegsheim in einem Falle Beihilfe geleistet und
3. ihn in zwei andern Füllen begünstigt zu haben , um ihn der Be -
strafung zu entziehen .

Der Angeklagte v. Kriegsheim
entstammt einer in der Mark mit befestigtem Grundbesitz angesessenen
Familie . Er besuchte die Ritterakade ' mie zu Brandenburg a. H.
verließ dieselbe von der Oberprima und widmete sich dann dem
militärischen Beruf . Nachdem er spielend das FähnrichScxamen gemacht
hatte , trat er in das 24 . Infanterieregiment ein und wurde 1887
Offizier . In den Garnisonen Neu - Nuppin und Havelberg begann er
bereits über seine Verhältnisse zu leben , hielt sich eigene Pferde und
beschäftigte sich viel mit Sport und Jagd . Er soll durch diese vor -
nehmen Allüren in Verbindlichkeiten hineingeraten sein , die früher
oder später seinen Ruin zur Folge haben mußten . Ende März 1891
trat er aus dem aktiven Dienst aus und zu den Reserve - Offizieren
des Regiments über und am 17. Dezember 1891 ist ihm „ behufs
Nachsuchung des Auswanderungskon >euscs " der Abschied bewilligt
worden . Während eines längeren Aufenthalts in Berlin
hat er sehr leichtsinnig gelebt und nach seiner Verabschiedung
vom Militär eine regelrechte Beschäftigung bis zum Jahre 1893
nicht gehabt . Nach dem Tode seiner Mutter wollte er Kauf -
mann werden und machte bei dem Bücherrevisor Marcuse
einen Kursus in der kaufmännischen Buchführung durch . Dann lernte
er durch feine Frau , die damals als

Operettensängerin
am Linden - Theater gastierte , den Bankdirektor Hermann Fried -
mann kennen und trat zu ihm in enge Beziehungen . Friedmann
nahm ihn als Volontär bei der R h e i n i s ch - W e st f ä I i s ch e n
Bank an und zahlte ihnr ein Monatsgehalt von 509 M. Ende 1896
übertrug ihm Friedmann eine Direktorstelle in der von ihm ge -
gründeten Neuen ElektricitätS - Gesellschaft , er mußte
aber im Juli 1896 auf Beschluß des Aufstchtsrats wegen Verdachts
der Untreue aus dieser Stellung ausscheiden . Die Anklage be
hauptet — im Widerspruch mit den Angaben des Angeklagten —
daß dieser nach seinem Ausscheiden völlig ' mittellos gewesen sei , und
beruft sich darauf , daß gegen ihn eine große Zahl von Civilprozessen
geschwebt hat , die zwar regelmäßig mit seiner Verurteilung geendet ,
zumeist aber zu einer Befriedigung der Gläubiger trotz mehrfacher
Maßregeln nicht geführt haben . Alle diese Civilprozesie — die Au
klagebehörde zieht 49 solcher heran — betrafen durchweg schuldig
gebliebene Zahlungen für aus ersten Geschäften entnommene Waren
aller Art , Uniformen , Kleidungsstücke , Juwelen , Delikatessen , Teppiche .
Silbersachcn , feine Möbel , Weine , Damcnklcider , Cigarren , Glas -
ivaren zc. Zu den Prozeßführendcn gehörten auch verschiedene
Rechtsanwälte , die ihre Honorare einklagten , ferner ein Gesang
lehrer und die Steuerdeputation des Magistrats , die eine
Steuerforderung von 865 M. an v. Kriegsheim hatte . Er
hat im Laufe der Jahre daneben auch viele ' Gläubiger , die ihn
besonders bedrängten , befriedigt , da er aber in den Jahren 1894
bis 1898 99 Pfändungen über sich hat ergehen lassen müssen , so
glaubt die Anklagcbehörde zu dem Schlüsse berechtigt zu sein , daß
seine Verniögensverhältnisse völlig zerrüttet waren . Einen Offen -
barungseid hat er nicht geleistet , er soll vielmehr durch einen
förmlichen Sicherheitsdienst , mit dem er seine Person umgab , stets
verstanden haben , sich den Haftbefehlen zu entziehen . Um nun die
Mittel zu seinem Lebensunterhalt zu erwerben , soll der Angeklagte
zu den verschiedensten Kunstgriffen , die nun Gegenstand der Anklage
sind , seine Zuflucht genommen haben . Mit Psandleihern stand er
in dauernder Verbindung . Er lebte nach den Behauptungen
mehrerer Zeugen

auf sehr großem Fuße
und entwickelte namentlich in seinen splendid ausgerüsteten
Wohnungen in der Lützowstr . 91 » und später in der Kochstr . 27
ein Wohlleben , zu dem selbst die angeblichen Einnahmen seiner Ehe -

frau von 8 —19 999 M. jährlich nicht ausreichten . Wenn er auf
Reisen war oder hier keine feste Wohnung hatte , pflegte er in den

ersten Hotels zu wohnen und ist in Hamburg , Wien . Gotha und in

mehreren Berliner Hotels erhebliche Beträge schuldig geblieben .
Gerichtlichen und polizeilichen Vorladungen wußte er sich stets recht
lange zu entziehen , konnte er einem Termin nicht mehr aus dem

Wege gehen , so soll er sich inimer auffallend orientiert gezeigt haben ,
so daß der Verdacht entstanden ist , daß er mit den unteren Organen
Fühlung gehabt habe . Mit dem

Angeklagten Wißmaun
war er eng liiert . Wißmaun wurde v. Kricgsheims Privatsekretär
und war als solcher bis 1897 thätig , indem er dem v. KriegSheim
die vielen Eingaben an die Gerichte schrieb , ihn in Prozcsien ver -
trat , mit den Gläubigern verhandelte und allerlei diskrete Missionen

ausführte . Mit Wißmann zusanimen gründete v. Kriegsheim am
23 . Juni 1897 die „ Internationale Diskontobank ,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung . * Als

Stammeinlage wurden 29 999 Mark bei Gericht ange -
meldet , von denen Kriegsheim angeblich 19 599 Mark ,
Wißmann 599 Mark aufgebracht haben sollten . Es wird be -
hauptet , daß diese Angaben wissentlich falsche gewesen seien . Die
Herrlichkeit dieser Bank dauerte nicht allzu lange . Die Angestellten
erhielten — wenn überhaupt — ihre Gehälter ' mit Ach und Krach ,
die Gerichtsvollzieher waren ständige Gäste und nach der Verhaftung
des Angeklagten wurde das vorhandene Mobiliar im Austrage von
Gläubigern gepfändet und dann das gerichtliche Vetteilungs -
verfahren burchgeftihrt . Bannittel ivaren überhaupt nicht vor -
Händen , die ganze Gründung war von Anfang an nicht lebensfähig .
Die Anklage nimmt an , daß eine ordentliche Geschäftsführung über -
Haupt nicht der Zweck der Bankgründung gewesen sei , der
Angeklagte v. Kriegsheim vielmehr andre Zwecke verfolgt haben
müsse . ES sei ihm offenbar darauf angekommen , durch die Errichtung
der Bank ein Objekt zu schaffen , das von seinen persönlichen
Gläubigern nicht angegriffen werden konnte , daneben aber auch ,
einen Kontrahenten zu schaffen, mit dem man nach Gutdünken
Geschäfte abschließen konnte . Er soll es nun verstanden haben , bei
dieser Bankthätigkeit sich das volle Vertrauen namentlich

junger Offiziere

zu erwerben , wobei wohl der Umstand mitgesprochen haben mag .
daß er in seinen Briefen regelmäßig hervorhob , er sei früher Offizier
gewesen und sein Name sei auch jetzt noch in der Armee vertreten .
Er scheint junge Offiziere und deren Bedürfnis nach Kreditgeivährung
als ganz besondere Objekte für seine Thätigkeit erkannt zu haben .
Die Änklagebehörde behauptet nun , daß er das ihm entgegengebrachte ,
oft blinde Vertrauen in der schnödesten Weise mißbraucht und einer

Reihe betrügerischer Machinationen sich schuldig gemacht
habe , die schließlich zu seiner Verhaftung führten . Den Umfang
dieser Betrügereien soll die Verhandlung ergeben . Die Anklage -
behörde will nun aber ermittelt haben , daß auch in früheren An «

klagcfällen , bei denen es zur E i n st e I l u n g des Verfahrens gekommen
war , d i e Anklage hätte erhoben tu e r d e n müssen .
Sie meint , daß der Angeklagte seit Jahren nur von Betrügereien
gelebt und sich dauernd in denkbar schlechtester Vermögenslage be -
fluiden habe , und sie folgert daraus , daß bei den früheren Ein -
stellungen des Verfahrens von falschen Voraussetzungen hinsichtlich
des Vcmtögens des Angeklagten und der Glaubwürdigkeit von
Zeugen ausgegangen worden sei . Es sind deshalb auch die früher
„ mangels hinreichenden Beweises * gegen den Angeklagten einge -
stellten Sachen wieder aufgenommen worden und tverden in dieser
Verhandlung einer erneuten Prüfung unterzogen werden .

Die Verhandlungen

finden im kleinen Schwurgerichtssaale statt . Den Vorsitz führt Land -

gcrichtsdircktor Röster , die Anklage wird durch Staatsanwalt
Dr . Kleine und Assessor Dr . H o n e m a n n vertreten , die Ver -

teidiguug führen die Rechtsanwälte Dr . S ch w i n d t , Morris
und W r o n k e r für v. Kriegsheim . Rechtsanwalt Max Schneider
für Wißmann und Rechtsanwalt L u b l i n s k i für Puchert . Da der

Prozeß voraussichtlich lange dauern wird , ist ein Ersatzrichtor zur
Stelle . Als Sachverständige wohnen Bücherrevisoren D ö r ck und
S ch u n k der Verhandlung bei .

Vor Eintritt in die Verhandlungen beantragt Rechtsanwalt
L u b l i n S k i , unter Berufung auf ein eingereichtes Phhsikatsattest ,
die Verhandlung gegen Puchert abzutrennen und auf die Anwesen -
heit des letzteren zu verzichten . Der Gesundheitszustand des P. sei
so schlecht , duß er unter keinen Umständen eine längere Verhandlung
aushallen könne , er sei auch nur an einem einzigen Falle beteiligt
und könnte sonst nur als Zeuge in Betracht kommen . — Bei der

längeren Erörterung über diesen Antrag benierkt der Vorsitzende u. a. ,
daß er unter Zustimnmng des Staatsanwalts verschiedene Fälle aus
dem Rahmen der Anklage überhaupt ausscheide . — Der Gerichts -
Hof beschließt die Trennung der Sache des Angeklagten Puchert und

dieser verläßt mit seinem Verteidiger den Saal .
Bei dem Ausruf der Zeugen crgicbt sich , daß eine große

Zahl derselben nicht a n iv e s e n d i st.
Seltene Riirkfichtnahmc .

Rechtsanwalt Morris stellt bezüglich des Bücherrevisors
S ch u n k einen Ablchunngsantrag . Er behauptet , daß dieser
mit v. Kriegshcin , persönlich verfeindet sei und anS seinem

schriftlichen Gutachten und mündlichen Aeußerungen hervor -

gehe , daß er befangen sei . — Bücherrevisor S ch u n k

erklärt die thatsächlichen' Behauptungen für unwahr und sich
selbst für keineswegs befangen . Er habe sein Gutachten völlig
objektiv abgegeben . — Angekl . v. KriegSheim bietet Zeugen
dafür an . daß Herr Schunk persönlich gegen ihn voreingenommen sei.
— StaatSanw . Dr . Kleine protestiert entschieden gegen die Be -

Häuptling , daß das angegriffene Gutachten irgendwie parteiisch gefärbt
sei . Der Angekl . v. Kriegsheim sei mit seine » ganz nitzutreffenden
Angriffenauch erst hervorgetreten , als ergcschcn , daßdaSSchnntsckic Gut -

achten ihm ungünstig ist . — Der Gerichtshof beschließt , uni dem Angekl .
v. Kriegsheim jedes Gefühl , als ob i r g e n d iv i e parteiisch

gegen ihn vorgegangen werde , zu nehme , i. vorläufig
auf ' die Mitwirkung des Herrn Schunk als Sachverständiger zu
verzichten . Ferner wird beschlossen , die Sache Jacobs , der nur an
einem einzigen Fall beteiligt ist . abzutrennen und den Angeklagten
Jacobs vorläufig zu entlassen .

Aus dem zur Verlesung gebrachten EröffnungSbeschluß ergiebt
sich, daß das Verfahren gegen die Ehefrau und die Schwägerin de ?

Angekl . v. KriegSheim vorläufig eingestellt ist .

Was ei » Häkchen werde » will .

AnS der Vernehmung des Angeklagten v. KriegSheim ist folgendes
hervorzuheben : Er war erst 19 Jahre alt , als sein Vater starb ;
eine Mutter ist im Jahre 1893 gestorben . Nach den Bestimmungen

des Vaters sollte nach dem Tode der Mutter unter den Söhnen
das Los cutscheiden , wem daS Familiengut zufallen sollte , es ist aber

nicht dazu gekommen , die Bruder haben sich aber dahin geeinigt .
daß der zweite Bruder in den Besitz des Gutes kam . Schon als er

als Schüler auf der Ritterakademie war , wo sich, wie der Augeklagte
Ich ausdrückte , viele Standesgenossen befanden , hat er weit über
eine Verhältnisse hinaus gelebt . AIS er von der Schule abging , hat
eine Mutter 1999 M. Schulden für ihn bezahlen müssen . Er be -

weitet , daß er Schulden halber seinen Abschied vom Militär habe
nehmen müssen , dies sei vielmehr der Hauptsache nach ivegen seiner

Beziehungen zu einer Dame geschehen . Anfang des Jahres 1891

hatte er schon LI 999 M. Schulden , die in ctiva 4 Monaten auf
39999 M. angeschwollen waren . Als er im Herbst 1889 seinen Ab -

chied vom Militär genommen , ging er dauernd nach Berlin » nd

lernte hier die am Centraltheater ' engagierte Schauspielerin Frau
Korb kennen . Zivischen beiden kam es zu einem intimenjVcrhältnis ,
das später der Angeklagte abgebrochen hat . Frau Korb ist jetzt eine

HauPtbelastuilgSzetigm , sie will durch das

Eheversprcchen
des Angeklagten verleitet worden sein , diesem ihre gesamten Er -

spaniisse in Höhe von 14 999 M. zu opfern , außerdem behauptet sie , daß

ihr der Angeklagte Brillanten in Höhe von 4999 M. wider¬

rechtlich weggenommen habe . Sie hat 14 999 M. und 4990 M.

gegen ihn eingeklagt liud ei » Versäumnisurteil gegen
ihn erstritten . Der Augeklagte , der ohne weiteres zugiebt .
„ wahnsinnig leichtsinnig " gelebt zu haben , bestreitet entschieden die

Berechtigung dieser Anschuldigungen . Er habe gar nicht die Absicht
gehabt , Frau K. zu heiraten , ivenn auch wohl �ier und da in dem

beiderseitigen sehr intinien Verkehr vorübergehend von Heirat g e -

sprachen sein mag . Er habe mit der K. ein wirtschaftlich wildes
Leben geführt zum Entsetzen seiner Angehörigen , sie beide
hätten aus einem Portemonnaie gelebt , in dem Liebes -
Verhältnis habe er mit ihr und für sie Unsummen verbraucht
und für sie mehr Geld ausgegeben , als sie für ihn .
Auch der Erlös der von ihm versetzten Brillanten
sei für gemeinschaftliche Rechnung verbraucht worden . Was das
wirtschaftliche Fundament seiner Existenz betrifft , so ergiebt sich aus
der weiteren Vernehmung , daß er wohl zumeist vom Schulden -
machen gelebt haben mutz . Da der Angeklagte in dieser Beziehung
seine Angaben in manchen Punkten ändert , so nimmt der Vorsitzende
wiederholt Veranlassung , ihm recht dringend ans Herz zu legen , bei
der Wahrheit zu bleiben und sich die Milde des Gerichtshofes nicht
zu verscherzen ; er stehe vor der großen Gefahr , bei Ausschluß der
Milde eventuell eine Strafe zu erhalten , deren Art schiver auch auf
seiner Familie , die schon unter seinen Thaten zu leiden habe , lasten
würde .

Der Gerichtshof denke gar nicht daran ,
mit einem Schulden machenden jungen Offizier philiströs
zu rechten , der jeden Augenblick auch bereit sein muß , sein
Leben in die Schanze zu schlagen . ( Als ob ein Arbeiter , der
etwa in einen Stteikprozeß verwickelt ' ist , nicht hundertmal häufiger
in die Lage käme , sein Leben im gefahrvollen Fabrikbetriebe in die
Schanze zu schlagen . D. R. ) Er werde prüfen , wo ehrenrührige
und strafbare Handlungen vorliegen , aber er müsse sich wahre
Aussagen auSbittcu . Der Angeklagte giebt an , daß das Ber «
hältnis mit der K. bis Anfang 1893 gedauert habe . Er habe seiner
Mutter auf dem Totenbette das heilige Versprechen abgeben
müssen , ein andres Leben zu beginnen und habe dann (!)
sein Verhältnis mit Frau K. abgebrochen . Er will sich dann ernst -
lich um eine Lebensstellung bemüht und auch den Gedanken verfolgt
haben ,

reich zu heiraten .
Er ist aber von diesem Gedanken abgekommen und hat

im Jahre 1894 seine jetzige Frau geheiratet , die seiner Zeit hier im
Linden - Theater als Operettensängerin gastierte . Sie hat
kein Vermögen gehabt , nach den Angaben des Angeklagten habe sie
aber sowohl hier , als auch während ihres Engag' emenls an : Karl -
Thcaicr in Wie » , beim Ferenzy - Gastspiel im

'
Lessing - Theater und

beim Karl Schulze - Thcater in Hamburg hohe Gagen bezogen .
Der Präsident hält dem Angeklagten vor , daß sich seine Schulden
immerfort vermehrt haben und an dieser Vermehrung seine Frau
und seine Schwägerin ganz erheblich beteiligt zu sein
scheinen ; namentlich scheine die Schwägerin sehr gewandt darin
gewesen zu sein , den Sturm der Gerichtsvollzieher auf die Burg
abzuschlagen . Bei der eingehenden Erörterung über die einzelnen
Phasen des Schuldenmachens des Angeklagten sind der Angeklagte
und der Vorsitzende sehr verschiedener Ansicht über den Umfang der
Schulden und das Bemühe » des Angeklagten , seine Schulden zu be -
gleichen . Der Angeklagte vertritt fortgesetzt den Standpunkt , daß er
nach Kräften Schulden abgestoßen habe und daß seine Witt -
schaftliche Lage zwar keineswegs eine geregelte , aber doch
nicht eine so verzweifelte gewesen sei . wie die An -
klage es behaupte . Dem gegenüber bemerkt der Vorsitzende ,
daß zur Zeit der Angeklage noch 59 999 M. Schulden und
etwa 59 999 M. Verpflichtungen infolge des Zusamnienbruchs
der Fricdmannschen Bank habe und auch ziir Zeit , wo er als Direktor
der Watt - Gescllschast 8999 M. Gehalt bezog , keineswegs den ernst -
li ch e n Willen gezeigt habe , seinen Verpflichtungen nachzukommen .
Er habe nur diejenigen Gläubiger , die am energischsten und direkt
an ihn herangetreten sind , zu befriedigen gesucht , im übrigen aber
flottweg ivcitcr Schulden gemacht . Der Präsident meint in dieser
Beziehnng : „ Ein Dutzend Kunden wie Sie können einen solide »
Kauf m a n n i n G r u n d u n d B o d e n ruinieren ; da geht
dann manche arbeitsame Existenz zu Grunde , die im i l e ni e n
Finger mehr wert ist a l s '

h u n d e r t v o n I h r e r S o r t e !"
Auf eine Entgegnnug des Angeklagten hebt der Präsident
hervor , daß v. KriegSheim von Pfandlciher zu Pfandleiher gegangen
sei und sogar seinen Waffen rock für 3 M. versetzt und den

Pfandschein verkauft habe . Seit 1396 , als die Fricdmannsche Herr -
lichkcit ein Ende hatte , hat der Angeklagte eine feste , mit bestimmten
Eimiahmen versehene Stellung nicht gehabt , er will aber auf der

Rcnubahn

am Totalisator viel Glück gehabt haben und schon
„ berühmt mit großen Schlägen " gewesen sein , außerdem auch in
Wien eine größere Geldsunune als Provision verdient haben .
Er bestreitet ganz entschieden , daß er bei Entnahme von Waren auf
Kredit schon von Anfang an den Plan gehabt habe , die Lieferanten
nicht zu bezahlen . Da nach einer Entscheidung dcS Reichs¬
gerichts dies aber zur Konstruktion des Betrugs notwendig
ist und der dolus eventualis nicht genügt , so scheiden
hiernach diejenigen Anklagefälle aus , ber denen nicht
noch sonstige betrügerische Vorspiegelungen vorliegen . Der
Vorsitzende slclltj ans den Akten fest , daß der Angeklagte gerade zu
der Zeit , als er mit Wißmann die Gesellschaft m. b. H. begründete
und eine große Einzahlung gemacht haben will , sehr viel mit Pfand -
lcihern und Gerichtsvollziehern zu thun hatte , — Rechtsanwalt
Morris läßt sich bestätigen , daß ein großer Teil der Lieferanten
sich nicht ans eigenem Antriebe an die Behörde gewandt habe .
sondern durch einen ö f f e n t li ch e n A u f r n f deS Ilntersiichungs -
richtcrs erst da�u veranlaßt worden sei . Dies trifft , wie Rechts -
anwalt Schnelder behauptet , auch bei dem Angellagten Wißmann
zu. DaS Thema

„ Untersuchungsrichter "
wird auch noch nach andrer Richtung hin berührt . Der Vorsitzende
weift gelegentlich darauf hin , daß der Augellagte v. Kriegsheim
in der Vonnitersuchung eine schier unendliche Fülle der umfang -
reichsten Eiiigabeu , Schriftstücke und Beschwerden losgelassen habe .
v. Kriegshein , behauptet , es sei ihm gar nichts weiter übrig ge -
blieben , als jede mündliche A e u ß e r u n g vor dem Unter -

suchungsrichicr abzulehnen niid schriftlich seine Darlegungen zu
machen , da er den Uiiterfllchnngsrichtcr für befangen gehalten
und gesehen habe , daß eS nicht möglich sei , seine Aussagen so

zu protokollieren , wie e r sie gemacht zu habe » glaubte . Auch der

Angeklagte Wißmmiu beklagt sich lebhaft über seine Behandlung
durch de » Untersuchungsrichter .

Die Verhalidlima ivird hier abgebrochen . Bei den Erörterungen
über den weiteren Gang der Verhandlimgen theilt der Präsident
seine Absicht mit , die ohne Entschuldigung ausbleibenden Zeugen
ohne Rücksicht auf ihre Stellung zwangsweise vorführen

zu lassen .
Die Sitzung wird auf Dienstag vettagt .

Großer Krand AnsverkanfD
• S Z in Haus - und Küchengeräten , Lederwaren , Galanterie - und Spielware » usw . sowie ein großer Gelegenheitsposten Emaille - Waren sollen schnellstens wegen r * �
A ' S Renovierung des Ladens zu spottbilligen Preisen ausverkauft werden . ZüivL » <=» J | .

ätl P . Nenmaims Central - UaaKar US " Audreasstraße 62 . iirf



Partei - Speditiouen itlühlcnstf . ' S , nahe OberSaum
u. Station Watschauerstrahe , sind zum
L Ijprtl freuitbl . Hoswohliiingeu von
2 Stuben u. Jlütfje billig zu veruiietey .
AusZunsterteil ' td�ZZeru ' alter u. Portier .

Z577L »

MEBM M icuui Ausschank Hehr - geeignet !

äW 9 9� süss , rot , wie Portwein , •

ausgezeichnet im Geschmack ,

garantiert rein , lOLtr . M. 7, - , 100 Ltr . 05, —, Oxhoft M. 130, —,

Eugen Heumann & Co. ,

£5' Pffc. ( gröbere zum Reißen) .
Schlachtfedern , rvie sie v. d. Gans
fallen , mit a' klen Danncn !N. I . 5V,
füllsertizer Gänserupf li ?. 2. ( ii ) r
bessere dounige Vaare ! N. 2. 50 ,
3. 00 , beste schneerveiße N7. 3. 50 ,
rusfifche Daunen M. 3. 50 , weiße
böhm . Daunen 177. 5. 00 , ge»
risiene Federn tN. 1. 50 , 2. 00 ,
3. 50 . Priuia gerissenem . 3. 00 ,
2. 50 . Versand geqen Nachnahme .
Kustzv luziig.
Erp « Bettfobevufabrik m. tUctr .
Betrhbe . Viele tlrterfenr . ungsfdjreib .

JÜTverlier . ' Sa BnocA/u>r. ' / . ' Cä( �
MitobigerSchutzmarkeversehene ,
echte Packet e für 15 ."S, 25 40
u. 60 A in Drosen - , Material - )
waren - , Blumen - u . Samea -

HandiasgOB .

elegant und billig für
Tanten und Herren .

kvedinsnä llenlie ,
TcnnewiNstrnste 1.

ecke Steglitzer » Strasse .

Chinesisciie , Russische u. Indische .

neueste
Falbe

44 , EIsaBserstr . 44 .
Behandlung aller Haut - tt .

Harnleiden ohne Berufsstörung .
Sprechst . 9 inorg . bis 9 abends ,
Sonntag u. Donnerötag 9 —9 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten IV Proz . 3154S *

Mit dem Versand

unsres

rühmlichst be -
�

kannten / «ss

haben wir begonnen und

liefern wir frei Haus :
3,00 , 4,00 .

Theegrus » pr . Pfd . 1,30 .

Dotrtsche Kafiee - Hösterei
A. Pennitzi

Rosontlialer Strasse 59 .

Tort mit den Warzen !
Weist - u. Bayrischbicr - Lokal

G>» st « » v l, » < icw > g ,
Kommaiidaiitenftrastc 05 .

an der Alten Jakobstrabe .
Bereinsziuiuier mit Piano für
40 Pers . Tel . : Amt 4a, 659l . Bestellungen erbittet

Htm tBsrjtnSiit btizt nicht ». schnunt
Blicht, nirft aber wunderbar , wie aus iolztn -
bei jtnetCenpung zu ersehen ist, Zu bezieh!»
pro siüit «o Pfg. , Porto 20 Psg . von
Paul Koch , Gelienkirchen Nr . 4111/ ;

Einziger Lieferant in Deutschland .

PniSIluen über Neuheiten grazil und franfo.
Freiwillige Anerkennung .

Siebbach , 26. 9. 1809.
Geehrter Herr Paul Kbchl

Ich bankt Ihnen recht fchZn Mr Ihren
«unbtrbartn Wnrztnftist . Ich habt eilte Warst
21 Jahre gehabt und ' eitbem ich den Trist ge>
braucht habe ist die Satze weg.

Lcktunalnali Dom. Dalinschek .

xrossev k ' rölistücksizjsell

cuipfiehlt f3614L '

prüfet die

SUPEROW
Ü Wasen *

Köpnickci ' - Strasse Wr . 70 ,
früher Otto Tantzemann .

Berlin NW . ( 19

Fernsprecher Amt H. No . 127 und 676 ,

FrUhstUcks - Suppcn
Gemiise - und Kraftsuppen H W » . W Ajl ftJ

Bouillon - Kapseln S i / H * k (
Suppen - WUrze BÜl - I —

stets vorrätig bei Albert Schwarz , N. Swineinünderstr . öS.

heilt mit vorzügl . Erfolge

Frau Lnunümonn ,
prakt . Noturheillmidige . — Sprecht

im Frauenheilbad

Midtch . 72, « „ SU .
Tienstags u. Freitags 6 - 7

u. Eharlottenbg . Naturheilanft .
Berllnerstr . 40 , ( Nähe Knie )

täglich 3 — lv, 3 - 5 . ( 35282 «
Konsul tation mit Untersuchung 1. 5V.

Harvorragsnd
sckmutzlösend

Bedeutende
Ersparnisse .Schnitze ,

Wasserthor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harmetden ohne Berufs -
störung . 35751, «

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

jajT " Bei Vorzeigung der
VerbandSkarlen 10 Proz .

Kai » « » ! Weil ' 8 Seifenexirakt
ist der einzige Freund aller wirklich sparsamen Hausfrauen .

Ueberraschendor
Erfolg .

Prachtvoll
weisse Wäsche .

empfiehlt [ 35532 '

Karl Ernst ,
Xcpnickerstr . 126, I.
Lorzeiger dieser Annonce

erh . 10 Proz . Preisermätzig .

T H H Oh » K' Z « ttciKh « i ' K ! !

lUimseliLi : Knnslmaiin , Walistrasse 1
Reparatuaen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [

gT | £X 9 H. Albrecht ' s
1 Bhckcrei

Wrangelstr S. Krautstr Ii ).
Falckettstcinstr . 28 . Lausisterstr . 2

Ileherall erhältlich .
Snpcrol - lb ' ahrlk , Berlin

Prledtlchstrasss 18.

4 , , Tfinpi } ' " r d' c " ' ' e7 ' 9to
yurnmer werden

W in den Annahmestellen für Berlin i
' bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr *
in der Ha vpiexped iHon Bc uthstr . 3 jßm

bis 4 Uhr angenommen . _ M&A
füeine ßnaseigen ,

W Jedes fr Pfennig .
f Wort : Vur das ers/e
Wort fett . Worte mit mehr als
IS Jfitehstabcn zählen doppelt . A

Technikum Berlin . Holzmartt -
strabe 73. Man verlange Prospekte .~

Äugnstabäd . Köpnitkerstraß « 60,
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kasfen . _ _ 38K '

Teppiche mit Farbenfehler »,
EngroSlager Große Frautfurter -
strabe 9, parterre . _ _ _ ÜLL!

Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung . Postkarte . Lindner ,
Bernauerstrabe 75. _ 1793 *

Verkäufe

Kanarieithahne verkaust Willen
berg , Manteuffelstrabe 69, Hof III . '

Kanarieiihähne . gesunde Heck
Weibchen verlauft Möbis , Schönleiu
strabe 16.

_ _ t9Ö7

Jni Zlrbeitsmarkt durch
besoiidereu Druck hervorgehobene
Zlnzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile

Vermisedle Anzeigen

MAMMmchtMhMw»d . . MW. Geskhb «chMM
- � ' f Ar I U r dienst erzielen .
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